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Der pneumatische Charakter
des Monchtums.

Von Vuıhktor Warnach OSB Maria Laach

V 1L wurcen ebeten 11112 Anschlufß ODa dıe Referate 1 von
Herrn Prof Dr Huco FA un VO Herrn P Paul Weıgl
über clen ‚„‚pneumalıschen (iharakter des Mönchtums ‚eNe-
dıkts dıe 111 besonderer VW el auft das Buch UNSeEeTI:  S qelıeen
Ahbhles Ildefons Heı W CO BA ‚„„5inn un (zeist der Benediktiner
eoe] (Benzigel 6insıedeln—K6In 1044) Bezux nehmen die 111

Laach übeı d1esen Kernpunkt monastıischer Lheologzıe vertretene
Ansıcht kurz darzulegen nd ZU eiınzelnen SCHCH ] EHNES Buch EeI -

hobenen <inwänden Stellune nehmen Vorerst dürtfen WIL mLı
dankbareı Freude fFeststeilen dafl; heıde Referate weıl mehr
Stücken mıf ILn Auffassune übereinsiımmen als NOoOMNn VOIN-

1eTe1IN hätle O1 A bel werden Öönnen Allerdines scheinen manche
[0)28| en el D 8! en TMEZOL" C Konsequenzen 111 entigegen-
geselzte chtung ZU WE1SEL Wa aber wohl Hauptsache mıL
der Gleichselzung VONN ‚„‚Pneumaltlıik und ‚‚Charısmak ZUSamn-

menhängen INasS, Cı  Fa großen Mıßverständnıssen ühren INU
VL 1I1L1all dabel, es auch Hugo Lul, cdas OTL „Charısmnia.
111} dem ENDELCH Sınne der modernen ‚‚scholastischen“ Theologie
nımmt, demgem113 CS außergewöhnlıche, völlıg unverdienle
Gnacdengabr LEn den Dienst A 11 der (Gememnde besagt, während Alt
Ildefons selbhst diesen Ausdruck ı111 S1121 weıileren Bedeutung LFaßt
WI1IC @ aurch cden Befund des neutestamentlıchen und patrıstı-
schen Sprachgebrauchs nahegelegt wırcd und 111 Anwendung
auf qAre ZU interpreterende Kege] SE Benedıikts gerechtfertigt ist
Im V A kommt ‚‚Charısma.. als außergewöhnlıche Geistesgabe

Kor und Röm LEL VOrL, wohingegen E SOoNsStT allgemeın
d1ie (Ginade“‘ (Röm 5 TOT LE 2 Kor I,7) oder clas ,3  fa

dıie Amtsgnade (ı Lım 4, FA ‘» 1ımLeben“ (Köm 6 2:9)) hbzw
1 6) odeı auch dLe Kraft ZUTr Enthaltsamwxeıt ( KOTr —; 7} bhe-

deutet ı0M 1E& ] wird ‚‚charısma pneumaltıkon" 1111 Sinne

(zehalten auf der Jahresversammlung der Ba erıschen Denediktinerak -
INı 1946 117 Bonıf ız-Mün:« hen



S Vıktor Warnach OSB

des geistlichen (Gmadenschatzes gesprochen, ınd Kor (1 I )
werden dıe ‚‚charısmata SOra mıt den ‚„pneumatıka iıdentilızıert
Um indessen 1116 grundsätzliche Klarstellung des Problems 61 -

möglıchen, wiırd es gyeraten r das Pneumatıische und das Cha-
rıismatısche (1m ENSCIEN Sinne) 7U scheıden. Nır sprechen daher
zunächst 1UL VO ersteren und werden aut das Charısmatbische erst
später eingehen.

Was soll 1Un nıt den Ausdrücken 95 {l 5 und ‚, V
matısch gxesagt! Se1 WEeNN WIL damıt das W esen des Mönch-
LUums allgemeınen 1ın des Benediktinertums esonderen
charakterısıeren woll: n Zur Beantwortung dieser Frage WC1-

den WI11 besten 117 Paul neutestamentlichen
(und patrıslıschen) Sprachgebrauch ausgehen Hıer bezeichnet
‚„‚Pneuma dıe Wesenswirklichkeit (zottes (Jo ha) dıe
alles bewıirkende eW1YE (;ottesmacht (Röm E, ebr Q, 1 /1) den
„Heilıgen (ze1s! qls dıe drıtte Person der Dreifaltagkeit 2
1.0) dıe gyöltliıche Kraft dıe Christus als den (0ltmenschen hereıts
während SEe1HES Erdenwandels erfüllte (EKA 1 8), die W esensart
des auferstandenen Herrn © Kor 3, E dıe der Kırche Christa
wıirksame (‚otteskraft (1ı Kor ÜE IL, das den Gläubigen als
(inade miıtgeteılte (sottesleben (Röm 5, auch konkret ıe (3a SE n -  rdengabe, das ‚„„‚Charısma (1 Kor 4 C} 12) dıe innerlıche personalke
J1ıefe, den „gotthaften Seelengrund des ‚„„INNeETeEN Menschen

ı Kor » I I 1111 Unterschred /ANf und(1 Ihess 5 23 ‚SOMa
‚„psyche dıe Daseinsweise der erlösten nd verklärten Menschen
111 eyxıstentiellen Gegensatz ZULEF ‚5dIX (Röm O, Q) und schließlıch
das Sein der Toten (Hebr 823), der KEngel (ebd. I I /}) und der
Dämonen (Mark ı, 23) Dementsprechend besagt das Kpıteton
‚„‚pneumatısch” chie dem ‚„‚Sarkıschen“ und „Psychischen ent-
vegengeseLizte KExıstenzweise, den ‚,LE Menschen‘‘ LIX2 Unter-
schıed VOI ‚‚SOoMa' und „psyche ‘ das ‚„‚Übernatürliche 35  on
7 SE  xott Stammende‘“ (z B 2 Klem 14, RDE di.e gnadenhafte, VOIDN

Heilıgen (zeist bZW. VOIN Christuspneuma gewirkte Wırklichkeıit,
3, den „geıstlichen ‘ Charakter e11165S5 Sachverhalts, bısweılen das
spezıfisch ‚„‚Charismatische“ das dem pneumatıschen Stande
Gemäße, das ‚„‚Monastische‘‘, S WE Nılus VOl]  Ln Ankyra das
Mönchtum qlg ‚„pneumatısche Phılosophie kennzeichnet (} PıST
IH 72)

Aus der Bedeutungsfülle des Wortes ‚‚Pneuma interessiert A
HASCIEIKL Zusammenhang vornehmlıch Cche Bedeutung

‚‚Gnade‘‘ der ,, als Mitterlung göttlichen Lebens oder alıs
Anteilnahme 80081 Christuspneuma, wenngleıich testzuhalten ıst, f

pu a SE
dafß dıe anderen Bedeutungen Jeweıls mitschwingen. Wenn WILr
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nämlıch Pneuma a 1s (abe reden steht dahınter Aas
Pneuma als ATe allwırksame (zottesmacht Dynamıis) und iınsbeson-
dere auch ql Irinıtarısche Subsistenz, dıe Ja geradezu dıe subsı-
tente ‚‚Charıs (xottes senannt werden ann iherhın LSE 1er
das chrıstolog1sche Moment AU betonen W mıiıt P Paul
PLI1LLE sınd denn der erhöhte Herr der durch das Kreuzesleicen
und dıe Auferstehung auch MNer iırdıschen (sarkıschen) xıstenz
nach ZUu ‚„„‚lebenspendenden Pneuma (3 Kor 15 45) geworden
ıst sendet SC 1L Kırche das Pneuma als sC 1116 ahe Christus und

dıedril€ Kırche bılden 4180 pneumatısche Liebenseinhe:
Kırche ı8! der pneumatısche 5 I.A‘fllb CGChristi durchpulst VOL dem
Chrıistuspneuma als dem Einheıit und ‚eben schaffenden Prinzıp
Dieses „eben en Kırche ıs Z W al goltgewirkt erfordert abeı auch
das Mıtwirken der Menschen das zweıltach S pe. kann nach 1LIH1eN

(Steigerung nd Verhefung des pneumatıschen Seins) und nach
außen (Auswirkung d1eses Seins durch außere Tätigkeıit). Daher
kann an Z W 61 Arten VOIN (Glhiedern an dem Herrndeib der Kırche
unterscheıiden : immanent und transeunt wıirkende Diıiese bılden
hauptsächlıich den hıerarchıschen JEHEC den pneumatıschen Stand
ZAU dem dıe Jungfrauen Wıtwen Propheten ınd Asketen 11 SPa-
terer Zieit VOrT allem dre Tönche oyehören Das Mönchtum stellt
demnach £1INENMN Wesensstand der Kırche dar mı1T der Aufgabe,
deren 116e TeS pneumatısches Sein ZzU mehren und ZU erhalten
Ihm ıst C116 1LLLL1LETE Aktıvıtät wesenseigentümlıch s ısT
‚„„‚Substanz der kKırche aufbauende, SOZUSASECN ‚„‚ontische Funk-
1105 Durch das Mönchtum iırd 1111 „OÖrganısmus der Kırche
der gesunde Ausgleıich zwıschen der äaußeren Aktıvıt und dem.
1111 S.e1n hergestellt damıt nıcht 111 leeren Aktı-
VISIEU qausarte damıt sıch vielmehr das pneumatısche (zottesleben
der Kırche harmonısch 111 deı NEINS- und 11 der Tatordnunge enT-
Talte Das Christuspneuma wırd 111 den Sakramenten vorabh J1

der Taufe und Fırmung allen Gläubigen zute1l kommt aber als
Standesenade den einzelnen Ordnungen 111 besonderer Weılse Z

ZUL Ausübung Jer mehr aktıven FunktionSı qlg „Amtspneuma
11 der hıerarchischen Ordnung oder als ‚„‚Mönchspneuma ' ZUTLT

Erfüllung ter ontıschen KFunktion ı11 der pneumatıschen Ordnung.
Das Mönchspneuma ist demzufolge dAve Heıilıgen (re1iste

durch Christus oewirkte Gnadenfülle durch dıe AL eTähliet
den untel Verwirkhlichune des monastıschen Ideals konkret der
Mönchsgelühbde, 11116 HET seinshaft-pneumatıschen Aufbau des
Christusleibes mitzuwirken indem WIL 1115 durch i1ıe Beständ1ie-
keıt 111 der Gemenmschaftt und den (+ehorsam unter dem Abt (bzw
unter der Regel) tür (jott heiligen und das uns aufgetragene Upus
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Den vollziehen. Deshalb wıird das Tugendstreben des Mönches 111

dennder hl He  F  Ol  el als OL spirıtalıs" /) gekennzeıchnet ;
der Heılıge Geist soJ][ nıcht 1Ur dıe Vollendung Schluflß)
sondern auch den We  fa ZUL Vollendung bewıirken Ü 49) Der
Mönch 15 arfullt VOIL ‚„„Spırılus adoptronıs und — Hal-
iung wırd bestimmt durch das „Spirılualıs desiclerm gaudıum

49) Jeder Mönch o1lt dem Benedikt als 111 ‚‚homo SP1L-
rıtalis‘ - insbesondere dıie ‚,5SCHLOL C (C S /16) und der Aht als
‚„pater spiritalıs" 4 Q)

Bereıts be1 er Heıilıeen (reıst gewirkten Berukunege wırd
uns das Mönchspneuma an veboten ınd dem Rufe (xottes
Folge Leisten qlg ‚„‚Angeld mıtoeteınlt Daher ıst es Aufgabe des
Novızen ers ‚„probare spırılus, S1 S Deo SuUunNn (C IS)
Dıeses Angeld des Pneumas wıird /,8 Fülle und Reıte ovebracht
durch qAıe Mönchswaeihe dıe 1INan unter dıesem Gesichtspunkt
nıL der Firmune vergleichen kann Durch dıe Mönchsweıihe wırd
SPI € monastısche Berutung bestätigt un besiegelt s_6e VEr -

leiht ul mıT dier Fülle des Mönchspneumas auch Are Vollmacht
Dıe111 deı kırchliıchen Oftentliıchkeit qls Mönch autzutı eten

Mönchs- oder Jungfrauenweıhe ıSE keın Sakrament Hr stirengen
Sinne, wıewohl CS gelegentlıch LI1 der Frühzeıt als solches he-
trachtet wurde ; s 16 ıst keın bloßer Kechtsakt, sondern CeLLLE schon
se1it alters er durch Gewandverleihung und Handauflegung
Z 190081 dıe Wende des f3 bezeugt be1 Nılus Ankyra;,

Ja, C Sa-Kpast. OIr 96) symbolhısıerte sakralıe Handlung,
kramentale, das e OPDELC operantıs Ecclesiae wırksam ıSL, also
E111€ objektive Gültigkeit beanspruchen kann. 1e Mönchsweihe
wırd (ordınarıe) durch en Abbas E1 teılt der 111 der Abtsweihe
(auf ıhre geschichtlıche Bezeugung 111 vorbenedıktinıscher Zeıt
braucht hıer nıcht ELINSESANSEN /AN werden) neben der gxeısthL-
chen Autorıität auch das Pneuma der Vaterschaft erhält. U  r
I88! d1esem Zusammenhang durchaus abzulehnen WENHN E Hugo
Lang behauptet da In den Weıhen N1ULL G111e Vollmacht vermıt-
telt werde ; heißt doch etwa 111 der Diakonaltsweihe , ACC1LPC
Spaırıtum Sanctum .. W: ohne tatsächlıche Pneumamıitteli-
lung sınnlos WAarTre und 1111 analogen Sınne. nıcht DUr ON der „ kle«
Tikalen“ sondern auch VOIL der ‚„pneumatıschen Weıhe gelten
dürfte.

Nun ist aber as Mönchspneuma S nıcht übergeben WOTL -
den qls ObLES Kapital, sondern als C111 AAan mLLL dem WIT
‚‚wuchern‘ sollen. Wiıewohl e*s e111 freies Gnadengeschenk - ıSL,
lädt CS doch jedem, dem angeboten wiırd, schwere V.er-
a_ntwortuu g auf Der Mönch h al durch ELNEN persönlıchen. Kın-
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917 (zebet und Askese unter Leıitung und Befruchtung durch
das He Pneuma insbesondere durch das sakramen ql MYSUL-
sche Mıtsterben und Mitauterstehen mML CGhristus (vgl Proloe
‚‚passıon1ıbus Christi PEr palıentram partıcıpemur das ıhm I1}
dAe1 Mönchsweıihe oveschenkte Standespreuma ZU entfalten und ZULE

Vollendung AA ühren Daher kannn 111a VO dem standesgemähben
Mönchspneuma as ‚p C Pneuma des Mönches Uu1ll-
terscheiden (divisıo lnadaequata) das Treilich nıchts anderes ıS!
qls dıe konkret-personale Ausprägung JENES Mönchspneumas
Dıiese (zeistertfülltheıt ä15% 2188 (Grund ıhres mehr personalen (;has
rakters (Gradie Zl nd hıetet der persönlıchen Inıtatıive orößeren
Spielraum, wenngleich dıe Ordnung de1r Gemeimschaft nıcht
SPFEN SZEN dart 4S ist &1171 hbesonderes Anlıegen des Benedikt un
auch VOIN Abht Ildefons Herwegen, die polare Spannung zwıischen
Gememschaft und Persönhichkeit 111 C111T schöpferischen Syn!hese
autzuheben Von hıel AUS ME der Satz Herwegens der, A ULS deim.

‚‚AlleZusammenhang Zer1SSeCN, mıßverständlich uST, / verstehen :
(madenausspendung tTür drie monastısche Famıilıe geht mıttelbar
oder unmıttelbar 10288 Abte AUS (S 69) Es so11 nämlich damıt

Außenseitergesagl €e1IN, dalß € 1111 Kloster keine „mystischen
xeben, daß vielmehr jede hesondere Gnadengabe, sSe1 S16 noch S‘

personaler Natur, durch dıe Offenbarung den Abht ınd durch
dessen Gutheißung das (janze der (G(Gememschaft eingeordnet
werden soll Indessen ıst 6S gerade das persönlıche Pneuma cdas
den bewährten Mönch als ‚,SCHIOL spirıtalıs ” un besonders en
Abt auszeichnen soll, S! da ß 1133 auch . 1111 benediktinischen
Mönchswesen [0)01 eC1INeEIN SC WISSCH (zerontentum ( Tele1i0s, Starez)
sprechen kann.

Sa dem Mönchspneuma kann nach der freıen Gnadenwahl
Gottes, insbesoandere durch dıe Fülle des persönlıchen Pneumas
orbereitet das „„‚Charısma ‘ hınzukommen.. Es ıst hıer als auıßer-

ordentliche Gnadengabe verstehen. dıe (zott den einzelnen
usübune bestimmten Funktion iln Dienste der (Gememschaftt

verleiht etiwa dem (ellerar Gast oder Novizenmeister Vor allem
ıs wünschenswert, obzwar keineswegs notwendie, daß der Aht
selhst mıt den Charismen der Führung, der Lehre, SOWIE der
Unterscheidung der Geister begabt 5 [)as Charısmatische ıst alsn

Hinzugabe Z dem Pneumatischen. das € 1I1 W esensmerk-
mal des Mönchstums darstellt. UÜbrigens ıst och beachten,
daß sıch 1111 Leben nd Wiırken des einzelnen Mönches auch das
Pneuma der Gememschaft oscltend MAaACHT. dıe Ja ur den Benedik-
Iıner den Wurzelboden der auch die Atmosphäre SCLNES geISt-
lichen Lebens- nd Schaffens bıldet.
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VV (JL’L1I} Hesteht 1i  111 155 B esOon d eı Cles benediktinıschen
Mönchstums? (Gewı1ß will tde1 Äönch (sermaın Morın mıL
Recht betont nıchts anderes als e1MN vollkommener Christ
Jedo h eben dıeses Volikommenheıtsstreben us standesgemäßer
Verpflichtung heraus der iaıe oder der Hierarch haben sıch
q ıs solche nıcht ohne weılleres zZu persönlıcher Heirhiekeit VeEI —

pflichtet erfordert 3112 besonderen (GGinadenbeistand un VeI -

leiht zugzieich dem Mönchtum e1HECL ausgesprochenen ‚ CUMLA-
iiıschen Charakter [)iıe VWVeltentsagung, Are Einsamkeit und Samm-
lung, d1e Armult und Jıe Jungfräulichkeit, dıe Ganzhingabe LEL

pTeTr (;ehorsams und der ILıebhe sollen den Mönch für (zotll
Treimachen. Durch C1eSIes zn Deo ist der Mönch 111 heson-

161 VW e1ise dem Wirken des ttlıchen Pneumas geöffnet und
hereıi e{ Dıe (reistertülltheit das besonders intens1ıve Leben LI1 deı
(je%>enwart Giottes un 111 Cdlen göttlıchen (pneumatıschen) VW1rK-
lichkeıiten ıS! er DOSLILVE Sinn ‚ JEMEL ‚‚Leere (der Welttucht
1S5W, JA, geradezu dars Kennzeriıchen des Mönchstums als 11105

Wesensstiandes der Kırc neben dem |aıen- ınd Hiıerarchensland.
So ıst 0S Aes Mönche:  S  a vornechmlıche Aufgabe dıe Fülle CS DLHEU-
matıschen Lebens 111 dier Kırche wırklıch un wırksam darzu-
stellen und den andern 7 vermıtteln ZUILL seinshaftten Aufbau
des Christusleibes.

Daß sıch das Mönchtum his auf Benedikt selbhst als PACUMLA-
tischer S{and 1n der Nachfolee clar Apostel und Martyrer VeCI -

standen hat, JegLe IM Hu  fa überzeugend darT, S' da{fß autt
diesen Punkt nıcht weiter eiınzugehen brauchen. Es SP1 QALT- dar-
auf ıın NLESE1 A afß3 HNan beispreishalber Ad1ese Auffassung ın
der Liehre des 1111 Abendland noch ziemlıch unbekannten Na I

Ankyra und 1116 KVaQrıO0S Pont: kDD deutlich QYiT=
ZELDZCN kann. Wa aDet C111 gesonderten Monographte vorbehal-
Len Jeıben O11 Es erhehbht sıch 1Un dıe Frage, ob auch das
nachbenediktnmsche Mönchlum als pneumatıscher Siand bezeıich-
ne{ WET’QenNn mul Wır olauben drese Frage unbedingt bejahen Zl
I1USSeI da WITL Ja 1111 Pneumatıischen ELILEIN VVesenszug des
Mönchstums erkannt haben Dadurch unterscheıidet sıch ehben ddb
Mönchtum den modernen ‚„‚Orden , dıe IR881 allgemeınen
mehr oder mıinder aktıve Sonderaufgahe 111 der Kırche über—
nehmen un daher CL Art ‚„‚Zweckverband‘ darstellen. Wenn
INan Freihich mımımahstischen Standpunkt 9 das bend: TE
iinısche Mönchtum 11l diesen UOrdensgenossenschaften aut
Stufe SÜB].“J‚ mu{fß Nan ıhm 1eT E1L1HEI1 relatıv untergeordneten
Platz al WOLSEN da CS keinem eimhertlıchen iuberen Z wecke
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cdient: ennn neben UuNSerel Wesensaufgabe, qqAhe der Verwirklıi-
chung des monastischen Lebens, einschließlıch des ÖOpus Deı,

elbsthegt, sınd qalle anderen Aufgaben, 16 Wissenschaft, Schule,
Missıons- und Kulturarbeiıit VOIN sekundärer ANatur: r

Schließlich o1lt roch auf en Fiınwand ZU antworten
WÄäTrullı 11a nıcht für ‚„pneumatısch einfach „übernatürlich

SASC |)an aut„gnadenhaft‘, 358veisterfüllt“ Oder auch „geıstlich
ıst erwiIidern:: abgesehen davon, daß diese Ersatzausdrücke heute
ziemlıch abgegriffen umd Aa her tasl niıchtssagend. gveworden Sind.
enthält der 880  -  DU durch eiLHe Geschichte E1‚„ PRSPMa ‚5ch.  a
solche Bedeutungsfülte, da{fßs (1 aum JC e  zu: e1INEeTr bestimmten
Stelle durch JEIE Worte adäquat wiedergegeben werden kann. Vor
aqallem stoeht dahinter ALe leider heute noch nıcht‘ genügend -
forschte Pneumalehre der Hl Schrift un: der Väter die 6S VOIL

1LLELLEIN ZUu erwecken und für dıie monastische Theologıe fruchtbar
Zu machen olt.

7Zusammenfassend können WIL das Mönchspneuma, as ZWAar

qals Tatsache erfahren. WEI1LLL 28 K nıcht 1111 SITeNZEeN Sinne be-
grifflich definiert werden kann, heologisch-phänomenologısch
beschreiben qls A1116€ besondertre Ausprägung des 1 der Kıirche wal-
tenden Pneumas Christi, durch das e1ZeNS berufene Menschen he-
Fählet WeETdeHN: als nach 1110611 (ontisch) wirkende (Glıeder 20881

. Christuslerbe der Kırche dessen pneumatısches 21n ZA1 ste1gern
‚und {A vertiefen, ındem Qit rund ihrer radıkalen eil't-
‚entsagung ıhrer jungfräulichen (ranzhıngabe (;ehorsam und
I1 er Gotteshiebe. durch (;ebet nd Tugendstreben, nıcht zuletzt

durch che Feier des UOpus DeL, sakramental-mystisch miı1t Cihristus
sterhbend nd au ferstehend, möglichst erfülltes „Leben 1111

Pneuma führen un (xott, den Vater. durch Christus ım

Heilıyen (ze1ste allzeıt verherrlichen.



W er ıst der Verfasser
des altesten Translationsberichtes

der Be‘nediktusreliquien
Von Romuald Bauerrei ß OSB 5onifaz-München

Dıe alte bekannte un: begreiflicherweise ‚,‚CUIMM stud1ı0 g‘e-
tührte KOontroverse 1111 den 3esıtz der kostbaren Überreste (111-

heılıgen Vaters Benediktus, dıe Jahrhundertelang zwıschen
Italıen (Cassıno) nd Frankreich (Fleury) geführt wurde, ıst
nunmehr durch dıe Kntideckung e11165S alten Palımpsesttextes 1
(zunsten Frankreichs entschieden. In der Freisinger Handschrift
(Gılm wurde eE1N SaNzes ‚Corpus Benedictinum:‘ herausgeholt:
Benediktusantiphonen, geschichtliche Dıinge, UN: wWas hıer und
ohl überhaupt me1isten ınteressiert, eE1IN kurzer Translations-
ericht der Leıber Benedikts und SC1NeTr Schwester VON (lassıno
nach Fleury. Ist dieser Bericht bisher auch nıcht unbekannt, :
istel durch das ausnehmend hohe Alter gehört dem a US-

gehenden VIIT Jahrhundert VOoO  > besonderem VWert und
der Streitirage VONN einzıgartiger Beweiskraft.

Der vercdıente Bearbeiter d1ıeses Neugefundenen lextes hat sıch
Ziel entsprechend mehr mıt eM Inhalt desselben un der

wichtigen Frage über den Besıtz der Benediktusreliquien efalßt
Hier soll urz auf den ext ınd D Herkunft CIM  T  N  € W:  T“
dien Wo ıst cieser autfiallend Irühe Bericht (hıer FF entstanden,
Wer Wäar Verfasser? Ich habe versucht zunächst C1N€eEN S  T  ber-
blick der Überlieferung zu biıeten, SOW EL 61  > solchergegenwärtıg
mıt den er noch nıcht geschwundenen Hemmnissen mMÖS-
lıch ıst.

Die Handschriften
Eune Pergamenlthandschrift, dıe 10854 ı111 Kegensburg (St Emmeran)

noch vorhanden und dort 41 b iıllon eingesehen, heurteilt und schließlich
111 SCc1INer Analecta Vetera (Parıs LD N  N herausgegeben wurde. Die Hs

Palimpsesttexte cdles CLM 0333, Mundıng w Die Benediktinischen
Jexle un old AÄ., Dıe lıturgischen Texie (Texte un Arbeılen hrg. d. Kırz-
abteln. Beuron, 1)-—18),; Beuron 1990
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gılt heute als verschollen. Ich halte ber nıcht für unmöglıch, dafß 516e e1Ner

€T W inkelbibliotheken untergetaucht ıst Der Säkularısation diesem all
er Verlust nıcht zuzuschreıben. Abgedruckt AUS Mabiıllons Ausgabe ıst der Be-
richt wıeder 1 Patr. Latına n NEUET Zeıt ı 1ct rch el Lat (1923),

1720 Mabiıllon w €1!| auyfe Handschrıiuft ı das VII Jahrhundert, eine Annahme,
dıe nıcht I11Ur durch dıe Autorıtät Mabillons, sondern uch durch en neuaufge-
fundenen Schabtext bestätigt wırd

(lm 6335 Die neuaufgefundenen Schabtexte, Ahe aber rrtüm-
hıch der Reichenau zugeschrıeben wurden. Sıe entstammen aber zweıifelsohne der
Freisınger der dem östlıchen Teıl der Augsburger 1özese. Kritisch heraus-
gegeben old- Mundiıig, Dem Ir folgt das Fragment der Bene-
diktusregel der Obsculta-Klasse.

Codex Palatınus Vatıcanus SÖ0 X/XI Fol 109 De 11V

LLONE Benedicti el Scholasticae el de translatıorie (zallıam Inc
Funt Francıa per P11 patrıs prudentiam - . Fol 1030 Codex de monaster

. Nazarıı, quod nomiınatur Lauresham. Diıe Angaben hıer gründen lediglıch
autf des flüchtigen, gedruckten Katalogs, da e1NnNe persönlıche “insıcht-
nahme nıcht möglıch ist

Diblio-h Iune Reıiıchenauer Handschrıiuft, 1e ı1111 Bibliothekskatalog des
thekars Keginbert ( 8S46) erwähnt wırd? un sich ur au Ir beziehen annn

Carmına dAıyersa ad docendem lınguam theodıscam
el de iınventione COTPOTFNI1S 5 . Benedictı.

dıe Handschrıft erhalten, konnte icC  h nıiıcht feststellen. (Fragiıch ob
Stuttgart, Augıenses 99.)

Oft 1U tauchen 111 manchen Biblıothekskatalogen J rans-
latıonsberichte St. Benedikts auf, für dıe 111 den Benediktiner-

klöstern begreiflicherweise ‚grohes Interesse bestand Aber
handelt sıch dabeı ausschließlich 08081 Aa Fleury selbst
stammenden Bericht de Mönches Adalbert (r (} der das
nıtlum qaufweıst: Cum dıu O  ENS Langobardorum.

Der ext
Da TIr nıcht umfangreich£; soll 1ler nach der kritischen

Ausgabe von Mundıng (ebd. noch einmal geboten
werden:

In Nomine Chrıistı Fult Frantıa per P1L patrıs prudentiam presbiler
doctus. Hic erat ıter fTacturus ad italıam volens ınvesihgare ubı sepulte lacerent
0S5S3a inculta. ab hominıbus SC enedictı patrıs. Tandem pervenıt 111 desertum, quod

distat jeb] TOINa septuagınta aut octogınta mıhbus ubı olim constructa cella concordıa
Carıtatıs inhabıtantıum fırma funt beatı benedicetiL. tamen adhuc presbifer

SC sollıcıtıs de incertitudine 1ocorum quidem yestugınm 3884

I aut cemeterı1um tamen subulco mercede conducto intellexıt

Becker, Gatalogı bıbliothecarum antıquı, Bonnae 18552 58

Dold Mundıng, ehbd 37



Romuald Bauerreifß OSB
„  ;

el pertecte 1111\ enNn1L OCum mMonasterı1 sepulturam tamen OIMMM1L1L10 ASNOSCETE PO-
(1 done® 9008! SU1S SOC1 consecravıt 1101110 PCI bıduum AC trıduum el postea
COYUO COTUIN) PCL SOIL1LI1LLUIIL LT’C\ elatum esT el IMS 1PD>Sa ıllıs INNOLHULTE Ipse 111A116

demonstrans J UL 111 honore ultımo CS6 ıdetur ul un appareret quod paulus AB

Dıispecta mundı elegıt eus &@  [ alta abh hominıbus dispicıt S1CuLL dominus
PI edıxıt U1LCULUNYUC voluerıt ınter Vi Aur CsSC erıL vester mMınıstier CL LiEerum

voluerıt ın Ler V Os PILINUS SRKKIS T1L vester s  KETVUS e Un dıllıgentius PC  u=
antes loca LLvVveNeTUNLT INAarıNnNOoTCeIN lapıdem Perforandum Distrucio lapıde
ınvenerunt 0} S(1 benedıictı bbat; el 111 eodem MOoNuUumMeENTO ()S554 Eatae ( olastıce
S()P’ O' 1LS D subltler 13  l ILarı  ( tamen ın terposılo Yu1a (1 edamus OMNIPOLENS
et 1111|  ”’1COFTS eus mahluıt C0S 111 sepultura CON1LUNGETE YUOS ante HET /ALNOLDCLL 2853

Imanıtlalıs el Carıtalıs Christı SOC1AV1 Gongregatıs er ossıbus el labhatıs 10 “1er ınl

SUDGL sSıiındonem mMmundıssımum A0r amen ulrıusque ul C  11 portaren! a C

Z10NEN S 19nOoranlıbus (JU1 a0NOvıssentT 1L1eEUE 110911 SıneTENTL absque ()1i1-=-

T*lhıcto aut bello Cn SC perducı tamı e  L relıquıas quUaSs deus declaravıt ul homıines
inlelligere pokurssen! antem mercedem releg10n1s sSC1lalıs OLUTL quod 111 1905886

Culo A} arud quod ıbı ettechum est ()ınma postimodum SiN(lOones obtegenles
COLUL inventiı Sun >SANSULNLC 103080308 eruber: velut de V corporibus emunasselt
.T’UOTr uL PCI hoc ostenderet h:  z ADS quod C veracıler vıverent 11l futurum..
(Quorum OS hıc mıraculıs COTUSCANL. el LUn erant »aballo superposıta al CL
longa ıLınerıs spaltıa S ]  e evıler portavıt (UASI a1hıl OIl senthret. quando J8}

124 sılyalıca el angustıica ıtınera ambularet arbora offendila i Aiffiecultas
Y UHL obstaculum C155 vel ımpedimentum essel ıil ınerıs ur perfecte portiıtores
agnoscerent ob merıta hoc benedicti qu Daate scolastıce 300784 C1U S

.prospermnas Llinerıs lam UTra essel donec perductı eEssent 111 P ranc1am ‚Ya|
monasterıum tlori1acus I1C  R est. I sepulti sunt 11} 8 el 111 NOVISSIMO

‚ resurrectur1 ' 111 glor1am iıllıec pres! antes benificiapetentibus patrem per iıhm L
{ilium derUL vıvıtk el regnal_I1 unıtate SS S(ü1 OmMN14 secula seculorum 288925508

E De:r Verfasser
Diese drei axi.  ZEUSEN gyeben schon AuwufL-

chluß überdie Entstehune:. Aa kaın Zutfall S  1, daf sı

inscoesamt sücdentschen Kl!östern angehören \ eine eEiNZIG€ Hand-
schrıft entstammt Gem VWestf an kenreich und dem Kloster. /
der Bericht zunächst Z suchen WaTe: Fleury. S ist vielmehr
geWil, dalß ALEeSET kurze Bericht L1 Fleury noch (LILL dıe Jahr-
tausendwende unbekannt In Jahrhundert verfaßte der
Mönch Adalbert VOL Fleury e1INe ausiührlichere Translations-
geschichte, dıe sıch inhaltliich als völlig unabhängıg VON der

. .„Dayrıschen - Iranslation erweiıst, auch WEeNnN 16 sich, Munding
„schön nachgewiesen Nat, Keineswegs widerspricht.

So spricht dıe Lberlieferung eindeutig für Süddeutschland
und besonders Bayern nd Mabillons Urteil beım Einblick 111 die
Regensburger HS der AaUS iınhaltlıchen (Gründen auch e1INeN Deut-
schen als Urheber annahm 4 ndet SCLILC volle Bestätigung

Mahiıillon ebd



Wer ISt der Verfasser des ältesten Translatıiıonsberichtes us 1:

In der Jat muß auffallen. daß der Anonymus 1U.  _- SahnzZ all-
S CHICLI voO CeiNEeIN s Dater. spricht der dıie Übertragung VeLI-

anlalite un C1LI11LEC11LL ‚„presbwyter doctus de1ı s1e ausführte Beıde
Bezeichnungen trefifen voll aul Abht Mummolus und den Mönchs-
prrester Aıigult W1e Mundine nachwı: < Der endgültige
KRuheort der KRelıquren wird nıcht mıt hıc oder dgl bezeichnet
r el R  el FKloriacenser Autor annehmen mülste, sondern
11UL) SaANZ alloemenmn perductı (sunt) 111 Francıam ad 111011Ä-

sSter1um t!or1acum 1O0INEIN est. Der Autor Wr weder en Ita-
lıener och C111 Westftranke

Auch cler paläographısche Befund der seıt der Ent-
deckuneg des Palımpsestes stattoefunden hat © weıst dAre Schriftf  4
IMNı zwingenden Gründen ach Benediktbeuern also nach Süd-
bayern 111 cdas Grenzgebiet der Freisiınger und Augsburgeı Diözese.

Weıt kann deı Autor VOIL Ir VOIL Ort der Nıederschrift
iIrühbezeuegter Textzeugen nıcht enttfernt SCWESCH

Wo haben ıhn der SCcCHSCH Ende des VI1 Jahrhunderts
lebte, suchen? Auf WE sollte zunächst mehr schauen Is
cden großen bayrıschen Hagiographen Arbeo VOIL FreisingSEr U1

nıcht UU Zw e1 größere Heılıgenleben, sondern auch kurzen,
1n starker Korruption überlıeferten Bericht über die hbeıden ober-
bayrıschen Frühmissionäre Annıan un Marın hınterlassen nat
Aber x auch cdler knappe, nüchterne Translationsbericht Be-
nedıkts vornhereın E1N€EIMN anderen Charakter nd E1LLLEI anderen
Zweck als die schwungvol:e11 Vıten Korbinians ıın Emmerams
aufweısen, De1l denen Arbeo alle Künste SC1LLEL romanıschen Bıl-
dung spielen Jäfst. und schwer vergleichbar SC1IIH, ich fand nıcht
das geringste Anzeichen eE1Ner Shlähnlichkeit *

In de1ı Freisınger DIiözese kannte und ehrte 1NAan den großen
abendländischen Patriarchen schon dıe Miıtte des VIII Jahr-
hunderts, WI1IC iıch früher schon nachwıes 8. Gregors Benediktus-
leben fTlof;  J ZUL rechten eıt Arbeo die LKeder, Ja der Verfasser
der Lex Baıuvyarıorum xannte <ähon d1e Benediktinerregel.

OD O Munding, eb: alıf
Bischoff D Dı1e südostdeutschen Schreibschulen und Bıbliotheken

A Karolingerzeit, Le1ipzıg 1940, 39 E
Das ‚‚perscrulantes loca‘ as auch 1111 Korbiniansleben auftrıtt ( d

kann nıcht genugen.
Bauerreiß R. Benediktusverehrung 111 Oberbayern 1111 E: Jahr-

hundert (Studien un Mitteilungen ZUFTL Geschichte des Benediktinerordens Öı
(1947/48) LÜD



12 Romualıl Bauerreıufs OSB

W.o könnte aber N  me Interesse tür Si. Benedikt oröher O  C=-
w eseil als ]111 Kloster, das als einz1gartıge Ehrung nıcht
ohne kırchenpolılısche Nebenabsıcht dien kostbaren Schatz e 11

Benediktusreliquie, das ‚„‚brachıum Benedich “ VO keinem (36-
FINSETEN q|s Karl den (GGroßen erhıelt iLN: das VOn dort ah (11°—

kundlıch nachweisbar sSCc111611 schlıchten Namen Buron Benedikt-
beuern wandelte Man waollte doch dort ehesten ‚enntnıs haben
Wäas nıL den Kelıquien Benedikts geschehen iıst und INan

wırd dort auch frühaesten nach E1iHN6I lıturgıschen Ausgestal-
un des Benediktusfestes verlangt en Daher schhefßsen sıch
dem IT auch mehrere lıturgzıische Jexte 111 honorem Benedicti

Wenn tferner cdıe Paläographen 161 durchaus verlässıyer
Methode ıe äalteste Handschrıift Ir ach Benediktbeuern
odieer dessen Nähe Jlegen, wırd C555 erlaubt 9 cden Verfasser vVvon

Aa Benediktbeuern selbst Z suchen.
Der Verfasser de  Y altesten JIranslatıiıonsberıich-

Les W aArl C:11 Benediktbeurer Mönch des VIHN Jahr-
hunderts. Der Berıcht wurde anläßlıch der großen
könıgliıichen Schenkung Ve l Ta

ber C1N® lıterarısche Tätigkeıt 1112 S'| rüher Zeıt 111 Benedikt-
beuern 1st nıchts bekannt. In dem ımmer hın noch zahlreichen
Bestand VO.  ‚> karolingischen Handschriften aus Benediktbeuern. dıe
heute alle gründlıch untersucht vorliegen ?9, hat sıch leider keın
Schreıiber- oder Autorenname erhalten. ber da geistiges un
hlıterarısches Leben damals plühte, verbürgt dıe Persönlichkeit des
Abtes Lantfirıed von Benediktbeuern, der 111 CNSCH lıterarıschen
Freundschafisbeziehungen f em gelehrten Abt Ambrosius Al
bertus von St. Vınzenz al Volturn 10 stand, G da{flß INan Bene-
dıktbeuern recht gul über römiısche ınd besonders cassınensısche
Verhältnisse unterrichtet konnte Zunächst INUSSECEI WIL 1115

Treıliıch mıt der Kenntnis des Profeisklosters des Anonymus
rı1edengeben.

#
C BiSChHhOE£T: eb

Vgl nunmehr Winandy 5 Les dates de L’abbatıat el de la mort d "Am-
)TrO1se Autpert (Kevue Benediectine 510 / 1949|; 206—210). Danach wurde Aut-
bert Un  L  E Abt, Ö abgesetzt. Er starh 30 Januar S4



Die Beschreibung der Ordenstrachten
der Londoner mittelhochdeutschen
Benediktinerregel 14 Jahrhundert)

V ew ().)] F A0)8) (Jarl DdeEIMET, 7Tunler C‚ollege
Dıe Londonel Benediktunerregel die e}  &o as Ende des

L4 Jahrhunderts 111 ()ttobeuren geschrıeben wurde und CH-
wärlig 1111 Univyersıty Gollege Zf London- aufbewahrt wırd (cI
Dıese DiS,. ] 3 Ergänzungsheft, 1 0936) bringt nach der Überset-
u Cdes letzten Regelkapıtels VO PO%* QÖ hıs 04 ınter-
S  i=  N  ©  N Aufzählung VO  ; reilg1ösen Orden, cderen Trachtenschilder-

teilweıse 11185 Mittelhochdeutsche übersetzt sınd Dieser Be-
schreibung Tolgen dann (unveröffentlichte?) Klosterregula-
10NeN fang SıentiumS ef! erpetuum in C

refectorıi0, In dormitorio;; Schluls, unvollendet: vel propter —

tium gehennde, vel glorıiam (DIA Ae vel propter.) Von den /&B
angeführten Ordensgesellschaften entfaillen aut dıie Benediktiner,
I0 auf die Augustmer und /ı auft die Franzıskaner, während /n
morgenländısche Orden darstellen. Der ext dieser Beschreibung,
dıe der xyJeiıchen Hand geschrieben 1ıst WIEe die Regelüberset-
ZUNS, lautet folgendermaben :

Ordo sanctı* francıscı. Trdo mon1alıum. rdo CONVETSOTUHH

50 Sanctus Ibertus die zycılga wıjß (94) Ordo sancthı benediceti
el sub regula sanch benedicti. Tdo SCOFOTUM. rdo (uster-
cıensium 1. Tdo Celestinorum. Tdo ambrosı1]. rdo clünıiavıs 2.
UOrdo Sclavorum °. ()rdo Camaldulensium w1{1 utan. Ordo orandı
MOn tensıum OrdDO Cartus:ensium ()rdo vallıs umbrosae © STA
Ordo tontıs ebrandı. rdo humılıatorum we1] b rdo Calatra-

1 Ms (ıslarıU111,.
NMs (.lamanı
X Ms Sclanorum (wahrscheinlich Fehler tür Silvestrorum).
4 Ms grandı montien.

NMs (aı tucıcerenliıium
6 Ms hımbır



Carl Selmer

11 )WarcCz ALl ol CTUCZ © (Ordo mılıhae esUu Chriastı Ordo
FHorenthum halb SIa Ordo9 heremı1 ® sanclı benedıicti. Trdo ON LA-
ıun sanclı benecheti rdo monıta lıum (Cisterczenstum 10 ()rdo cle
monte Olıyeh wı{ß
Paulus PFLILUS heremi1ta Antihonıius 171 TdO 12 Bachum1)] !® San

rok vnd I] ) warczen jchappran dar 9b YN! w1j) AL dar
A vnd 111 W1)) Ychnur dar vyber al dıe fıgur 1)E rdo anclıı
Basılı] 1111 jwarczen otfen mante[ vnd e STaGL rok dar vnder
Yn al1ıe blaen )chappran M obh VN! 20081 W1)1 Ichnur dar yber
al der orden Bachumi1]

rTdo Iratrum heremıtarum Sanch Augusthinı. rdo (janon1-
COL’UIL Kegularıum W1IfD Ol hamend vnd )warcz lambrin huban.
TdOo praedicatorum W1{7 rok vnd ALILLEINL )warczen mantel dar ob
der i10orna en V vn mıt ALLLEL guglun. (9 ()rdo Johannıtarum
)Warcz mantel wıf C HCZ ()rdo DTUN1ICOT UM ıc est theutonıcorum
W1]} mantel vnd )WarczZ Ccrucz 16, Ordo heremıtarum Sanclı
paulı a kutan Tornan oitfen alf brediger. rdo premonstraten-
S1111 W1) rok vnd mantel. (Ordo sanclı anthon1] )warczen
mantel fornan offen vnd NX hla th a fornan dar an 1%, Ordo
san«c  S lazarı W1 mante! fornan offen vnd aln STUON CrUCZ dar
an 15 (Ordo sanchhı Jacobi de spada19 alf brediger mantel vnd ALn

rot \wert %0, TdoO sSanciae MarTıae SECIVOFUNMNL, Trdo beatorum ar-

tyrum Wı rok mı1t guglun vnd rolt CLAL1IGZ 7: Ordo erucıtero-
W111 mantel alt breciger vnd auın rol Y DD Ordo sancLare

fraternıtatis redemption1s captıyorum wıf) mantel fornan offen
vnd guglun hıfß 1 dıe Lerfe {l  ALl Yn (  LUCZ ıye halb bla Vn

Ms Calairaneum
Danach Kreuz

J VIs hı
1() (ustlar 16
ı8! Danach Zeichen tfür EeIcC
12 Aı Inken KHand 1 der Länge JI1 vIiecI Zeılen C411 Wederzeichnung

dQieser Tracht.
gemeuntl Pac.homius.
Zweı horızonlale Sirıche darunter v Rand ZU Ranıd bezeichnen wolil

1As LKnde € Abschnuıttes.
Ms I)I‘LHIICOYUU'[\ .l est ihunıcorum
Danach einfaches Kreuz..
Danach Kreuz: 111 Form 11 griechıschen Tau
Danach einfaches Kreuz.

19 Ms cpada:
20 Danach Schwert.

Danach au Kugel stehendes Kreuz.
Danach Kreuz mıl Buchstabe über Mittelbialken.

J=R-



Dıe Beschreibung der Ordenstrachten usSsWw 15

halb rot 23 Tdo sanclae Brigidae STa brediger mantel mıt ALl  -

roten rojen vnd mittel ıfl JM gel DA Ordo sanclı Jeronymi )warcz
kutan rdo sepulcrı Domuiunı ALl "zwıtTalt rot CL’UC2Z vnd )Warcz
kutan 5 Tdo templarıorum )WarCZ kutan vnd rol GE u6zZ 26

(Ordo ancıı SpIrıLus }WarCZ mantel aAlil W1)) 7zwıfkalt UCGZ:

Diıe KReihentolge der angeführten Orden, nämlıch Franzıs-
kaneı (1 —4 enediktiner (d—2 genländısche Orden (2
ıs 26) und Augustiner (20—47) —  S wohl wıillkürlich

doch dıe Aufzählung Jogıscherweıse mıL den morgenländıschen
Mönchen begınnen und den Tranzıskanern autfhören sollte al
dAiese letztere und logıschere Aufzählung auch 111 der Quelle VO  —_

gelegen haben mulßs, ergıbt sıch auch der UNSTeEeL Handschrift
5a12 nahe verwandten Münsterschwarzacher Hs (ed Paul Weißen-
berger, 1e6SE Ls L195  J 5  ] LIL, 2 FÜ dre die gleiche Reıihen-
olge aufweıst, und, obweohl hundert Jahre JUHSCL als USIe HS:
drıeselbe Quelie benützt naben muß Demgemäls am ZUerstdıe
(TuUPPC cder VIeEL morgenländıschen Orden (unser, 20—26), dıe auch

dier Münsterschwarzacher Hs zuerst kommt, beı U1L1LS aber 88l

der Mıtte. Dann Xamen jolgerichthg die Benediktiner, mıt denen
Schreıiber, dier sıcher selbst Benediktiner W auf 94 C116

Abschrift eröffnete (unse d—24) Sodann tolgten dLe Augustiner
30—/47) und zuletzt der jüngeste Orden, dıie KFranzıskaner,

dıe aber UuLLSCELI Schreıiber, da el mıt en Auguslinern gerade 111

Seıitenende gekommen wWal und WESCH der Franzıskanerorden
keine Se1itbe anfangen wollte, autf dem noch freuien Haum
der vorausgehenden Seite 93) unter den letzten Worten Ces. leizten
Regelkapitels unterbrachte, da{ S16 Jetzt fälschliıcherweıse 0001

Anfang SeiNner Abschrift stehen (1—4) Dal:  N die beıden and-
schrıften dreselbe, und ZWaLlk sehr tTehlerhafte Vorlage benützt
haben INUSSECH, ergıbt sıch auch AUSs der Schwierigkeit,mıt der
P Weißenberger sowohl W1eerVerfasser des obigen Artıkels
bei der Lesung DSEW1ISSCE fehlerhafter - Wörter LunNn hatten. Eın
Bathwun der Münsterschwarzacher Hs mul  2  J wohl UNSETr Ba-
chumi. (Pachomius) weıchen und claınavıs ist sıcher clunıiavıs
nd calatranensıum ıST (alairavensium Z lesen. Ferner ıst das 108

SILI]IIIg e PFUuNnicorum (39) 1) Welßenbergers . priımıterum, ;ohl!l
als PFusSsıcorum Z lesen. Wahrscheinlich War auch das Secla-
vorum (11) 11l JVer ursprünglıchen Form £11 Sılvestrorum.

‚ Danach einfaches zweıfarbnes Kreuz.
Danach vierblättrige Rose.

M  G Danach Doppelkreuz.
Danach einfaches Kreuz.
Danach Zeichnung ZwWE16GTI Doppelkreuze AL unleren HNande.



Die Beschreibung der Ordenstrachten uUSW.

Diıe Münsterschwarzacher Hs scheint aber ın mancher Hınsıcht
vollständiger AB SeEIN, nıcht blofß. weıl S1LE eiINe vollständıgere Ja-
teinısche Beschreibung hefert, sondern auch, weıl S1E auft 1OTL

zwıschen dien Heiligengeistrittern un: ranzıskanern acht Orden
aufführt, hıe 1SECeL Schreiber entweder überrsphe_n hat oder We.  o&  en
Platzmangels nıcht brin gen wollte.

Dıe Beschreibung der Ordenstrachten, dıe sıch 1LUFr Kleinig-
keıten dier Darstellung bekannter Beschreibungen (Doye) (111-—

terscheidet. wiırd 1n mh Sprache gegeben und beschränkt sıch iın
den meısten FKällen BA EE qauıt eın PAaaAr Worte Am dürftigsten sınd
dıe Benediktiner un Franzıskaner beschrrıeben, AIl besten d il(3‘
Augustiner uınd morgenländıschen Orden Dıe Verdeutschung
erstreckt sıch ı9888 auf ungefähr 30 lateinısche Ausdrücke, VONN

denen folgende erwähnt seien : rok für tunica, floccus und
kutan für floccus, mantellum ; mantel tür mantellum, CAPUCCLA,

un pallıum ; chor hamend Tür pellicıum; schappran tür
scapulare eiCc. Von Bedeutung für dıe Aussprache des Jangen m hel
a-Lautes, der nıt e1ınem kleinen überschrıieben wırd, ist cder
Name des griechischen Buchs tabens Sa der hbeım Anton1iıus-
orden erwähnt W  d Dıe diphthong1isıierte Aussprache steht des-
halb über allem 7 weıftfel. Der Diıalekt dies mh Teiles ist, SCHAU
W1€ der cer vorausgehenden Regelübersetz ung, schwäbisch, ÄVV&S
sıch Au cder Art der Rechtschreibung un Behandlung der L,aute
ohne welteres ergı1bt. Die Ottobeurer Herkunft der Handschrift ist
ber allen Zweifel erhaben. Auch Aze uelle, Aa Us der uLNSTe and-
schrıift un die Münsterschwarzacher Handschrift s’chöpf?ep, mub
nach }Ottobeuren verwiesen werden.



ber dıe Arzne1- und Heilkunde
N  &© Klosters Tegernsee

Von Richard Holler, I’egernsee
Dıie Benediktinerklöster un ihre Klosterschulen ge1l

ıhrer Gründung dre eınzL1genN S}älten der Arznei- un Heilkunde
In den deutschen Landen, War doch dem Abte durch Ordensregel
Jıe Sorge für Ate Kranken ZUL b»e-s«onde;‘ en Pflicht gemacht.

Zu den irühesten. deutschen Klosterschulen HAr h.1 { SE Gullen .
Auf dem unter dem Ahte Gozbert. on 1—837) entstandenen Plan i
ZU1LLL OSLEeTr S{ (zallen ıst nebhen dem Haus cler Arzte (domus 11106-

dicorum) eın (semach für Schwerkranke (locus va'de infırmorum.)),
einNe Apotheke (armarıum pıgmentorum) un eıIN Arzneigarten (her-
balarıus) eingezeichnet. Letzterer ist ın IA Felder ein geteilt und
761 jedem dieser Beele ıst Ar Pflanze ZHeNaNnL, dıe auıt demselben

_ gezogen werden <oll Ihre Namen Sınd : Lilıe, Salbeı. (xartenraute,
Hose, Miıinze, A  1608 Kümmel,. Liechstock, Fenchel, Pfefferminze,
Nosmariın, Bockshorn, Gosto, Bohne, Sature]a, Poley, und (:1a-
Aolus.

Die Anlage A1eSES I‘I‘eilkl'äul‘crgart‘ens dürfte au_ch 111 dem he-
iıhmten Kloster Tegernsee /Axl suchen Se1IN. Die arste Kunde
hierzu xibl-uns ‚E1 Drief das Jahr 1 OOO, 1n dem e1IN Mönch
VONN OSTEeTr Benediktbeuren möglichst bald I1 Tegernsee Säme-
Leiıen und Pflanzen ni?tzäc}19r und heilbringender Art 888 em

DKlostergarten erhıttet. Aus derselben e1l tammt auch e1In Drief
ın dem der schwererkrankte Aht 1D h C4 O©  D 0093)
sıch EINeEeT Krau Namens Judcatha Arzneien und einen Heiltrunk
aus Kräutern erbittet. Diese konnten ıhm aber nıcht helfen, WIe
cder Abt später. klagt. Und VO Werınher miıt dem Be1i-
namen scolaslıcus; ET untier em Conrad IT (11S6—1169)
(ebte un e1iN berühmter Gelchrter ‘ Secıner Zeıt War, wWısSsen WIL,

Diet. d’Arche6ologie eic V, JE

MG p S@ei: 11L, Nr 992
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dal E} eINEN 11LEUCLL Kräutergarten anlegte S. In en Monumenta
Tegernseensia * Hinden WLL des Ööfteren das ‚„‚Hospital” erwähnt.
SO unter dem Ahte Conrad (1130—71 1939) Schenkung
(‚ütern ‚‚Rıchker AaUus scaftlach“ terner unter dem Ahte
Kupert (11993—1160) eE1IHE ebensolche Schenkung EeE1116S ‚‚Heinrı-
CUS de PIUND ad hospitalem dann 6L „Sıigılochus de Scatft-
LOC Vom Jahre unter dem Abte Heinrich L. (19210=1242)
fınden WIL eE1116 Urkunde, 1 der I1 EILLET adelıgen TAau Perichta

ıhre. FEınkünfte dem Spital (infırmarıa) Tegernsee qlg Stittung
überwıiesen werden. Diese Shıftung wurde BaHT Abte Heın-
rıch I8 ausgebaut ?. on dıesem Spital lesen Er wıeder
111 späteren Chroniken, Aals es VO.  — Wohltätern mıt aller Bequem-
hchkeıt eINSETICH (LE} SCI. E1& E1 Küche und E1 PTLES Zinngeschir
habe

1426, 117 den Reformstatuten des Ahtes Kaspar AYN-
dorffer fınden WLLE QOje hbesondere Krwähnung VOoO  am} der Sorge für
dıe. Kranken, das als heıl- ındterner. VO11 dem ‚„‚Quirinusöl ,
wundertätie ga un Kloster qals Heilmittel vertrıeben wurde.

Auch der Chronist C(AEeS Klosters, Kaspar. Huber, erwähnt 1461 das
„‚staınöl” (eine Erdölquelle he1 dem jeizıgen Bad Wiıessee) 6.

Erst _1 den Stitisbüchern des Klosters (Bayr HStA)finden
theke.WIL SENAUES Material nd dıe eTStiEErwähnung _

4A48 ır haben e1  zl mıt dem ppotekker vnd 111

er sachen huldig 13batzen pfennig“
1461 die EintragungO1aler Pr medicamentıs“

1469 „heinrich handel enterpach teneLur batzen und
pf iM dye appotlekke ZU machen‘‘

1477 ‚„„peter vılpos maiıster ZUININEeETINANIL ist 4A3 pf schul-
dig dem appotekkeır CIZUCY Pro XL}

1450 der erste Name des Apothekers\ ‚‚andreasapolhe-
CGCarılus

1469 C111 Einkauf Medikamentenür appotekken SC6-
geben Z salzburg‘‘.

1LOLE: dasselbe ‚‚.bei zule trobelaugsburg‘‘.
1512 wird als Apotheker genannnt ‚„‚pater. wolfganglindl“

) Chr111CO 111011 egernseens1s GCREz D Lhesaurus aneclodorun ILL,
Q8

Mon Doic: XE L5  I8n
WE
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ber die Arzne1-und Heılkunde Kloste1ı Tegernsee
Auch Kechnungen fFür das Inventar der Apotheke and

111 gelragen 1DOS8 5 staucacher pınther e1In holzzıbel für
pharmacıa

I910 ‚ 4u. de apotekke a schaft 318 maler mıchel lür
apotekken püchsen

Im Stiftbuch I1JI <stoßen W  a auf die eErste Medikamenten-
rechnung ‚„‚maıster hanns, balibierer hat cauftt C  5  ad apotheka 11-
bere ZIm CUSSIS, Cal damome, zılwerJangen pfeffter,
meerzwıebhl, ter1ak, Lragant, zuckerkaramel, 160658 holz W UL IN-—

kreut wurzeln und gamıllen
1515 OO E1 S88 pE. PLO apotekke eingekauft 1r den ANO-

tekkerknecht tür aloe, n  I, WUrzen cassafıstula, SCI1116S C11-
arbara.--maslıx neusholz il münchen heı franz probst”

1516 ebenso () / pf darunter auch daxenschmalz VAR|

schwaz (Tirol)
‚‚saIran Vo achofeı Z münchen1II1I9Q

VOLO s!I reupOonNtlica xekauftt ON hanns lantzknecht
Als vastenspe1ss tinden WITL IDLI aufgeführt: Feıgen,

Mandeln Pteffer Muskat (sal ant (Jalle, Kapern, Cassijafistula.
Hausenblasen Zibeben, Herine Lachs. vekauft he1 dAem schon
erwähnten Glg trobel 1n Augsburg.

Kın OC OT medicGE ‚„erscheint DIS yetz! den Ur-
kunden und Stiftishbüchern noch nıcht dagegen 1450 DA

e Qa unter dem hofgesind . 1454 lesen SP1LI1 Namen
53 W4l haben heste!!t hannsen kugler /A SII pater ınd <oll UNSs
und konvent ETSOT und aqausrichten mıiıt scheren und
lassen‘“‘

19506 01g 1n Stittsbuch 3 der balbierer“ Eı scheıint
ABı den ‚„‚Honoratioren gerechnet worden Z SCHIN, denn finden

neben em Pfarrer VO LKgern,iıhn ‚„‚geladen martensnacht““
dem Kaplan (GGmund, den Malern Veil ınd Michel, nıcht
Jiofgesind gerechnet, sondern ’  A hofstatt“”. Aus Kechnung

auchfür Kuren äl‘  { sıch nachweısen. daß die ‚„‚Hofbalbierer‘‘
ÄTz tlıche Tätigkeıt ausgeübt haben Dal G1  7  e nıcht LINTILLET

bgf riedigend ausgefallen ıst, ersıeht Nan A& LLL Brief, \
schrieben 1456 DPrior Bernhard V OIl Wagıng IC obe
die salzburger, che siıch ı111 F5} Ür gesundheıt und eistigen
weiterbildung keinen ungelehrten und unerfahrenen INann, OIl-

dern C116 doctor der Schönen Künste und AdUSSovezeichneten
mediziner gerukfen haben‘“ 1444 steht ZWAarLr 5)6 rhaınısche hab
1C. geben INne  er herrn gnaden doctorı ı111 due palmarum *. Dıieser
Doktor scheıint aber RUbM e vorübergehend 11 Kloster 7ı
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ıe DDıe Klage ıst mehr verständlıch, da Tegernsee unter dem
Prior Bernhard sländız 1 Verbindung mıt der Universität VWiıen
und dem berühmten Kardinal Nıcolaus VOIL (Cues stand. wünscht
dıeser 1451 VOILL Kloster ber die wunderbaren G(Geschehnısse 2088

Grabe des heilıgen Quirinus un yYONMN dem heilkrättigen OQuirmusöl
Aufschluß IA erhalten Sie1nNe naturwıssenschaftlıchen und mathe-
matıschen Fragen anden Tegernsee das grölste Interesse SO
verdanken auch dem Kloster Teoernsee SC,LI1LE bedeutendste
Schritft De eiırculı quadralura. 1453 War der Kardınal dreı Jage
ZUILL Besuch des Klosters ‚„‚ Vom Prior wurde befragt, ob das qaıt
langen Zeıiten geühte Brennen der Epıleptiker mıt CL EeNN Beryll,
erlaubt Se1,. T'heologen un Physıker hätten verschiedene Antwor-
ten gegehen, weshalb as Verfahren aufgegeben wurde. Der Kar-
Jdınal erlauhbte dieses Brennen, qol11 dem Patienten e}  esa WL -

den, daß trüber Stein Aıe natürliche Kraft ı111 sıch habe uUun: daß eSs

sıch durchaus nıcht (1111 eiwas Göttliches oder Wunderbares handle
Man LO0S€ aber WESCH der Angstlıchen das Heılverfahren außer-
halb des Klosters un VON Befähigten ausführen lassen Diese
Ausführune wurde 1900 VOIN Freisinger (z+en Vıkar hbestätiot

1400 mußte Pater Konrad Aırynschmalz nach Benediktbeu-
ICN dort [].‘Cl’l rzt autfzusuchen Es der T7zt und Chirurg
Michael Renn C  Au München. Das Kloster a CS vermutlıch
dem Abte Z verdanken, daß es nunmehr M6 rzt und Chirur-
SCNH bekam. Deassen ETSIEC Erwähnung findenWITLT ı/ ‚7 Tas
lenta 55 pf inclusıve 25 rheıin. magıstro chrystophero Al  11-

SICO
1481 „Triedel 11  alr 1at 111 rheın. 41 dem arzl maıster

chrystophero gegeben, weıl ı f hn schnıtt“.
A82 ‚‚.hanns schusters CYVdam 11A116 ZUI ltehenberndl enelur

*”» rheın. il dem benedicto arzt VON SCcCLIL geschmerz WCSCH dye
‚geschnıtten hat Jucica LAOS
14590 ‚ JOS pfister auf dem ehen untier der le1ıthen sıtzend

tenelur 2 [)J . de M6d1CO, verzehrt gallı“
499 ebenfalls AZahlung ‚‚dem doctor den harn geschaut

Au cderselben eıt stammt der Liber sanıtatıs ‘ (God
Monacensis 720 InNıL SO0 handschrıttliichen Rezepten. Beı E1LNECIN
steht ‚„dies 1atf geholfen bruder Beı C1L1NEIN andern
3C gutes ö! Ö qallien krankheiten‘‘ dann A CLE pulver aul aller-
leı WULILL, menschen und vıch, VvONN NI andfar Auch 111

Miıttel ‚„„Con *ı pestem ın zweiıles, nıcht 119201 kostbar
3uch 1 Staatsarchiv /ANN München der Liber ıllumıinistarıms
(De atramenta) (God DE  © Monacensıs O31 RKezept-
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sammlung der berühmten Gold- un Purpurtinten, die ımmer W16€e-
der VONN zahlreichen bayerischen Klöstern verlangt wurden: Ab
1900 scheint Aas Kloster keınen e1genen ‚„‚doctor medicınae DE-
habt ZA haben In ıe „‚doctorstuben‘, „unter dem dach eC1IN [1-

merhaus gyemacht, VOIN der 131rl geschrieben IST: scheıint durch:
Vertrag ieilweise e1N Münchner Tzt eıngezogen Z se1IN. Ihre Na

lesen WITL meıst ınier den Geschenken, ıe das Kloster neben
dem Herzog un der Herzogıin ıhnen gab

So schenkt der Abt 1DO0I dem ‚‚doctor baltharsar archangelo
aın haselhuhn“ Weaeıter lesen WIT I t)0(1 ‚‚doctor Rudolf RSS
singe , 1508 “dOCtor.. AUeE 1910: .‚.Kanzler“, 15192 .„„RON-
hauser , 19530 „Pfenigl1”'; LO . Eisenreich, 1516 „Mangen
Aiırenschmalz‘, ‚„‚Gregor1us Gonershofer:.. 59 „Eners-
hofer“ Sie A {le bekamen unter anderm eın Haselhuhn. 1515
wıird als . hbesondere Ausgabe angeführt: Sl f1 36 pL doctorı
propter Tratres INCISOS: Also auch cdas Aderlassen mußten Are
Münchner Arzte besorgen. Was S1C hierzu brauchten. fand sıch
STEeTis im Kloster VOFr, W1e WI1IL u05 zahlreichen Rechnungen Gr -—-

sehen. SO 1497 ’!6 pf für etlich, lasspinden oewirkt”, 1L9OS:
‚Tür messinglasstiegel‘. S für Jlasstafel E pf Von Aıe-
SE Aderlaßtafeln bzw. Kalendern sınd och eINIC'E vorhanden.
Außerdem fanden sıch noch ZW.@e1 auft einem Deckel deas Kalenda-
rums des Klosters Jegernsee eingeklebte Zettel, auft denen die
günstigen Aderlaßtage und . Hımmelszeichen angegeben
Auch 1m oster Texzernsee: waren ..  üKo derläß“ eıne Festzeit. Al

welicher außerordentliche Speisen und (Getränke gab Schon
1909 tınden WITL hıerfür eine Kechnung über 3 /° {} für o

spargel us schwarz‘“”. Außer Spargel xa es noch ‚‚Lemoni, Irıeh-
schnıttel (Mehlsveise) slru?lwel“. auch fFür die dgzt_1 xeladenen
Gäste.

Vor 1527 schemt die Errichtung einer eigentlichen A.pothel£e
stattgefunden Z1 haben. Denn P Andreas Adam E  us Hılpolt-
steın 37 1327) wird qlg „apothech instaurator. bezeichnet.

RN Inzwischen haltte sıch auch eın Bruder I8l der Heilkunst he-
(ätLet. Im Mortilogium (Cod. Iat. Monacensıs 1/68) wird
einem Ba deT Irıch Preiss Aaus Ehingen SE II M
berichtet: 3C  JI ar ın sa1nem Beruft pellifex, hat ındessen 1m Stu-
dıum der Heitkunst solche Fortschriıtte gemacht, dafß vıele Jahre
hindurch die Apotheke um dıie Brüder mıt oroßer Geschicklich-
keıt betreut, Al Erfahrung SOSE viele erprobte Arzte übertroffen
h&"‚” Ihm Tolete IC 10 F 1n AUS Tegernsee (T SIl

aCN einer oroßen Lücke CI1099 „Sacerdos el gpothekariu
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erscheıint 19 ‚„„‚paul pade) ON  SO ‚„padverordnung
Jahr und der Kr-den pader 10 zınnbere mıL entoelt $

mahnung „ıhn cden padlohn nıcht schuldıg Erst 1902 STO-
ßBen W 11 auft den Vertrao mıl Dr Adam Faber herzog] Dayr Rat
und Leibmedikus Das Kloste1r verpflichtet iıhn ZUI Zeıt des Ader-
‚ assens h I1 est de: Heıligyen Philıpp un Jako AInı Maı
/AR erscheinen mM1 (v6E notwendıigen Arzneıen, terner PLFEDALLELEN
mıT SSEeI ınd trınken Zzuete ordnung türschreihben soll auch
Jederzeit WE Kranke vorhanden auft Anruft auyt E1YeN Kost
und Zehrung unverzüglich nach Tegernsee LeIS den Konvent
„„MI1T allen SUELECN medicamentis ohne klao versehen Aauf seınt(
selbstkosten verordnen preparlemn ınd den apotheker arumb
befriedigeen Für SC 1116 arztliıche Tähekeıt Reıse ınd Medikamente
erhält @] Jährlıch heoinnen d Liıchimess 392 0 rheıin 16 -
te nuntiz

L688 wird Liechner aus Radstadt (- 177 D3  teyeNaNNT,
Pharmazeut un Arzi für. Konvent und Untertanen. Er hatte Y I' ()—

Ben Zulauf on ıhm S[amın C1LC nıcht vollendete Schrift übe1
dıe schon 19068 erwähnte Heilquelle VO Wıldbad Kreuth Seıin
Nachfolger wıeder C111 Münchner Arzt Dr Paurt.. cdler L7 O2
;,WEDCH beigewohnter Frühlingsaderlaß SE1N honorarıum 16 f1
ZUT Herbstaderlaß paktrermassen 15 verzehrung . absonderlich

f %9 für Fuhrwerk München 10 {1.. Zehrung hın und Ner
erhiıelt. Er scheıint T schon betagter Arzt SCW CSE) AU D

denn empfiehlt 0081 1 S 1709 ( 88! Hofrat Unertl ONM Mün-
chen, ca Dr Paur ZUIM Reısen nıcht mehr tauglıch dem
Quirin Schwager, den Münchner Arzt Dr Stöber: Er
A München IS Jahr praktiztert ınd schöne, auch gylückliche
Kuren vorab hıesıgen Krankheiten: yetan. Er steht 111 gulem
Kuf, besonders b(‘l der. Bürgerschaft, ist flerßig und ehrlıch. atch

Dr.  Z e1sen. pasabl.ALfessen VTod Dewiırbt aich A SI D L7 D

Dr.  PC  desHIS emed J NLU I“?DI ‚vVoMn München d1e Hausarztstelle
KnHorukt: SICh, ‚darauf, da schon lıe Ehre 50  <3)ab habe, Y‚111 15115  Klost:  21vieles agıeren. Seine Jätigkeıt scheint

DAeT:! E S RA - R  liumméefl*ésélfl)z aisöhbudenn 1am E: 1720 bedankt sıch ıDE

einem Hateinischen DıWolfgang h A H:L Für M
Anstellung‚qls Klosterarmt, } ASEr

885 %e  z&  <& }  5881 120 ‚A Tiy9
OA Inzwischem:;Aattelo kan da solstadt) „Palter- u S C h 1°

al  SE Men1za0 aund ı He Habicel sbullıent ınd bekam 1734 d ıe
päpstlche / Eriaubnis: aurı‚Ausübungr des:GÄArzteberufs. Begründet
wüurde. pa deraweilten;.Fabfernung 11 München.
SCcL,kein, Arzt yorhandeni- die Unköstens zuchoch. Mıt erufung auf

4>(
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Jlıe päpstlıche Bulle vyONn 5 aUuS<KP110OIN1INeE „Schne1id nd
Brennen

Neben den vertraglıch angestellten Tzien finden WL NUN
auch vertraeglich angestellte Apotheker Von LO 1045 ırkte
ıls solcher Paulaus Hanselpaur, angestellt als Apotheker
18 658 ;.hat verdient 51 /ı pf . Dann Georg GOÖöWz
aus Schweinfurt, durch Vertrag 301 Jakobi 1672 als Apotheker

9 Paar Schuhe täglicheangestellt: ‚„Jährhliche Besoldung 30 $
Kost samt °Larb rot un Ma{ß 1er  06

Seine Pflichten WaLrell

Diıie Apotheke gleıiıcher Gestalt Zu erhalten solche über-
101111  (032| und ıhm eingehändiet worden elbe quch alles dal3 vleiıßıgz S unfe
dem Jahr verbraucht würdt e1ıner gebürenden Zeıit LLEU vyemacht der wieder
renovıert werden 111 wıdrıgem da 391 Aboane Schaden der vnfleiß sıch bezeıgen
oden nden sollen ıst I1141}2 befuegt solches e 1 m vrewehren vn C 1 schuldie
Uıses 711 erstiatiten

Uhber Kinnamb vnıd Außeoabh ordentliches dAiclarıum der ımlen ovehalten.
V jede vnd alles tamquod al Conventium quzlm seculares, damıt ıe ahres
vechnung desto VIC  ;hlıgeı kahn gemacht vnd geschlossen verden

Ihm 1 durch Vertrag 165 Erasmus
Klessn A  N der kurtürsti] Hauptstadi Amberg dann 1691 de  ”
Apotheker Er D7 Wınzmelr. 1004 wırd ıhm ‚‚der Hof und
G emeiımpader Leonhard Sand AL adjuncto beigegeben. Dieser
bısher Zewester adıuncto der alhiesiyen Closterapotheke ıst für
eLINeN Hof and gemainpader aldo aufgenommen worden | I

In der Reihe der Klosterapotheker folgt wıeder 1L orobe
Lücke Vıelleicht 1al das Kloster sıch diese Ausgaben erspart und
sıch mıt dem ‚„„‚adjuncto‘ beholfen. Denn "auch Ön diesen Tinden
WIL Rechnungenn für Kuren un Medikamente. 5 16069 und
1686 VOIN maıster Balthasar Paumgärtner, Hofpader
und Wundarzt, dem aber C  38001 5 O / 1694 wıeder gekündigt
wurde: Er hat siıch unmöglich gemacht, weıl‘er trotzıger We1ss
S  er Dıenst vernachlässıgt hat und sıch durch schimpflıche In Wl -

rıen schuldie gemacht hatı“ SEINGE Nachfolger werden vermuthch
auch nıcht besser S  C  C  n  (  N denn AL E 6 1731 wıird eın
1eTr Anstellungsvertrag miıt F a Lg C h 111 o 1
Päderges«éll 11 Lengries aDg  ©aschlossen : „L'\IS Höf un (7Os
meındpader mul er VDienst iun, wofür 11a ıhn braucht, alle
1/ Yag hat 6I für die (;emam 61 Bad ZUuU haben, dagegen  &y ollen
dıie anderen Winkhlpader abgeschafft werden, LÜr ärztlıche Kıu-
ren darf U mı1! Vorwissens des Klosterapothekers verwendet
werden, umgekehrt erhälter 1e Zustimmung daß ıhm A SPe1INEN
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profession und Z88| den ihm zuständıgen Patienten VO Apotheker
nıchts entzogen wiıird. Im Klioster hat C]° Dıienst T7A Tun mı1L 0(-

chentlichem Balbıeren und monatlıchem Schrepfen.‘ Seine . ‘En
lohnung‘ War tür (i1LE damalıge e1ıt schr Zut Er bekam Hau  x  &
miıt Grund, (zxeld, reichlıch Naturalıen, 1er un Weın, „‚außerdem
ımm{ e Teıl A den Weıhnachten un anderen heilıgen Zeıten
üblichen Ehrungen 1767 stoßen WIL auf D Paderrechnung
des Paul Vırtaleli TU Patıenten denen der hıessıge Amt-

einmal m1 ECLLLEIT stei1ınernen Krug due Hand aboeschlaoen
hatte“ In de1 Reihe dear Klosterapotheker wırd 1658 och
GreoQ0o1ı Wıdenbauel AT

aß qdAre Anlaoe e Heıilkräutergarftens des Klosters
[ egernsee 111 wıssenschafthchen Kreıisen tonangebend W Al ersehen

1757 AUS CILEeIN Briet WOTIN dıe Uniyersität Inoolstadt
Beiuhilfe ZULE Anlaoıe CL11ES hbotanıschen (‚artens Hıttet Das Kloster
hatte inzwıschen 1 7O1) ıntler dem Ahbhte Quirin Mıllon (1.700-+
Er Bıbliothek hbekommen, las Apothekerstöck]!
iıhr wırkten Are Laıenbrüder Dı Damıan Schmıd Wıd-
dersbereg heı Andechs der noch 888 bVer P AuguslınL754)
Lechner gelernt hatte und Br TK aD Kvang. RO STGr
Schöntal ı111 KFranken. N  T hatle AIl (zymnasıum stuchert und wurde
1700 Klosterapotheker (T 8S9)

Zu oJleicher Zeıt (17819 wıird qals weltlicheır Klosterapotheke
ıl 4 f ab 181 h A d xenanntT, laut C15'  O Angabe kur-

Türstl. Colloquium LÜT Heilkunde examınıert und für Chirurg1e
und Geburtshilfe approbiert. Er der Le L7 K D

I< I& ınd diente b 1805 dem Kloster. Den pfuschenden
Badern scheint 61 nıcht TE WOZECN 'EWESCH Z IL l1el3 C
den Bader von (mund Anton Sommer ‚„dıe Praxıs 111 Rottach
Sperren 1790 erfolete ıhm GCHIe WELLEeTE Beschwercde weg’en

‚„Pfuscherey Die Säkularisation es Klosters machte ıhn mıf
Weib un sechs unmündıgen Kındern brotlos Sein (Gehalt War

Kloster 150 bar und Naturalien für 300 { [ Weıl 61

Lebensstellung gefunden haben glaubte, hatte EL sıch Haus
unnn 2550 B auft. Kr beklagt sıch 111112 ‚‚ 1INall kann nıcht vie]
verdienen dler Gegend, weiıl an den Bedürftigen selbst helfen
muß  : des Klosters sınd die Arzneien Al dıe Bedürftigen
oTalıs abgegeben worden. ach der Säkularısation mußte CEH „ däa-
mı weıterrechnen und die (Gewohnheit respektieren W0111
Angestellter des Klosters WAar, bekam er aber 1116 Pensıon ON
5 t1 95  36 Apotheke selbst wurde ıinventarısıiert, dre Mater1al-
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vorrate für SI un 40 IR  AT verahschlägt‚ unbedeutend hbetrie-
ben. I)Das Inventar der Klosterapotheke bestand laut Autzeich-
HNUNS (Kreisarchıv München) aus:

ınnerne Balsam-Salbenhbüchsen, 05 Sacßt- und Salzentigeln majolika,
“ I0 hölzerne Pulverbüchsen, ın der Materialkammer 10 Standgefäbe, 1112 KıiiuL-
orboden /  ©  F grünangestrichenen K  te  SeTr. Desonders vurde erwähnt, da
A xumnıa anserına,. Aschıae, Capaunı (Clanıs, Ursı, Lapıdes lagulı 10och vorrälig 1
während CINISE schon üiltere, selten mehr usuale —  naleriale und 1&  räparate uicht
mchr aufgenommen SCIEN.

Die Apotheke wurde dreıimal ausgeschrıeben. Im Münchner
T’aqgblatt und Zeitungs- und lntelligerizlcontor. Sie autete: ‚„„Die
Apotheke Cdles aufgehobenen Klosters J egernsee und nebsten dazu-
gehörenden Apparaten und MaterıialıenÜber die Arznei- und Heilkunde vom Kloster Tegernseé  e  vorräte für 81 fl. und 40 Kr. veranschlagt‚ unbedeutend betrie-  ben.  Das Inyentar der Klosterapotheke bestand laut Aufzeich-  nung (Kreisarchiv München) aus:  28 zinnerne Balsam-Salbenhüchsen, 65 Saft- und Salzentigeln aus majolika,  230 hölzerne Pulverbüchsen, in der Materialkammer. 100 Standgefäße, im Kräu-  terboden 45 grünangestrichenen Kräuterfässer. Besonders wurde erwähnt, daß  Axunia anserina, Aschiae, Capaunis, Canis, Ursi, Lapides lagulı noch vorrälig set,  während einige schon ältere, selten mehr usuale Materiale und Präparate nicht  mehr aufgenommen seıen.  Die Apotheke wurde dreimal ausgeschrieben. Im Münchner  Tagblatt und Zeitungs- und Intelligenzkontor. Sie lautete: „Die  Apotheke des aufgehobenen Klosters Tegernsee und nebsten dazu-  gehörenden Apparaten und Materialien .... bietet sich für gebil-  deten‘. Subjecten zum Kauf.‘“ In einer Urkunde der Apotheke  7  Friedberg bei Augsburgfind—en wir den Käufer:‘  Daß  Christoph Vhrsnuun*\‚j Apolheker von 1"ricdl._mfg‚ Lür die verkaulle  Apotheke vom Kloster Tegernsee die Hälfte des Kaufschillings mit 250 Gulden  müllels einer Central-cassa Quitlung bereinigt 11jil‚ lxeétfhoiuigL hiermilt  München 28 Marty 1804  Kurf. Lokalkommission des aufgelösten Klosters  y  il."(\.‘gm.'näß(: $bıetet sıch IT gebil-
deten Subjecten ZULLL Karfe In eiıner Urkunde der Apotheke
Friedberg E1 Augsburg ; Tınden WIT den Käufer:‘

Dal Christoph Versmann. Apolheker V u'u riedl  x f ür Are Vo  auLLe
Apolheke y Olil losler JLegernsee Aıe } des Kaufschillings mLE 3O Gulden
u lLeis EINET Central-c5 Quatlung beremigt hjil‚ heécheinigt  Z hiermil

ıchen 3S Marty 1807
hurft. Lokalkommis  O11 des aufgelösten Kiostors

C  g(‘l NSCO,



Jer ‚„‚Clamor‘®.
e_ine verschollene mitteialterliche
Gehetsfor1h und das Salve_Re-gina
Von Romuald Baaer‘rei ß OSB, München-St. Bonifaz

]‘3i‘n @E frühbayeäsche S y\ node 1918! 799/006% o1bt ım Kapıl-
tel 16 dem bayerischen Herzog folgende Weısung:

De 1Ud1C10 Puljlico\ clamore FAUPDEL LLL pér ngulas sabbatıs fıend:ı aut per
(11C  AX Kalendarum ul 111 aurıbus JTementhae V  C VCia praenunkient Q1LVOrsa. D
qu1bus diebus Le epulaturum fa3tearisy‚ S1 hoc ASELC conerIS, (eslar fu1dema.x;'.

Der letzte Satz ıst schwer verständlich, so daß iıch an einen
Edıtionsfehler glauben möchte. Er ist aber _ hier nicht Bedeu-
Lung, da unser Augenmerk sich auf den anfangs erwähnten ; ,cla_—

pauperum richtet, beı dem s sıch offensichtlich 8888| einen
festbegrenzten Ausdruck der Kechtssprache handelt. Er kann
nıchts anderes besagen als dıie ormelle Kechtsklage. In dıiesem
Sınn erscheint AClamor. auch qals Berufungsklage an den Papst
und den Könıg. Die genannten ‚‚pauperes’ sınd nıcht dıe Armen
schlechthin, sondern, wıe dıe neuere Rechtsgeschichte behauptet,
einNe bestimmt umschriebene Klasse wen1g2Tr Kechtsfähigen,
ıe ıe Unfrejen und Halbfreıen, dann cıe peregrını (LEr Waı-
SEe1I1 und Exsules Heimatlosen) AMLalst. Diıie Synode legt a1s0 dem
Herzog dıe besondere Obsorge für d1ese Minderrechtsfähigen ans

Herz: In welcher: Form ı eıne Armenklage, dıe wohl auf dem
Grafschaftsting statttand, VOT siıch Zing, ıst leider nırgends
beriphbet.

Der hturgısche ‚„„‚Clamor””.
Weliliche Rechtsformen haben békänntermaß en vielfach l1-

turgische Formen beeintlufßit. Auch der ‚‚clamor pauperum ' Al

den . König oder> Herzgg wurde ın das Gebetsleben der JKirche



Der .„Clamor 1nNne verschollene muittelalterliche Gebetsform S

übertragen und ZU EC1IHNEIL ‚‚clamor” ALl den höchsten Könıg nd
Herrn umgeformt. Die Lıturgiewissenschaft hat sıch,
wWeIlT iıch sehe mi1[ A1esET 11};ttelalterlıchen (+ebetsform noch nıcht
befalßst Auch 161 kann noch keıne erschöpfende Darstellune
geboten werden

In mıttelalterlichen ‚‚ordınes und consuetudines VOI KIöÖ-
Stiern begegnet zuweılen (111 SsSogenannter ‚‚clamor der manchmal
unterschıeden wıird L} eC1HN€eEIMN oroßen und kleinen clamor Auch
miıttelalterliche Sakramentare WE1SEeINN ıhn zuweılen aut Als älte-
ste Beispiel ıst I1T bekannt xeworden E1 clamor_ e1INer Sa-
kramentarhandschrift des Jahrhunderts AUS OUT ınd sıch
heute ı111 Parıs (Bıbl nal Nr 19380) befindet?

In völlieeı gegense1l1ge1 Unabhänegigkeit veröffentlichte V OI
WL Jahren l) Jean Leclercq CGilerf E1n Gebet der Mönche VON

Sit ALTY 11 Verdun,; das zweıfellos ‚‚Clamor darstellt
( auch als solcher 111cht gekennzeichnet und erkannt wurde 4.

AL (:lameor oxehörtl dem beginnenden XIl Jahrhüundert UEn Eın
Mıiıssale us s { Amand es \ II hat dıe UÜberschrift

(Qnomodo { ı1 e ] 17 0OI DF Irıhbulathon«
[  4  ın Missale CGhartres des

E 038 c deum LO versequenthibus cccles:RSN

Kın 'anderTes cder gleichen Herkunft, das dem X- Jahrhun-
dert an  gehört ‘

lic ordo. qualiter Eıl \ 08

Ein Sakramentar St Barbe-_Auge le= MCn sS
hat tol s e1INne S,  D] contra raptores eccles1ae un darnach dıe
Anordnung:

(  S  .  I HRLT La BL

Als teizter Textzeuge begegnet och en Aıssale des Jahr-
hundert‘ das aber dem österreichischen Admont stamm(t
Seinerzeıtlichen Ausbreitung ach erstreckt. sıch demnach der
lıturgische ('lamor VvOmn spätkarolingischer Zeıt hıs ZU1I11 Hochmit-

lter. Dort scheint. au lder Brauch gekommen /A In s 1-—

ographischen Verbreitung nach + er offensichtlıch mehr
11112 —Aestfrankenreıich auft als ı1LIL deutschen Landen.

Während der Fertigstellung des Manuskrıiptes erhiıelt ıch erst das PTiächtige
Werk von Jungmann AZS Aıissarum Sollemnia, Wien das DBand IL,

39538; das „Notgebet” zweıfellos den ‚‚clamor “ erwähnt.
Ler 0OquUalLS X- Les Sacramentaıres Ie= Missels 1s des Mbholhe\QUES

publıques e France E 1024;
cler & { Une prıere des O110€S de Saınt-Aıry (Kevue Enedietine | S

(1947) 22h—226).
Ebd 56 I1;:S 199 Ebd { 19 Lhd 349
Kranz A Die Messe 1111 deutschen Mittelalter, Kreiburg 1902, 206
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Deı ex ! des clamor scheıint Cille feste Kormel N
s 1'C sıch A LLS der Gegenüberstellung der beıden zeıtlich

8881 me1isten auseinanderliegenden Textzeugen erg1bt, d0m oben-
erwähnten Sakramentars AUS Lour ın des hochmuittelalterlıchen
Admonter Missale:

|1 oul M Amon

In SPArıUU humılıtatıs el In Spırılu humılıtatıs el
1 11 AL CONtTI LO ıN VvVe S‘a l C 16488 CONET7EO an e SN CAIEM
AL altare eagl ACTALISSTI-— allare uum EL SC T A LS S HNM
121 U IIl Omıne Jesu 16 =COr D US SE ( SAUNSULNCILL (U U, edemp-
demptor mundı, acCcedımus ON ınundı, ıA edımus etde pec-

CGalıs HOSIIS J” F O quıiıbus 1ustee PpeCcCcalıs 10strıs quıbus
iusie a flıgımur culpabıles WL culpabıles al te
onlra veddımus. A.d C vedcdımur. Na | Domıne JLesu

domıne V\CdEL  Sg acl Le, prostratı VCNLINU:S.,, a d Le supplıcıter clama-
x  Z  1AMuMUS,; SEA e L1 HNLULUS, AL VT 11 UL E I; super—
Superbı SUuU15QUG vırıbus O 11- bı SUuU1SqUG yvırıbirLs confısı N
Sa undıaue SUDETNOS TEL gun ( complıces ıl P il 11

r W hulus sancthı atrıl un ceterarum- S ur gun C Al sanc(iuarıl (111 nobhıs
11ıbı subıectarum eccles1a1ı 111 C: dn |-  11p€l‘()‘

A 908 t‚ depraedantur, vaslantı P {l il ‘ OS doloı ame HALn e
I  D [ OS cultores Car ull]! 111 dolore aptay \AHME Al 1( ıLUn
(n fTame alque nucıtate V1ı Ba
ı1unt; tormentıs etiam eL xlacı1s OGC1-

dunt Kxsurge 1g1tur Omıne Jesu 1ı111

achu LOr1011} . el Libera 110 1Il SC lıbera 1108 111l M 1sSCc-
r1ıcordın ua Ne despicias n1O0OS ıLcOrdıiıa Aun N edesp1c1as- 110

domıne clamantes ad’Teı111l AL domiıne clamantes adTLel Y  A  en
( LOM O, sed propter glorıam L1011C scda 3röopter glorıam LL O -

LLL el M1Ser1c0orXrdıan., AL el In1ı1SETLCOrdıaAm.
UUa OCcum. iıstum fuüundastı cT 11l locum 'L IM HN A S:a 6L 111

ı10NOTLEe SN A LuaG geneLrıC1S lkonmorem TG LE deı SENEILKCIS
Ularıne el sanch Blasır sublımaslı,'I\: el sanclhı Maurıtıı OLUTL ULLE

SancCciorum sSubliiımastı. vısıta nNnOS vısıla L11l PaAaCC e
11l e1 OS Dude sent1 presentı angustıa. Qui 1V

1 11 il men

Das (GGleichbleibende des Textes wırd bestähegt durch das Uu-

aufgefundene (zebet Leclercqs, das sıch {iast völlıg deckt

Die Verrichtung des clamor Al m1L Zeremonien
umgeben, die cdıe Dringlichkeit der vorgebrachten Bıtten anschau-
ıch ıllustrieren. Darüber berichten die 1111 el Jahrh vertalßten
‚Consuetudines Farfenses”

Pro aclyversa DrECCs facıendanı
Hac ratıone facıendus est zecclesi1aslıcı Oordınıs clamor ıC domınum Ad [L1L15N-

Salll princıpalem dıcta OrTralıone domiıinıca mınısirı ecclesıae cooperT1ant A YAILETL-
Lum ante altare Cil1610 el desuper ponant ecrucıfixum el extum CVYVANSCHUTUM el

Albers Bru/d A
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COFrDNOFra sanctorum eL 8)080008 clerus ı111 ayvımentlo 1aceat prostratus canendo I_Jg_nlmum_rUt quid eus repuhsstı 111 finem suLbh sılent110. Interım duo percutiantur a  ıb
ecclesi1ae custodıbus solusque sacerdos sStel. antie dommıcum COLDUS el sangu1nem
1LL0Ovyıler Consecratium el 7  9  infe pracdıctas reliquıias sanciorum alta OCe Inc1ıp1al
1Un clamorem dicere. (E© folgt der obgenannte Tast völlıe gleiche Text.) Die-
Anordnung schheßt: ()uo A Ag rn  clamore Tacto reportentur relıquiae s{115 locıs el dicat
sacerdos suh sılent10 collecta: I1ıbera 1} YQJUaCSULMNUS domine.

Noch reichel aqus<gestattet zuxn cdler Rıtus beım „C a H1

a  S der ebenfalls L11 CLE GE US Louı sStammenden htur-
o1ischen Handschrıift oeschildert ıST

1) ClarmOore MN 9710 (L OT  C I}

ıe Vorbereitungen dAazu Deg1ınnen schon 111 Vorabend Im
wesentlıchen deckt sıch der Rıtus mı[ dem des kleinen clamo1
Das lane&e (‚lockenläuten wıird dabe; Aprata ovenannt Auftfallend
1ST dalß sowoh! RKehquienschr WLG das 111 der Vlıtte Kırchen-
schiffs aufgestellte Sılberkreuz mıL ; SPINAC also Dorngeesträuch
eichlich bedeckt - ırd Auch dı Mirchenportate werden 9

1EeI1L Dornverhau vermacht. I4S sollte aber damıt wohl WENLSCT
111 wıirkliches HKHındernis geschaffen S1111 als vielmehr der Not-
stand und die Entschlossenheit d181 Verteidiger- angedeutet werden.
Das eiventhche (‚lamoroebet Cdlas oleiche. beım oewöhn-
ıchen Clamor

W oher stamm !} C116 (zebetsformel des clamor. Mıgne hal il

SCIHNeEeTr Patrolog1e clamor unter die-. Werke des berühmten
Fulbert O (C.hartres (T 7020 aufgenommen 11 |Di ragl dort den
Namen ‚„‚proclamatıo" Mıgne beruft sıch dabeı 31L1P Are Hıstoire
de Besancon C1HNeES Dunot, dıe leıder nıcht erreichbar War. Dıie
Zuweisung des clamor an Zulbert dürfte sıch schon durch J
obenerwähnten clamor 111 e1INE2T Handschrift cdes Jahrhunderts
als_ıILE1LS EeTWEISEN. 2  e ist auffallend daß ı111 dem reichen deutschen
Handschriftenschatz sıch eın frühmittelalterlicher Textzeuge
sSOoweit ıch vorerst sehen annn vorfindet. Man wırd den HE
SPDLUNG dieses kirchlichen Flehrufes ohl 11 Frankreich suchen
InUussen. DDas obenerwähnte Admoönter MVıssale Tührt den clamor
CX Oorcdıne. ponhfıcalı”/eC1n: Das wırd wohl heißen, dals dıe Vor-
lage  al CiHe1ILLN Ponuticale entnomınen ıst. Doch z<ennen die neuedcdırer-
ten Öömiıschen ordines keinen clamor:. -

Der Zweck es clamor wurde schon erwähnt: ıst
flehentlicher Hılterui, her darauf SEe1I besonders hingewiesen —
CIl T (218008 e]  SaNZ  4 bestimmte Not. Es handelt sıch dabeı nıemalsAr €  CTE o A  N'aturkatastrophen‚ Seuchen EiCc sondern 11111 ur C1IHEC

polıtische Not dA1e nahe avorstehende Bedrängn1s ensch-

11 PLat 141, 504 Manıtıus M., Geschichte der lateinıschen Literatur
de Mittelalters 11 (1923), S Ogı weıl3 nıchts chhesem Gebet
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lıche: Seile durch Aaub Plünderung Invasıon LSW (zerade d(l‘
durch zeıogl der htur ısche clamor Al II0 Herkunft zu05 dem PFO-—
Tanen Recht VWiıe Nan sıch A dien weltlıchen Herrscheı 138881 SCcC1II
Huld (M1ser1C0rd1a) wandte nunmehr 88! clen Könıe der Könıge

D J)as Salve iiegina

Kntstehungsort Ün 3N  © d8> Salve Hegına ıst keineswegs ..
vesichert dl\ nach CLULS'CH LEUC  An Untersuchungen scheinen
möchte 1. In cler Begeisterung über das 1 200Jährıge Jubiläum
des oTrObenN süucdwestdeutschen Kulturherdes, der goldenen Rei-
chenau, wurtcke den Reichenauer Sequenzendichtern de: und

Jahrhunderts auch das Salve Rezgina zugeschrıieben. Eıne AULS
der Reıiıchenau stammendee Handschrift W  [> Jahrhunderts (Co!
Karlsruhe LV weıst Federproben Aaus dem A Jahrhundert AL
ALe unter anderem angeblich auch E1 e Iropus über das Salve
Regıina enthalten. Jer Hymnologe Blume und ıhm folgend
Aht Molitor haben daraus geschlossen *, (]fl[) dıe A  ag  fieichenau
A1e Heimat des Salve Hegına SsC1I müßte. Mıt Kecht hat Aloıs
Manser OSB 111 D Artikel Salve Kegına ı111 dem bekannten
Lexikon für Iheolo1e un sırche e1Ner deutschen Herkunft des
Salve Kegına gegenüber Zurückhaltung bewahrt. In der Tat hat
Nan Tsti se1ıt dem Tleißigen, aber gew1ß nıcht 1ı111111 verlässigen
Spanheimer Abt Trithemius 1516) das Salve Regına
INAaNNUS (Contractus VOIL der Reichenau zugeschrieben.

Weıt besser 2  s durch die zufälligen Hederproben cder Ae1L-
chenau ? ist das Salve Regına T KFrankreich bezeugt. Der S
sterzıienser Alberich Iro:s-Fontames schreıbt 111 > elt-
chronık ZUIL Jahre KLAO LAIS der he  e15C  Fa Bernhard Tages
nach Dijon kam und Kloster des heiligen Benignus, dem ] d
sehr zugelan WAarL, übernachtete, hörte D: 111 der Kırche VOL der
Uhr ı der ihe des Aliars die KEngel ı111 Leblicher Weıse die An-
tıphon Salve Regına SINSEN, Zuerst glaubhte OI der Chor der Mön-

u 1C1212 Geschichte der marıanıschenNEUCStENS Maıel Johannes
Anlıphon des Salve legına, Kegensburg 1999 Der Verfasser wurde heı em
Versuch das ehrwürdıge Hevenshbure beım Einmarsch der amerıkanıschen Iruppen

relilen W auch da: Opfer natıonalsozialıstischer IT yvyrannıs I1hm s 1 dAiese
kleine xiuche ıdmet

Blume (a Neichenau und d1e marıanıschen Antıphone ( Keichenau-
€  hraflt (19Q29) S28).

e } In der Federprobe sınd zwıischen den Versen ‚Dalve Kegina nd ‚1A11 hac
acrımarum valle 953 ‚0uß zuweılen sinnlose und AuUSs anderen (GGebeten übernom-
. BTa cingefügt. Aber Wırd auch ropus des Salve Kegina ANSCHOMLINEN,
>() IS} m1E hiesem Vorkommen ı111 C1NeI Heichenauer Handschrift ı111 keiner W eise dALe
Heichenau auch schon als Eintstehungsort HewW] S14 Daß Hermannus Yontraclius
der Verfasser lal, geht ETr aufTrıthemimus zurück, er Hermann p Mäönch
VON (sallen nacht und: ıhm pauschalıler verschıedene Marıenantiphonen un1d
aunıder CS zuschreıibt.
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che SPe1 ( >>  N und Sag  =- daher ZUuU dem Ahte des Klosters
Sehr schön habhti ıhr dA1ese Nacht beım Muttergottesaltar dıe A S
tıphon VONR Puy S1e wurde abher genannt. we1l
Bıschof Naymerus VOIN Puy ertalst hat’’ 4

Aber auch Spanıen ET Anspruch auf dıe Autorschaft des
Salve Kegına. 1e bekannte Legenda Aurea des Jakohb VONN Voragıne
(um E bezeichnet E1  11 Petrus, Bischof V OI i€o_nä l$os tell ‚D als
den Verfasser. | D tällt aber schwer, untier den zahlreichen Bı-
schöfen dTeses Namens dortselbst cden zutreffenden ausfindıe ZU
machen. In Spanıen selbst wurdie dıe Urheberschaft schon 1112

Jahrhundert! fallen gyelassen.
Vergleicht INnanln dıe dreı Zeugn1ısse ann zweıtfellos krank-

reich dıe orÖölßere Glaubwürdiekeıit beanspruchen V ıst undenk-
bar dafls [NAT Früh eiNen bestimmten \utor nämlıch Bıschot
Adhemar VOIN Monteuil LOQS) das ıst JELLEL Naymerus von

Puy, als \uto: namhaft mnacht und och mehr daß 11an cıe Hhe--
39rühmte Antiphon schon 1250 als dıe „Antıphon Duy

bezeichnet, dıe Reichenau der sıchere KEntstehungsort n
WE6SenN WAadiC, Nıemand hat dlas Salve Regina Vo  Da dıesem Datum auft
die Reichenau verlegt.

Abeır w as ol Ger klassısche Notrul Al cıe (x+ottesmultlteı 111

diesem Zusammenhane‘? ch stehe nicht za0l as Salve Hegına
nach 111er formalen Seıite aber auch ach 308 ersten Zweck-
bestimmung |9088 dem lıturgıschen CGClamor L11 Verbindung hrin-
O  CN, ohne aber dabel dıe Antıphon qlg eigentliches Glamorgebet
hbezeichnen S wollen. eclercq, dem milttelalterliche
Texte durch die Hände gehen, Tand sıch heı der Herausgabe Cles
oben nannten Bittgebetes der Mönche VOLL Verdun beı dem 35
Te CIaamamus” an das Salve Regına erinnert („FRemmiscence de
l’antienne Salve Kegına IX  ):08 Dıie äußere Ahnlıchkeit wıird geste1-
gert durch dıe Doppelgheder :
Glamor: Salve Kegına
Ad domine VCNLIU d te ClamıALLUS Adl IC clamamus .. d LE 5 llSpl PaluLıS,

Doch diese formeilen Ähnlichkeiten sollen vorerst zurücktre-
ten Schen seit längerem hat INnan erkannt, da{fß die Sprache des
Salve Kegına dem mittelalterlichen Recht eninommen 1st.”. Man

MG N  S XXIL,; 8285
es SA Adhemar VO: Monteuil ygi nunmehr den eingehenden ' Artikel il

Drehier L , 111 Dichonnaire de Brographie francaise‘ I (1993), 200 FE der
ıe Autorschaft Adhemars ablehnt aber hne Gründe anzugehen.

Leclercq { eb: 90
Vg Maier F ebı 1/ı Cche dem I3 zZzu Grunde liegende Idee ist

den Aa  VE IVL 0  Rechtssitien und Rechtsbräuchen des deutschen Mittelalters entnommen .
das Lypische Dild der altdeutschen erbanntenfürsprache . . jefliche MitteilungKonrad DBeyeerles aAml den Verfasser.)
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Advocatahat mı1 Recht hıngewlesen da ß der Appell an C1e
zweıtellos C11e Anspielung Al Aas wıichtige mıttelalterhche In-
stitut cdler Schutzvogtel darstel!it. Nun Tındcet sıch die Bezerchnun  Fa  o
der (zotbesmutter als Schutzherrin und Fürsprech schon He Ire-
näus ®. Aber ESs ist heı der sonslıgen Kıgenart der Antiphon OCN
schr Traglich, obh der Dichter dabeı das sıneuläre Litat des C
chischen Kırchenvaters VOL Augen hatte Vielmehr wird 6.I: CrLe
; wichlige Klostervogtel xedacht haben. Da Salve Regına wendet
S1IC. aqaußerdem nıcht An dıe ‚‚Mutter der Barmherzigkeıit” CS
der heute gebräuchliche exti FAT.: sondern 88l die  O ‚„Regına 1-
COLdiae  27 !)ieMALEL nachgewlesenermalien erst 111e reich-

He TI11A IN1SEeEI 1cCOTd1ıae ıst also das (ze9en-ıch Sspäate Zutat { )e
stück ZUIMN ‚HexX M1iser1cord:;ae an den 11a1l sıch schrıftlich UNnG
mündlıch huldheischend (MiSeT1CO1 d1ıa) wandte Es muß dAem
Rechtshistoriker übeı lassen Leıben 1e1 noch mehr A alle 67
restzustellen WE1T 818 dem mittelalterlıchen profanen
clamor das huldvolle Ne1gen des Hauptes und das Z uwenden der
Augen (Oculos [UOS qa 1OS OÖOLLV:erte) A116 Rolle spıelte. Für jeden
Fall hat der Dıchter CIM Bıld Aaus dem profanen Recht über-
1011111€E11,

Der clamorähnhiche Charakter des ‚„ Dalve Hegina 11L  L1COT-
diae  23 erhöht sıch u65 der ursprünglıchen Zweckbestimmung der
Antıphon.

Wır sind oben tTür Cie Enisiehung des Salve Kegına 1111 Puy
eEiIN Zeire ven, C1ie INMmMer noch OLl namhaftten Korschern vertreten
wırd

Der als Verfasser Y7anannte Bıschoft YO Puy Adhemaı
Monteuil ist aber unzertrennliich I9008 der .‚eschichte des erstien
Kreuzzugs verhbunden nıcht CN LOET W16 Se11I1 Bıschofssıtz Puy, der
gleichsam das Haupiquartier War VOIL dem UEn das Konzıl VOL
(lermont OrgZanısıert nd der mıttelfranzösısche Adel mobilisıert
wurde Waı der Bıschof VOI Puy auch nıcht deı Chef des Kreuz-
zugsheeres WI1e INan schon übertreibend gyesagl hat doch als
offizıeller Vertreter de:  I Papstes dıe treıbende Kraft10 Warum
gerade Er 38 ciese verantwortungsvolle Stelle gestellt wurde W äal
nıcht 18808 Se11HEI persönlıchen kıgenschaften sondern auch
SC Kenntnis der Zustände LLL Heıligen Land begründet, au
dem J erst als Pılger heimgekehrt ıt e1NeEeMmM Tod

Contra Haereses ıb sa 4aeC est obedire deo, ut Eivae
Nlarıa eret acdvocata (PGraec. VIL, L IO

Deter Wagner, Vacandard un besonders Aıe scharfsinnırye Untersuchung
VOIN De Valois Jean, En Lar d’un antıenne (le Salve Regiräa}‚ Paris 1012.

Toltzmann W Siudıien Ur Orientpolitik des ngst@urps nd
Kntstehung des ersien Kreuzzugs (Hist.Vierteljahrssschrıft' 1924/2 O),L.„k ® 199  S



Jer ('lamoı verschollene miıttelalterliche Gebetsform uSs w ,  L

starbh nach der Eroberung Jerusalems auıt der Heıiımfahrt 111 Anlıo-
chıen brach (ze1ist un Haltunge des Kreuzfahrerheers ZUSaILIMe
das C S oft über verschıedene Krısen hınweggeführt hatte Von
ELLLEL lıterarıschen Jäthgkeıt EeMATS ist nıchts berichtet.
SeIine Bedeutung begınnt eben erst. mıiıt der spaten Berufung als
päpstlicher Legat Aber E1 WVal jedier3fallüs E1 eister des Worts
un S  116 LZeıtgenossen vertehlen nıcht en Jeurıgen Prediger i
feıern.

Wırd abeı Bischof Ad| RPINAL schon als Verfasser des Salve
Kegına ZenannT, dem C1LLC cJamorähnlıiche Form un damıt ELn 5 C-
W1SSEeT polıtıscher Charakter nıcht abzusprechen legt
dann /AUN Lerne, L11 der berühmten Antıphon {I} Notgebet SCHCH
d ıe nvasıoöon der SelidsCcChucken ı8 d 1e heılıgen Stät-
ten sehen? KFın bekannter Forscher des Marıenkultes behauptet
Adhemaı habe da: Salve RHeoina VOI dem Kreuzzug und aut der
Fahrt bheten lassen E1 Nachricht deren ()uelle iıch nıcht fe:  f}
stellen konnte. Sıcher 1SE, Aafß Papst Urban IM xelegentlich des
ersten Kreuzzugs angeordnet hat, daf‘  2 dıe Daheimgebhiehbenen, Ce
..horA1145 DLEUES A  Z  ML (ottesmutter hetlen sollen, W1€ s V Peter
Damıianus 111 232en Klöstern angeorcnet hatı  Z  Y In (dlem ordo
(luniacensis der auf Damılanı zurückgeht13, ıst aber hbesonders
dem Salve Kegıina Khrenplatz eingeraäum(. 4S ol allabendhch
aut dem Weg IN Petersmünster Marıenkapelle gebetet WeIL-
den N mu ß überhaupt autfftfallen, dafß das Salve RKegına S früh
un oft (bıs 1111 n euEesSTE Zeıt) als Prozessionsgebet Verwendung
tTand Das spricht. dafür, daß das Salve Kegına 111 (zebet Tür
cie Fahrt nd auft der Fahrt Wa

3eissel Geschichte der erehrung Marias ı111 Deutschland während
es AMıllelalters, Freiburg.

19 Vila b Urbanı Papae (PE WE 109): Ferunt hac 1DSa expedition1s
C013 L  CS horarıas beatae Mariae, antea Petro ämıäno 1

INONAaSsSLETLLS erant inslıtutae. clerıcıs ı11110 el ah laıcıs O  A Jrbani praescr1plorequentarı COCPISSE. Ut eO pacto JLEL expedition1 sus(5iniend_ae inhabıles essent, hıs
sallem precıbus milıtes adıuvarent, DA DE Virginis DA O CN UM
D’! endo

}  8 PL 159, 1049
Maı EL . eb! UÜber Kreuzzugspredigt nd -lıeder: vgl. Wolfram

G Kreuzzugspredigt nd Kreuzlied dt Altertum 30 (18871} SQ FE)



Die Grundung deı A btei Raitenhaslach
Vo‘n E dgar Krausen, München

Die- Pfarrgemeinde Rai’t«enhas]éch A Salzach (Landkreis
Altötting) begıng 1n er ‚etzten Maıwoche des Jahres 1040 LE
500Jährige Wıederkehr der Gründung des ältesten Kiosters der
Zisterzienser aul barerischem Boden. Die Papierknappheit V.Ee1I'-
bot damals das Erscheinen eINeT grölderen Festschrıift, 1n der
die Verdienslie der iaıtenhaslacher Klosterhertren aut den —
schıedensten G(Gebieten 1ätten aufgezeigt werden können. Manmufldte SLC. mıf bescheidenen Hyinwei-sen begnügen

Un berdessefi sınd Zu zweılen Male Zisterz'iens-efinönchc 1{1}

KRaitenhaslach eingezogen. Seit dem Frühjahr 1945 dıent eın
kleiner Teıl der ehemaligen Klostergebäulichkeiten einigenN DPa-
1VeSs un de1 Abteı Ossegg 1M Sudetenland als. Unterkunft. Der
Landesprälal V'C Böhmen, Abt Ehberhard Harzer On UÜssege.wurde ‘ZUIII Aprıl des gleichen Jahres von Bıschof Siımon
Konrad von ‘Passau zum Pfarrvikar \'Okl Kartenhaslach bestimmt.Alleın, der heimatvertriebene Prälat verstarb rasch und UNerWwar-
lel ınmilien SeINEr Pläne den Wiıederaufbau der Abtei UOsse Aa

Kaıtenhaslach Allerseelentag 1949 Al der Gnadenstätte der
Muttergottes VOIL Altötting *. Während I1ULIL diese Zeiten ın Druck
yehen, dıe Vorgänge el der Gründung des ersten Zister-
zenserklos l»grs 1n Raıtenhaslach darlegen solly«en, diirfte dıie KEnt

Vgl des \  SSers Veröffentlichungen im „Südos'o-Kurier“ Nr. ‘ 5 vom
9 . 1946 und 1L  e} ‚‚Passauer Bistumsblatt“ Nr 1946 über 16
volkswirtschaftliche Bedeutung des Klosters HNaitenhaslach ZW . über die deelsorge-täligkeit der dortigen Mönche, sow1ıe das ım „‚Baiern-Kalender ZU1X Abdruck
gehrachte Resume SC1INES Westvortrags. AL Ergänzung hierzu erschienen untler-
dessen noch Abhand1ungen ber das Verhältnis der Abtei Raitenhaslach en
deutschen Kaisern des Mittelalters („AInn-Salzach-Land”, heimatkundl. Beilage des
„ Südost-Kurier Nr vom S.'1040) SOWI1e über dıe Siegelführung bei en
Zisterzienser [0781 Raitenh
Deile 199 Rar

aslach ( „Archivaliscl_m Zeıtschri£t”, h6, 1QJO,
WL c . L 15 Ygl de Verfassers (aCHEE erschienen 11N „Neuen Abendland‘ - ßd.. 4}

@ {')50}}_. Tleft unfer HCT ÜPJ_@l';CIl['1EE „L15lcuxenscr ch1cl„ale dieser 70160



Die Gründung der Abte1 Raıtenhaslach

scheidung arüber allen OD für den LLL qalle VWınde zerstreutfen
Konvent VvVOoNn Ussezg dıe Möglichkeit Für C111 vıla COA ULMNL 112
Kaitenhaslach gegeben ISt: oab due 111 den Jahren des Dritten
Reiches VON Hardehausen ‚, VETZOSCHEN Zaisterziensermönche mı1t
ıhrem nunmehr Südamerıka zurückgekehrten Abht hıer
11CUE S.Lätte LNTeSs Wırkens finden werden oder ob Raıtenhaslach
wıeder Cleı Dornröschenschlaf beschıeden SC1IN So1l, en
nach der gewaltsamen Aufhebung durch dıe Säkularisalion des
Jahres 1803 gesunken War.

R  A  S {Josse On Lrlösung der Welt U1l: Jahr-Schriften anselzenu,
das 114  I Ol Aufrichtung des hl (lısterzienser Ordens das V O intrıtk
Bernardı 111 da: Mutter-Kloster (isterz das 30 Jahr Als C  = Al Tugenden
uid Geblüt Hochadelicher Wolferus, raf 53l Tegernwang, und dessen oll-
sechye Krau Gemahlıin Hemnmma AUS dem berühmten Stamm deren Grafen
Vohburg nebhsl! ıhren WCEIL Söhnen Wolfero nd Heinrico 8 brennencden Laler
ıe Lhre (J0lLtes vermehren, sıch entschlossen, aul iıhrem Landgut Schützing,
ohnweıt Burghausen gelegen, 88! Kloster Zu erbauen, und selbe: denen MöneBen
(Cisterzienser-Ordens Aübergeben, als welcher Orden S1C. eben damals,un ZAWILE
111 KULV'ZEer Zeıt durch dıeZBANZE Weltausgehreılet hatle.

\lan legte demnach Hand il Werk verlangle und erhielte auch 211 dessen
Besetzung einıge Ordens-Genossene AUS dem Königlıch befreyten Stif Salnıans-
weiler, welches auch en seelıgen Gero Auer e Vorsteheren nebst anderen UnLer-
gyebenen ohne Verschub dahın abgeordnet. Als aber dıe Sach () weıl gekommen,
Jal nach VENI18 mehr denn zweyJährıger Arbeıt das Kloster Dewohnung
hergestellel SEYN schıene, Aa belehrte dıe LirfahrLLL Au der un truchtbare O11
und sumpLigeGegend, welche OL dem vorbev rauuschenden Itz-]Flul:  J GLiers
berschwemmt wurde, éigonlxiindigcn YKeldbau uncd nöthigen Unterhalt dieser
Geistlichen nıcht CAUUE undienlich, sondern 4uch iıhren weıteren Arytenthalt allch

höchstschädlich e1.

Obschon demnach olferus Un Hemma nıchts sehnlichers verlangten, 4S
dıese eısllıche Pflantz-Schul auf iıhrem vermachten Grund erhalten,
mußten doch endlich TE W ünsch dem gottseelıgen Anerbieten CGonrddti des
Irsten, Ertzhbischofen Z Salzburg, und Wolfterı Leiblichen Bruders weıchen.
Welcher selben CLLıfer un Gutthätigkeit bevor thun, un denen Mönchen
GT hequemeren (Ir! und mehreren Aufenthalt zZUu verschatffen sıch ‚v01‘ger1;>rxl *
e hatte;

-Unterredeite sıch sodann INıL JeNCN, deren Beyfall nach Kechten einzubhollen
WarC, erbauteAl eben Ort, der 5S1C. annoch Raitenhaslach nennet, und

‚vorhin Ee1710 alte Pfarr-Mıirche ıntler eın Schutz de: Heil Dlut--Zeugens Pancrahiu
geWesen, AIn Kloster, und übergab selbes samımt de Zehenden und anderen
/ı Unterhalt ertorderhlichen er  >  hinissen den Mönchen: W1Ie alle  S  S sowohl AuUuS
Ihro Päbstlichen Heiligkeit Eugenii des Dritten, welcher vorhın eben‘

Cisterziensermönch Claravall gewesen, . als auch [0)81 dem Stifterselbst hienach
erlassene Bekräftigungs-Briefen- erhellet, welcher Heb iMlug obschon ey£rigerSeclen-Hirt 281 STauUEN Jahren, dasKloster und dessen Kırch consekrıeret, und 711

JIöhren- der Allerelıgsten Jungfrau und.Mutter (Gsotte.  3  3 Maria eingeweyhet hat.



6 Edgar Kı Va

Mıtl e11€e1 solchen schon auf den ersien Bll(„]\ mehr legen-
däı anmutenden als deı wahren Wiırklıiıchker entsprechende
Gründungsnachricht begnügten sıch HıS 111 dAre Jungsbe Zeıt
herauft J1ıe Raıtenhaslacher Klosterbıiographen * da Nal e
merkte 111 PE1]NEeTr Raitenhaslacher Chronık VOIN 1704 ? Se1 Adıese
Narratıo ZU finden y glauhbte 11a1l wohl damıt C111 genügend
testen hıstorıschen Untererund 711 haben darauftf (Z6=
schichte dieser Zisterzıienserahteı autbauen ZzU können Doch Je1
Historıker Kann sıch damıl nıcht zulrıieden oehen Körzählende
Gründungsnachrichten noch dazu un nachmittelalterheheı Zeıt,
sind FÜ ıhn ers Quellen zweılen Ranges ım 111 wahres
Bıild üben die (zründe CALC Z Klosterstiftung führten, sıch
machen /Ar können IYLESSETH J1e Nachrichten ALLS der Zeıt der
Gründung selhst verwertei werden wobel FTreılich dıe Sachlaoe
dann oft bedeutend nüchterneı und freı jeglıchem V underT-
Beiwerk wird aber deshalb KEINESWEYS V  1109° 1° anzıehend siıch
gestaltet Kür Raıtenhaslach 1st qls Gründungsnachricht 1e Narra-
110 heranzuzıehen dıe sıch dem ersten em 1EeEUECN Kloster
verlıehenen Prıyıleo befindet das cder zuständıge Dıiözesan-
bischof, Konrad VOIN Salzburg, aı JA1Ha 11406 %* alLs-
eJ

aın auschek Originum Cisterciensium tom (Wı1611 L5 7) 7/
3036 ebh.. Iın Cistercienserbuch, (xeschichte und Beschreibung ler beste-

henden und An  hrungz der a„utsehobenen (istercienserstiftie 111 Österreich-Ungarn,
DDeutschland unc er Schwe17 (W ürzburg 1SÖT) 20 Huheı [ Die (lstel
C11SCE Ahlei Katıtenhaslach (Tiltmonine 1ÖQ0) Kriıcek Lothar, Chronik VO1

KHaitenhaslach. H 1111 Desitz des Dischofs Passau 1890); davon 5014 ast
unveränderte Abschritft 111 Pfarrarchiv Naiıtenhaslach Kasp. Kellner
(1923); I5 [D 11 (Jsw+ Kloster Kauıtenhaslaceh, a° Der Samımler (Beıl: A
München-Augsburger Abendzeitung) 1Nr 69  I n DL  K 102 ILar Lg
Zisterzienserabtei Raıtenhaslach und ıhre Kunstpflege, 111 Die Hasl (Beıl
OUCN Münchne:i Laghlaltt) Nr S 10920

\Y ede1ı unter en Deständen deı Archıve MNlünchen, Land hut un
Burghausen noch den der Bayer Staatsbibhliothek WVdrL dıese Chronik auffindbar
nuch 11l en \nnales Ratitenhaslacensıis Monasteriu (Ilm nd 1913),
Saft 1111 Jahre 1012 VO1 dem ıaıtenhaslacher Professen Conrad achleı W16
111 deren Wortsetzung AUSs dem Jahre 1796 Clm 1420/1420) ıdet sıch
Aı1656 Mielle nıcht.

Hauthaler- Martın, Salzburger [Jl]\ Buch 1L 300 \a ohh: „dC um
Saulzbure 10 1NCarlNac1iO111s dominıce MOXEV: indıclione NONaSs JUALLL -

C Die Klostergründung ı111 Davern uncd ıhre Quellen vornehmlıch
111 Iochmittelalter, 11 Zischr A Sayvıgny Stiftung lechtsgesch., 'Abht ‘) I
N  el 126 H



Die Gründung der Abteı Raurtenhaslach

Im erster  8 Teıle wird hıer NuLl zunächst kurz uınd einfach
berichtel, dafl‘ VW o 1 I5SI  de Tegerwäac SCe1LI1E (Galtın H 1981 981
und deren Söhne und H {] C „‚dıyına praeeunte
111 Spll‘A 11LONE ıhr Gut Schützıng und 611165 /Au Moosvogl

predıium Suum Scozıngen Juxla ]uyvium (JUL dıcıtur Kota MoOose-
togel dem Salzburger Erzslitt übereıignet Deo el hbeato Rod-
berto contradıderunt \ und den Schuftz ber diese *X Stif-

dem KıZıLung, die für den Zisterzıienserorden bestimmt SCL,
bıschofl un SC11EI)N Nachfolgern übertragen hätten ( nobisque
el SUCCESSOTIHUS 1OsSTtr1s POSSCSSIONI PTFOVISIONL el defension1 ac|
ordınem Cistercı1ensium monachorum designaverunt anschlies-
send. erklärt der Erzbıschof INE| dreser Tkunde, O1 hätte: drie
Mönche mıl größter Freude aufgenommen un qAve Neıhe Aes
Abhtes (zero VOTSCHOLULLEN.

Nur sovıel steht 111 dresem Konrad Priyileo ur Raitenhas-
lach über dAre G(ründung C115 Zisterzienserklosters Schüt-
zıng ‘ keine Angabe findet sıch de1 (Jrt lıegt nıchts wırd
darüber gesag! [0281 WIO Inan dıe Zisterziensermönche beruten
hatte; selbst das Jahr all dreser Vorgänge wırd verschwıiegen ©.
Dem Erzbischof als dem Aussteller diıeser Urkunde kam CS eben
nıcht daraut Al hıer C1I1H6IN ausführlıchen Gründungsbericht /ANI

geben, sondern der Zweck den verfolgte, War S Rechts-
sıcherung für das 1EeUC Institut und daher wırd anschlıeßend
sotort VOIN der Verlegung der Shftung nach Raıtenhas-
lach berichtet. | D heißt a180 weıter : Da der Erzbischof dıe Lage

vgl Im 1Q12;, paß-. -K und Bayer.Ö Teute Wasentegernbach/Isen, Obb
Haupitstaatsarchiv München, Kl Lu1t HRaitenhaslach 164, pag

Dıe 181 41 il t.h A I1 zunächst vorgenOomMmMmMeNe Ident:  1€eULNL6
VONn ‚„„5Cozingen” mıt Sıtzıng Schönberg/Kott, Obb (Salzb. UB I:E 3919 ı94

2/1/) wurde VOLL iıhnen. bereıts ıIn Regi;tex-‚ äl cdıe Bände und Dn  i& Schlufl:  2&
des leizteren erschien, wıeder tallen gelassen, da ‚‚dıe sprachlıche orm undBC-
schichtliche Tradıliıon SOW1e dıe Zugehörigkeıt 63R Salzburger Erzdiözese“‘ SCHCH
C solche Gleichsetzung sprechen. Die 111 Jahrhundert entstandene Vıla
Chunradiı Archiepiscopl MG S)  N X m'} spricht schon unterscheidend
de48! Dotationsgütern ‚, 11 Schuzing, Jux fluvium ul dıcıtur Alzano, fluyvium

Rı zle nahm ı111 NeTr (Geschrchte Bajerns BdCllll dıcıtur Rota Mosvogel”.
1878), I9 111 Schützing d KRoftt Al un: sprach sıch Schützing A Alz
als den Ort der Klostergründung AUs, C111 Irrtum, der 111 IN Schreibfehler der
Mon Doic. 111 10 begründet z SEC1MN scheınt, den aber selbst noch 1ı11}2 der

Aufl dieses Bandes (1927), 16 verbesserte.
Die Vita Chunradt:'gıbt dafür das Jahr 1143 all un nennt SORar en

der Gründung:.., SEXTO Kalend. Novembris, hoc est 111 yvıgılıa. beatorum
apostolorum Simon1s el Jude T UOktober); denselben. ermın bringen
auch dıe Annales Keicherspergenses (MG 460)

6
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des Ortes für Mönchsniederlassung nıcht tTür gee1gnel ha-
fand consıderankles au tem sSılum locı e6SSC aptum {ı OL-

dını gab (& ] dem S!ıfter S1116 Schenkung zurück LE CLEr
Tausch zustandeıe brimgen tradıti1onem uarn iundatorı reddı-
dımus, url concambıum facıendum {1ırmus Faceremus ). Nach
reiıtlicher Überlegung übergab dann der Erzbischof den Mön-
chen U1l Unterhalt seLN€ alte Kırche RKarıtenhaslach, qAve (da-
mals unbesetzt WalLlr samı( dem Zehnt em Stiftungsvermögen
un dem Hausgesind, nachdiem die doriuge Pfarreı aufgehoben
halte ad habılal; "ratrum antıquam ecclesiam nOstLram
Re1itenhaselah JU«€ iunc vacabal tradıdımus decımıs dote ef
amılıa omnıbusque NECESSATLIS  C remota parrochıa ‘ ). Anschließend
erfolgt noch JC Aufzählung cder Dotationsgüter tür das SHEE
SO WLLE dAre tererliche (Grarantrerung tür den durch dAre geschilderten
GründungsvOFrSan z€ geschaffenen Rechtszustand.

Somıil W ar aul Anregung Aes Salzburger Oberhirten Are
HÖn NSNLECHE] assung Schützing nach R A l E h a S {l h ve_r-

leot wördien Von der Unfruchtbarkeiut Jdeı Ge&end und VONN KIuß-
überschwemmungen we1ilb d1€ Urkunde nıchts ZU berichten : SUANZ
tarblos spricht .s 16 NUur VvON C Ungeerjgnetheıt des Ortes () Was
W3 also letzten Endes ıe Ursache für Jıe Transferierung ” Ralıten-
haslach War se1! alters Salzburger Besıtz. In dem bekannten (Jüter-
verzeichnıs des Erzbischo Arn au den Soer Jahren des Jahr-
hunderts taucht dieser Ort manch anderer 11 den Landen
zwıischen Inn und Salzach ZULIMN ersten ale auf. Kıne Reihe VOon
Leuten tracherten nämlıch inr Besitztum ZU Raıiıtenhaslach und
Z Teıl sıch selbst 88 dıe Salzburger Kırche 10 zD 7=
bertus decht SEIME 1SUI el OINM11A J UAC habuıt ad Raıtiınhase-
lach Chunrat Irachat quod habuit PFOPTILUM llrd Raiıtinhaselach
Femmina quedam trachdit quod habınt proprium 37 Raıitinhase-
lach Gundıich dedit ıbı M  um et econtra aCCep1iL alıud

Diesen Termminus übernahmen noch 1111 LS Jahrhundert dıe verschıedenen
damals erschıenenen Lexıka und historıschen Beschreibungen; erst se1ft. der

Jälfie des I0 Jahrhunderts setfzte Jıe Ausschmückung mı1% den £flutenden Hoch-
11 der Alz Vgl sSartorıus Aug  te) (Zist Verteutschtes (ister-
111171 DBıs-Terthium er ('ıstercıenNser Ordens-Historie (Prag 1708), A 070;
Iund Wiıg., Metropolis Salisburgensı1s tom. IIL/2, (Regensburg 1L719Q) pas 133;
Han As: Annales (Cistercıenses (deutsche Ausgabe [8)]81 Bonifaz Hıltprand,
s Cast., Regensburg 1730); Bd E © 973; Zedler Joh EL Großes voll-
stänciges UnLiuversal-Lex1icon aller Wiıssenschaften nd. Künste, 30 il (Berlıin-
Halle 1, Sp M13; Brozen 1a Martınliıere, Historisch-Politisch-G(Ge0-
graphischer Atlas der SANZEN Welt Dd (Leipzıg 1748) PAS 029

10 Salzb Urk I’ /



Aı  I

IDie Gründung de1 Abte1i Raıtenhaslach

equale a Holzhusinhein USsSy u a obılum SUuumMm Woltthe
tradıdıli PFOPDFIA S11a aqad Rotenhaslach

Doch damıt I1 all anscheinend 111 Salzburg noch nıcht
zulrıieden Erzbischof TL jedenTalls Wäal eitrıest darautf edacht
durch J1 auschgeschäfte dıe Besıtzungen dort abzurunden ınd S'

auch 111 der ENSECTFEN Umgebung I1 Raitenhaslach festen Fuß
ZU fassen 158 ATn 6PISCODUS concambıiavıt Rıhhone dedıtque
el a Moringen, quod iradıdıl (iraman el accepit ab

Juxla Ratttenhaslach 111 1060 J UG dicıtun ad Horize

Ks H8 11 U1 recht wohl denkbaı cdal:  &. drese Veremigung 11

Besıtzungen schon Eür qAze Frühzeıt ıe Gründung e1NGF klöster-
hıchen Niederlassung dortselbst 1111 Gefole gyehabt hätle 141n
Xaıtenhaslacher Urkloster würde s \ g ANZ 111 den einheitlichen
d1özesan polataschen Rahmen eı Salzburgeı kKirchentürsten p

SeN, e doch z0 der Nord- un Westgrenze Inr (zebretes (Jars,
Au; Öttıng und Chiemsee Zellern errichtet halten, durch solche

. FKıgenklöster ıhre Sache gegenüber der der Freisinger und IqG-
SAaU el Nachbardıiözesen wıirksam ertreien können. Alleın mı1t
der urkundhchen Bezeugung eINer solchen cella 11l Raiıtenhaslach

steht e5 recht schlecht;: . denn JEIES Dıplom, durch welches Ludwıg
as Kınd 11112 Jahre 906 em Erzbischof Thıetmar VO. Salzburg

-auft 5  P  117 Ansuchen neben anderen Klöstern auch dıe cella JUC
vocalur Reiıtenhasalach schenkte; ıst nachgewresenermaßen

_ Fälschung 13i und ‚CS ist nıcht auszumachen, ob dieser Iingierten
. Urkunde wirkliche Tatsache ZU Grunde geleget werden
kannn 14 Kın Salzburger Eigenkloster Raıtenhaslach 1112 d1eser
Frühzeit Jregt also wohl 1111 Bereich des Möglıichen, kann aber

storısch keineswegs nachgewıesen werden. Der Versuch jeden-
ebda 49
Mitterer SIg., Die bischöflichen Eıgenklöster 11n den heilıgen

Donifaz  -  730 gegründeten bayerıschen Diözesen, Stud u. Mıtt USB:. Erg
'Hekt(1929); o E bes 6

Nach Hauthaler- Martiın Salzb r IL, JA 39 handelt sıch
1ne Fälschung z  aei der Zeıt. VONn 960—06g, angefertigt, 3881 für en Desıtz

desKlosters (Chiemsee C1HeIN rechtlichen Tiıtel 7, erhalten. Um un das vordrmg-
liche Interesse allı der cella a Kıeminseo nıcht Sar plump ı111 den Vordergrund

der Urkunde Zz.u drängen, WIT| dıiese zugleıich mıt den Zellen Nonnberg, Pongau,
‚ Raitenhaslach, Au und (Gars angeführt. Da ciese Zellen ber schon se1ıt em

Jahrhundert größtenteıls 117712 Besıitz des Domkstifts standen, brauchte doch
6111„Schenkung” derselben durch den König.nıcht erst Tfölgen!

14 Mitterer 76
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talls mıl Hılfe der (Dı tsnamenkunde 15 der Patı OZ1NLCIH-

Forschung 16 das Vorhandensem 3000 Zelle 111 Raitenhaslach In

oder Jahrhundert belegen ZU können, mul qls gescheitert
angesehen werdcen.

Ahnlıch steht mıiıt AdAem Klösterlein 111 Raıtenhaslach das
dort 1111 Jahre 1253 der alzbur EL Erzbischof Konrad .„Pallıa-
111S errichtet haben so11 uınd W0) er Aye Kegel des Augustin
WU1C 111 S manch anderem Shft 1: 111e Kırchensprengel C1I1—

geführt hätte Aa ( doch dieser zugener  —  ol Weeıil aber

kıne Lirklärung Jes Namens Rairtenhaslach mı1L Kodung 5881 Haselforste
(S (* chele NS7 Vor-Ull(l Früheeschichthches ALS (dAem Heimatbezirk, Burghauser

ymnasıalprogramm SE iındem 1111 dA1esen Mal dem ahdl Lan
rocden ı8! Zusammenhang bringt, ST ausgeschlossen, da Ans Waort ‚roden “ mıttel-
deutschen Ursprungs ist und 111 bauer „schwähischen Stammeszebiet überhaupt
nıcht vorkommt. Lıne andere A he:  S&  e 58 elch Die ()rtsnamen cde Dezır  ınt

qlnslieın 111 ; Chıemgaublätter, 1Q33) waıll den Ortsnamen Larılenhaslach mıl
dem ahıd Personennamen Haıdo v‘erl£nüpfen und ıhn als Haselwald ı111 Desitz 611165

Daido erklären. d ZWaTtT tormell möglıch War®e, doch dieser Personen-
11a11 schr selten nd 6111 Haselwald gerade auch aicht wichtig, daß 19377108!

ıhlım den Namen sC1inNne Desitzers gegeben hätte uch dıe Erklärung LEA 3a
1114 11 (Biılder ALLS der baverischen Orisnamenwelt. Der S  x  ammler QD
11924 NT )Q) erscheint gekünstelt hıer wıird der (Jrtsname KRaitenhaslach als

Ausrüstung (ahd raıta Ausrüstung Bereitschaft) e1ines Klosters SC-
schenkter Haselwald vedeutet In Anlehnung A ID rste INl 1 [1 11 RS Altdeutsche
vamenbuch ( I1 (2 Au{l.) 165  3C bzu *) 7o (') dürfte INn der Ortsname KRarten-
haslach C1HNEeTr Dezırk 1177 Haselloh bedeuten

10 Die AAl che 111 Hartenhaslac h x 58 ursprünglıch das Patroziniuum de
Pankralius auı! quondam ub Patlrozınıo ıncfiı Pangrakti Marlirıs ıl trachit,

N tıquılas heibt 111 der Vıta Chunradı Archienisconi A X i  L
späler gesellte ch ıhm noch der hl Georg hınzu. Kastlınger.-1V (Die WT T-
schaftlıche Bedeutung der bayerıischen Klöster 111 der Zeit der Agılolfinger, 88

s  1ud und Dar.  S A (zebiet d (Geschichte. - 94 J Le£t, 100, S S
und Die Kırchenpatrozinien ']111 ihrer Bedeutung Altbayerns ältestes Kırchen-
\w  11 17 Obb. Archıv 3d ) 18607,; /20) mennt, beıde Heilige ZECUSCH
die "rühere nwirllichkeit der Landschaft“ der eben Adurch dıe ätıgkeit der
Mönche es Urklosters C111 Ende bereıtet worden se1! und weıl 111 der Nähe VOIl

HNatıtenhaslach (Ortschaft Heıiligkreuz hegt (heute ZUu Burghausen gehörig),
uıumm! O6T All, dal hıer vg  16 vVvOn Salzburg abgeordneten önche 70086 Land DC-

stiegen wären un durch Krhöhung des Kreuzes VOn der Zellmark Desitz ergriffen
hätten; alleın Aes nıcht mehr als PE111€e eiızende Hypothese ohne realen Yınter-
grund. Val Dorn G SE Patroziınienforschung und Ortsnamenkunde, 1381 Ztschr
Orisn ;.\menfol‘50h\ung 1932), 7

17 K | : IN I Der ehemalıge Schweiınach- und Quinzıingau (189))  Y S ’

Iuber A LO Deuerlıng C} des Verfassers EISCHEL Aufsatz
über Rairtenhaslach 1122 ‚„‚Bayerland” d h2, 1931, 307 und Ashboeck A
Chronik VOIl Burghausen, 1L Westschrift ‚700 Jahre Stadt Burghausen ‘ 1939,

Spirkner Da (Geschichte e11N6! nıederbayerischen Dauernhofs (Nıeder-
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für C112 solches Auguslhmerstift 111 Raıtenhaslach jeglicher i11L=

kundliche DEeweIls muß dıese „Klostergründung‘ als Iromme
Legende abgetan werden 158.

Eben A1eseTr Konrad WarLr der L1I/46 19 dre /isterzienser-
nıederlassung VO  — Schültzıng A der 1\1£ nach Kaıtenhaslach | Er PE

legte Das STOHE Zael das dıeser Kırchenfürst sıch gestec hatte
W, dve Ertül  1  un E1 klösterlıchen Institutes - DIÖZEesE mıT
dem 1LLEULLEIN Ketormgens! er nach BHeendigung des unselhgen In-
vesthturstreıts durch dıe deutschen Landıe SINS Er begann mı1
der Einführung der Kegula Augustini, für cıe sıch ansche1-
end 11} den Jagen HES sächsıschen KErxrils begerstert hatte,
al dem Salzburger Domstift und reformıerte darüber hınaus zahl-
reiche Klöster nıcht 1LE SCLIHLCL, sondern auch der Passauer und
Freisinger DIiözese; iındem. diese Chorherrenstifte 11-

delte »() Mehr noch zylaubte er dıe siıch gestellte Aufgabe lösen Z141

kön 1LE, iındem D A1e Klöster N er Diözese ohne: Unterschied
de Urdensregel SCITLEILL Hochstift übereignete. Durch Erwerbh 38

Laiensthiftungenftür das Bistum 1ı111 ırgendeiner festeren Oder locke-
11 Form sollte 111 den Klöstern das laıkale Element, soweıt es

noch vorhanden - WAaL, und sıch Or allem au dem (zebiete des
Kıgenkırchenwesens zeıgte ausgeschaltet werdien ie üblıche
Korm hıer ıe der Kommendatiıon Aall den Erzbischof SE1-
HEL Kıgenschaft als Ordinarıius Z SO geschah denn auch mıl
der Stıftung des Grafen Wolter VONn Wasentegernbach: “ Deo el
beato Rodberto contradiderunt . Nachdem ıe Mönchsnieder-

ayer. Monatsschr. Dd O> 1916; 128) spricht gerimghaltıger Dotation des —
Auguslinerklosters Kartenhaslach. Do b S M. Die wirtschaftliche und kolonısa-
torische. Tätigkeit der (listercıenser mıt besonderer Berücksichtigung der baye-
rıschen Cistercıenserklöster (Monaltssch. des hıst. Vereins 381 Oberbayern, 1899,

09) SOSar VOIN 1116 späteren inanzıellen Deroute“ dieses Chorherrenstiftis, —
beide {reıilich ohne Quellenangaben!

15 Har L1g M 112 Vor  ag or dıe ‚‚Aunsttätigkeıt 111 Kloster
Yaltenhaslach“ VO: AT Dez 1954 (Stenogramm des Verfassers).

Diıe Annales (Osterhofenses (MG 05  /S) DAT) freılıch sprechen VOI1L2

Jahre 1148 al dem der Errichtung C111C65 Zisterzienserklosters 112 Raitenhaslach
OAYVLO S1Ee denn mehrere Gründungen Zzu spät datieren‘ (S Rıezlar; ; E
)93, nmerk. 4) desgl. 1e€ Annalen des Hermann Niederaltaich
(Hermanni Altah Ann., X VIL, 5382) fälschlicherweise das Jahr 1148

Drack 1INM aln n A' WE Studien Un Vorarbeıten 1L (GGermanıa Pontif£icıa,
Bd.1 (LOL2) 3D  v F Koth Erzbischof Konrad Salzburg, I1 oroßeı Bauher
1111 hohen Mlıttelalter (Jahresbericht de Abteigymnasıums seckau 1946/47)

2 Hırsch I1 Die Klosteriımmunität ıl dem Investhturstreıt (1913)
LO2<= 103
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lassung 111 Schütziıne VO1 eLINCIN Kloster wırd 1Nall wohl <Caum
7ede. WL 1908001  - W1C auberst eintach 5808 nıcnT! A

SASCH ärmlıch dıe Zisterzen Anfang stets siınd!
111 cden Kıgenbesıtz der Salzburger Erzkıirche übergegangen WAar,
Jag un ırekt ı1111 Systemder tatkräftigen Klosterpohtik des Salz-
burger Oberhirten, daß Konrad dıe Slıftung nach Kaıtenhaslach
verlegte, UL as klösterliche (+emeınwesen .noch mehr ın das
Hochstift 711 ketten. Vorbilder für solches Handeln Wäaren

ıhm mehr als C111€6. gegeben D Raitenhaslach aber Wäar nıcht
jahrhundertealter Salzbureeı Boden 0S mul damals auch Z

Territorium des Erzbiıischofs gehört haben während Schützıng
bestimmt 1111 Gebzet des bayerıschen Herzogs Jag Denn käme
I1nNan Sonst 111 Salzburg dazı allerdines erst E1 volles Jahr-
hundert spätel Nn ber Erzbischof Eberhard I1 (1242) VOIL

Kloster Raıtenhaslach als solum 111 terrıtorı0 VerUuIlL et1am
111 tTundo Salzburgensıs ecclesiae fundatum “ Z sprechen *24 Sollte

sıch hıer C116 bewußte Fälschung Von Salzburger Seıtle
handeln, da doch jahrhundertelang dıe pohlitısche (Jrenze zwıschen
( ]v@ mM Erzstift ınd dem bayerischen Herzog- bzw. Kurfürstentum
sıch unmıiıttelbar oberchalb RKRaırtenhaslach, a1s0 salzachautwärts
h1nzog, daf das Kloster StTets den bayerischen Herzog als e1INeEN
Landesherrn anzuerkennen hat’ne° - dürfte dıieser Fall aum
anzunehmen Se111,. Der politische Machtbereich des Salzburgers
wırd sıch ;ohl ZUEF Zeıt Konrads noch über Raıtenhaslach EL -
streckt haben, WO doch damals Terrıtorıen Entstehen
begriffen N ATET. VOl C1I1LLEL ausgesprochenen Landeshoheıt 111

JeEWET Zeıt überhaupt noch nıcht dve Rede 2112 kann Al W eE1119”-

STEeNS J1er diesem Landstriıch WO auch späater noch dıe Grenze
zwıschen den beıden Nachbarn 111121 wıeder heftie umstrıilten

S

E  Al Dıceks M., Die Abteı GCamp_ Niederrhein Geschichte des erstien
Zisterzienserklosters ı111 Deutschland (1913) 43

Vgl dıe Verlegung der Zisterzienserniederlassung 111 Kockenweiher
nach Maulbronn Hırsch d 10

Salzb Urk LIL 283 ‚n 989 A TEN TT W, Untersuchungen.
hıstorıschen Geographie (des ehem. Hochstr£Ets Salzburg, MIÖG Krg DBd (1889),
20 tührt dıese Stelle- A, neınt jedoch, S16 Önne ATr che Gauangehörigkeit
nıchts beweısen

25 Ahnlich gelagert sınd cdıe Verhältnisse beı der Gründung des Zisterzienser-
klosters Heilbronn —  I1l Jahre 1132, W1e Jüngst al der Universıität Erlangen
61 schıenene Dissertation VOI Alfred e d h (Matrızendruck 949) zZe1
Auch hıer entstand e1MN Kloster 1N C1INer bedeutsamen Grenzzone, WO dıe VeI“-

schicdernsten herrschaftlıchen und hoheıtlıchen, geistlıchen und admınıstrativern
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Sovıel Gründung des Stiftes Vull Raıtenhaslach (\]  P Kon-
LT’AaC mußte 1Un ZUTLE Dotierung 11165 Kıgenklosters schreıten
Bestand dıe Miıtgift vielleicht auch 1 UL 111 deı Zuweisune
Exıstenzminımums S mulßte s 1C jedenfalls doch groß SE1IMN
98081 den Keimlıng ernähren können hıs er feste W urzeln el  ONl  Cr
al hat E1 dann weıtersproßen würde, hıng VON 1Er C199 0-
11611 Lebenskraft ah In SCcC1LIHLEIN ersten Privileo Für Raıtenhaslach
zählt ZUI1 Zwecke der Kechtssicherung Konrad diese Ver-
gabungen auft JI1ıe {17 condılL0 j8% qua SC11LET Gründung WUT-
den ıe Mönche VON Raıtenhaslach erhrelten CL11O Manse: I9 Tierol-
Iıngen A0 CUIN DASCULS cullıs el inculhıs qUESLÜS et INnqu.rendiıs 9

dıe 111 Ampfinger Forst gelegen War tTerner [  VEn Hof Schüt-
den 61 VO den Mönchen Z Pebtber eingetauscht hatte,

W1€6 ELE Weeıide ZU Portene Z schlıeßlich gab iıhnen auch noch
dıe eınslıgen Besıtzungen ZU Schützıng und Moosvog]l zurück ”ad
sustentalıiıonem prefato bbatı el fratrıhus reddidımus

Durch grolbzügıge Klosterpolitik Konrad nıcht
Eıgenklosterherr 18 Ratıtenhaslach, sondern auch dessen

zwelıter Stifter geworden. Was nähme 6S da Wunder, WeNn VON

dem Rechte Gebrauch gemacht hätte, clas jeder andere za SEeLNEeTr
Stelle nıcht bloß beansprucht, sondern auch ausgenutzt hätte,
nämlıch dem der Ernennung und Eıinsetzung ersten Abtes?

Konrad scheint 111 diesem FKalle daraut verzıchtet AI haben ınd
ZWal bereıts heı der Nıederlassung 111 Schützıng, denn 111 SE111EI111

Gründungsprivileg sag'| er y vun ät den Mönchen qals Abt

Interessen zusammenstießen Auch 1eT Taten cdıe weltlichen Mitbegründer des
Klosters gegenüber der tatkräftigen Persönhchkeıt 111  ©! ırchenfürsten Jitos I

Bamberg 111 en Hıntergrund, der miıt der Begründung dieser klösterlichen
— Niederlassung CINeEe bewulite Pohtik verfolgte,

2  LO  5 In Nr AT (les ‚„‚Südost-Kurier” VvOImIn 98 1946 glaubtW ı I1 d
hager 190103801 ebendort (NE ur A1DZ skizzıerte Darlegung der Gründungs-
vorgänge korrigieren mussen mı1t der Bedeutung, Raitenhaslach wäre ‚„1111

. Macht- und Kegierungsbereich der nıederbayerischen Herzoge ”gelegen. Bekannthch'
gab 1/.6 überhaupt och kein ı111 bher- un! Niederbayern geteiltes Bayern; auch
der weılere Hinweis VO: A En dıe Herzoge nätten die kult\irl(ipllti genZisterziensermönche 111 allernächster ähe ihrer Nesidenzstadt ßurgh:\usén Lällg
sechen wollen. ist völlıg unhaltbar. doch Burghausen damals überhaupt noch
keine Residenzstadt, sondern Miıttelpunkt der gleıchnamıgen Grafschaft WAarT. Die
bayerischen Landesfürsten regıerten damals an Stelle des geächteten Welfen
auch hıer dıe österreıichıschen Babenberger raten überhaupt erst nach Jahr-
C  hnten ı651 Berührung mı1t en Mönchen [8) 91 Raitenhaslach.

Dirlafing (Landkreis Mühldor£, mde Ampfing).
Pürten (Landkreis Mühldor£).
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den (Ger0 gewenht und dresen auch 111 SCIIH Alnv { eINSEW1LESECN :
“"abbatem ıllıs (z;eronem HNOLLLLILE CORSCCTAVLIL1LUS el stabılumus"
Hatten dıe Zisterzienser gemäl ıhren Urdensregel, da er Aht
des Klosters, dem Mönche: AB Bestedlung E11165 NECUECIL

berıef, den ersten Abt SECE1NEI“ Tochterstiftung:- ETLECILLEIN sollte,
dıese Korderung gestellt? Wır W1SSCH nıcht; denn völlıg 1111

Dunkeln bleihbt überhaupt die Rolle A1e dıe ausersehenen Mönche
beı dien Berufungsverhandlungen sprelten ob und welche Bedın-
SUNSEN S1e stellten ‚‚Dıe zulängliche Ausstattung der NEUEeN (Grün-
dung Un dıe allgemeınen Lebensbedingungen A dem 1Ul AUS-
sıcht SCHOIMNMENECHN Platz dürften 11 entscherıdendem Kınflufß auf
dre Haltung der Berufenen SCWESCH S11 Erfahren-:- doch
nıcht eiınmal zeitgenössischer Quelle, AUS welchem Klöster
dıe n Mönche kamen! A lleıun WIES'CH des Umstandes, daß
Raitenhaslach sich stets als Tochterkloster VO1 Salmansweıler I
fühlte 3 () und da{fß © dem eErstien ht VvOn Raıtenhaslach bekannt
15 dal: CI eınst Mönch L11 dıiıesem Bodenseekloster WNarTLl Ikann
ohne Bedenken ANSCHOMNLUN GE werden da{fß d1Le erste Besiedlung der
Stiftung es Grafen Wolfter durch Mönchee aUsS dem dortigen Klo-
Ster erfolgte. Wır WI1SSCI1 des weıteren auch Nicht,; ob Konrad
der Zasterzienservorschrift Sowsent entsprach, l]rlß er beı der Grün-
dung 181 Raıtenhaslach als zusländıger Ordinarıus nıchtHUr dıe
Befreiung e  S Klosters 11 jegliıcher weltlichen . Vogtei aussprach,
W16 dıes beı der gleichzeitigen Sthiftung des Zisterzienser-
klostersViktring qusdrücklich tat und obh den beı der (Jrün-
dung J] Zisterzienserniederlassungen vorgeschrıebenen Kıd le1-
stete nıcht ii"gendwi:e SCSCH Statut A1eses (Ordens handeln
Das onrad-Privileo älßt 11S 111 cdieser Hıinsıcht C  C 1IN Stich

A Meyer A a 195
24 Salem 31111 badıschen Landkreıs Überlingen

Vgl aAazu dıe Raitenhaslacher Lauteralıen 1112 Bad Generallandesarchıv 1n

kKarlsruhe 181 2007 (124 Krausen Wenn der ht V OI} Salem nach
RKaiıtenhaslach kam. Freiburger Diöz Archiv N 39 (1954); 264 I

3 Sartitorıus Aug. (SiSt:, _ Aplarıum salemıtanum A Salmanns-
weılıiseher Dienenstock 708); pas I1 h K., Dıie ersten Abte

Raıtenhaslach. Zischr. bayer. Landesgesch. (19959) Q3, der ı111 den
meısten Abtliısten on Raitenhaslach em Abt (G(Gero beigelegte hbürgerliche Name
Auer (was. natürlıich für das Jahrhundert undenkbar ist!) als Er Verlésung‚

g herrührend U: der deutschen Übersetzung lateinıschen Urkunde Ce11EeIN

117 BHStA (KI La% Raıtenhaslach: Nr befindlichen Kop Buch aus em
ıb Jahrhundert gedeutet wırd.

Brackmann A. a.0 I.' 67; Salzh Urk 186 AI I1, ET

Schreiber Gg Kurıe un Kloster: ı1111 Jahrhundert, (19Q10)
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und auch d1e spaiteren Quellen schweıiGen sıch darüber vollständıe
AaUS, nicht anders steht eS bhei der Fraoe ob Abt (zxero0 q 18 Ar
sterzıienserabl dem Erzbischof das herkömmlıiche Oboedienzver-
sprechen leıstete, als cheser dıe Benediktion vornahm 34 Da JE-
denfalls der Eıintluß Konrads auf Raiıtenhaslach 64 starker W:

und Wäar och Jahrzehnte nach Se1INEINHN Tode erhellt sıch nıcht
zuletzt us der Latsache dafß qdAre dorlheen Klosterherren enigegen
aller Ordenstradıition c 1e vVON diesem Kırchenfürsten AUs Sachsen
nach alzbure verpflanzte Westbauanlaoe mı1L E1INeL Kmpore übe!
nahmen 99 WIE ıe Weıhe PINES Altares auft der Kmpore dort-
selbst 1111 Jahre ze19T

och kehren nochmals ZUrüCk 7R der Fragestellung, Wäas

a1so ‚etzten Endes che Ursache für cdıe Transferierung War. al  2
dıe Verlegung deı Stiftung nach Raıtenhaslach sıch zul 111 en
Rahmen de1ı deı Idee des bıschöflichen Eıgenkırchenrechts
Zelragenen allgemeınen Klosterpolitik Konracdıs einfügt haben
WIL gesehen Wiıe stehl 6S abeı dann mM1 den Alzüberschwem-
INUN2'eCN un.d der un fı üuchtbaren (+egend AA Schützine? Die
Mönche dıe INan hıer ansıedelte müßlßten keıne Zasterzienser 5 C-
NVCSEeI Se1MN S16 nıchtl dem (;elände VON Schützine das
Ratıtenhaslach [& vVOLrSCZOÖSECN hätten! Wohl 16& Raitenhaslach

Schützing auft sandıgem Boden, auft nacheiszeiıtliıchem s
schotter, aber während heı Schützing sıch stlıch und westlıch
der Alz Ee1N recht uniruchtbarer Boden Geröll ınd Kıes, hıe
und da auch us Schwemmsand befindet, hat Raitenhaslach
nıcht viel höhere Terrassenlage ( Nıederterrassen VOn

4100 m) 36 als Schützing, lıe E111e6 vorzüglıche Möglıchkeit für
ausg&edehnte bst- und Weinkulturen den nach Sii-
den nd Südosten gelegenen, Or kalten ord- und Westwıinden
xeschültzten Steilabhängen der Salzach bıetet, sondern auch 16
nähere Umgebung weıst ungleich wertvolleren Boden auf
Auf den Hochflächen der älteren dıluv.alen Schotter und den
Höhenrücken cder Altmoränen, Jıe sıch eINerseıts VOo ber-Hader-
markt über Pırach Burgkirchen/Alz, andererseıts über Wech-
selberg nach Nunreıt undAsten erstirecken, lıegl das eigenlliche

34 Ders LOO. eTrSs. Studien ZUL Exemtionsgeschichte der Zaister-
AAICHSET, 11 Zitschr. Savıgny-Stiftung £. Kechtsgesch., Bn Abt (1914), SQ

Hartıg M., A .

Götzinger G., Zaur nacheiszeıitlichen Talbıldung der Salzach und des
Inn oberhalb Braunau, 1L Die Heimat‘agu113 111 Salzburg (Braunau 1929), D E  M
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und hauptsächlichste Ackerland der SaNZEN Gegend 37 Sandıger
Lehmbodien stellenweıse auch LTELLC Lösschıchten bedingen C 11161

überaus gyunslıgen Iandwırtschafttlichen Betrıeb 38 In Raıtenhas-
lach selhst befindet sıch 8 So OIMn unter der Terrassenoberfläche
E1 terthäarer Untergrund nämlıch eE111€E wasserundurchlässıge F lınz-
schicht drve Aue Ursache deı reichen Quellwasser dort 1sT S trefit-
lıch geeıgnet 13 dre gleichmäßige Bewässerung der Wıesen WI1I6

VO  za allem 188 Anlage 11 Teıchen dıe allerdines aber auch cden
Umstand erursachte, da{l dıe Grundmauern des Klosters Steis
1111 Grundwasser standen wodurch ELILC große, oft recht UNans 6-
nehm sıch aqauswıirkende Feuchtiekeıt den (Gebäulichkeiten her-
vorgerufen wurde. Des weıberen ıst NOC Ee1M Gesichtspunkt herän-
zuzıehen; der bısher g anz außer Acht oelassen wurde: In Raıten-
haslach hatten dıe Mönche den Baustoff gleich am Ort;: die Kalk-
tufflager die sıch Al der Schotterterrasse auft der das Kloster
steht nördliıch und südlıch mehrere Kılometer weıl hınzogen,
W äaTen sehr reich Diıe südlıchen ager wurden durch dıe verschıe-
denen Klosterhbauten vollständig ausgebeutet deren Stelle ent-
stand dıe Sıcdlung Unter-Hadermarkt

— Nachdem dann och d1ie Pfarreı VO.  b Raiıtenhaslach WEgVeEr-
legt Wär, da den Zisterzuensern anfangs jegliche Seelsorgetätig-
eıt verboten war 39 war für CA1e Mönche keıin Grund vorhanden,

zumal VvOn ıhrercht 710781 er Alz ur Salzach überzusıedeln.,
1euU€enNn Nıederlassung der nächste grölzere Ort Burghausen

gule Wegstunde en!ternt lag, ı da auch dieser Hınsıcht
der Ordensvorschrift Genüge gelan al’,

S0 entstand da Kloster Kauıtenhaslach, ql erstes aufbaıer-
iıschem Boden, as dem Ordensverband der Zaiusterzienser angehörte,
un as ] Gegensatz den übrıgen barerischen Niıederlassungen

b [11 eh l E 9 Beıtrag.zur Kenntnis der geologıschen Verhältnisse des
Alz- und Salzachgebietes (1919), 99

‚„‚Diese Gegend iıst daher auch übersät mıt Hunderten VOIl Einzelhöfen,
zahlreichen Kırchspielen, die oft 1UL EIN1SE Kılometer voneınander liegen, und
zeıgt 1112 allgemeinen gediegenen Wohlstand der Bevölkerung‘ (Haber-
111 h 1 ebenda).

39 \VODpTNETr H 2 Urkunden 18 deutschen Agrar-Geschichte HR! (1928),
ıd 123 Vgl auch en Artıikel ‚‚Zıisterzienser ” 1111 Lexıkon Theol. U:

Kırche (1938), Sp 1075.
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dieses Ordens nıcht VOI} Ebrach Kloster Kaisheim aller
sondern vonAUSSECNOMMEN Salem Al  N beszedelt wurde Es

zählte W1€E tTast alle eutschen Zisterzıienserahteren ZUr eN:
thon der + vierten Lochter Cıteaux, der des Klosters

xehörte,Morimund. ZU dessen weilverzweigter Fillation auch Lützel o&
das seıneTrSsELts wıederum das Mutterkloster VO.  (a Salem wurde

40 Janausc  eck Lr nach erfolgter Drucksetzung VOTL-

lıegender Studien- wurde emVerfasser derVO! Haus-, Hof- un ätauts-l
archiıv Wien Z Feier des 200Jährıgen Bestandes 1949 herausgegebenen Fest-
chrıf zugänglıch, cdie auch ZwWwEe1l1 einschlägige Bei ASEC nthält: Aır elt H Die
Gründungsurkunden des KlostersReun, unKRKath G 2 Studien AULL> Gründungs-

rechtlichenStellunge ZU ıhren Grün-aichte der (Cisterce Wihlhering un
lern und em Hochstift Bamberg. Die GründungsurkundenKonrads
Salzburgfür das Stift Reun Vo 1138 und 1140 scheıden ur C1NEeN Vergleich
mmıt der d(3e gleichenKirchenfürsten Pastonkaslachaus, da sıch hier
‚Lösterliche Fälschungen Aaus den erstenJahrzehnten des T5 Jahrhunderts handelt,
voraut schon [ M 11}2 hınge esen hatte (Salzb. Urk D IL, und 200

1e€ Stu ıenW MIÖG, Erg Bd Q, 1019 64 ıng gl u
ost ısterzen berdem Beispıel dieses

emälß en Generalkapite eschlüs
eneralıum Ordin ıst C1eENSsSe 19939)

an

8



Bıbliographie
der benediktinıschen Zeitschriften

und Schriftenreihen 1 1949

Zeitschriften

Hıstorische

Revue Benedictine. H Ahte] AI (Belguen). Gegen-
wärtig Jahresband. Phiılıbert Schmitz OSB, Mared-
SOUS, ahrgang.

Siudien und Milteilungen AA Geschichte des Benediktinerordens
IL SELNHNECI Zweige Hayerische Benediktinerakademie
Bayerische Benediktinerakademi1e. Abhteı S{ Bonıfaz Mün-
chen. Jährlıch Hefte. R Romuald Baunerreirß OÖSB,
ST Bonıfaz-München. 02 Jahrgang.

Revue Mabillon Archiu cle France Monastique S9OC1LEL6 Ma-
bıllon, Abbaye u rankreıich Vıenne) Abte Lıguze

Jahrgang
Downside Revzeuw) Abte1 Downsıde Jährlıch I0 l{o

6 Jahrgang

Vgl dıe letzte Zusammenstellung 11 cdiese1ı Zeılitschrift 1928) 11&
nd 397 Die Herausgeber werden geheten, ZUT Ergänzung dıiese1 Bıbliographie
der Schriftleitung Probenummern und Korrekturen zugehen lassen Dıie he1ı-
gefügte Bandzahl gılt 1r das Jahr 1949
Abkürzungen: H — Herausgeber, R — Redakteur, V —: Verlag. Abdruck. auch
teilweiser. HB EM QT1% Quellenangabe gestatier.
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Benedtetina Kascıcolı trımestralı anl Stuch BenedetHanı H Abtei
Paul 111 Rom Jahrgang

(listercıenseı Chronik Abte1 M h A (Bregenz) Viertel-
jJährlıch Dr Bruno GTLESSEeT (CAast 50 Jahrgang

(!ollectanen ordinis ( ‘ıstercienstum reformatorum. Trappısten-
ahteı EIN (Belgıen).

Analecta Ordiniıs (/isterciensıs. Jahrbuch (zeneralabt 111

Rom R Bms Quatembeı V Jahrgang
Recherches de I’heologre ANCLIENNE e! medıievale Viertehjährlich

Abhteı Maont (l6saı 111 1OMW EN Belg1en) 16 Jahrgang
Benedietine Studıes H American Benedichne Academvyvy Im ME  T

scheıinen
Tradıtio T3 mM tte S} Anselms Pri0rY, Brookland

(USA Washıington) A, Jahrgang

Liturgiegeschichtliche und lıtureisch iszetische Aschrıiften

Archiv für Liturgiewissenschaft (früher Jahrbuch fu1 Lnıture1e-
Herwegenmstrtut M Jähr-wissenschaft) H

ıch einmal Hılarıus Emonds, AAarıa Laach 1990
Jahrgang

Liturgte ınd Mönchtum / Laache: Hefte) H Abte1 Marıa
SN “D— OcCler 3mal jährlıch. Herder-Freiburg
Theocdor B oler:, Marıa Laach. Jahrgang.

Sacris Erudirtı. Jaarboek. for ((odsdienstwetenschappen. Abtei
S h u gfl‘ (Belg1en). Il Band.

Questions Lıturgıiques e1 parotssiales H Abter Maont (lesar L:O=
VT (Belgıen). 39 Jahrgang.

Tijdschrift (91707A Liturgie. Jährl]l. sechsm. H Abte1ı Afflıghem.
Albert Van ROoy 33 Jahrgang.

Rivista LiturGLA H Ahteı ınalpıa (Savona, Italıen). 35 Jhe
Liturgia Abhte1 Sılos (Spanıen) [} Jahrgang
Revista Liturgica Argentina H Priorat Buenos AÄlres LA Jhg
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Liturgia Abtel (Poi tugal
Vıda Liturgica H Ahteı SiıNZeV CrSa Portugal)
Paroisse el Liturgıe H Abteı s { ndre (Belgren) Ja

()rate Fratres TE Y IR W devoted LO the Liturgacal Apostolate
Abhte1 S { John Collegeville, Minnesota) 23 ahrg

Sembrador Maonatlıch Priorat 1na del Mar (Chıle
Bıblioteca Liturgiea. Abte1 Montserrat (Spanıen). 1L (1904 E}
Lux Gollectio Lıturgıica. Priorat Benıito ı u1eNO Aires.

(1041)
Liturgisch Parochieblad: erk en Volk \bte1i Peter L17

Steenbrugge (Belg1en).
Musık und Kunst

Der Chorwächter. Monatsschrift für kathohische Kırchenmusık.
Urgan der schweıizerischen CGäcılıenvereıne. Peißner und

Lvo Elser, Sarnen. l Jahrgang.
Revue du C’hant Gregorien. Abte1 S {. Wandriılle (Frank-

reich, Grenoble). _
Revue Gregorienne. Abte1 Solesmes. 392 Jahrgang.
T’he (Jaecılia Magazın 0{ the Catholıc Church and School INUSIC

Monatlıch Gregor Huegle Boston I Jahrgang
Revısta Musical Espanola H Abt0wi LS@e Spanıen)
Musiec and Liturgy Abhte1 Downsiıde (England) L7 Jahrg
The (Jatholie C(hoirmaster. Vıerteljährlich. SOCLELY ,of St. (Gsre-

SOLY of America (USA, Brooklyn, X} P Gregor
H O Conception.

I’artısan el les Aarts liturgiques. Revue trımestrielle d’art Sacre.
Abteı Sı{ Andre (Belguen). U, Gaspar Lefebre,

Abbaye André-le-s—Bruges. LS Jahrgang.
Zeıitschriften 98i Pflege des rehig1ösen Lebens

Benediktinische Monatsschrift. Jährlıch sechs Hefte. H Krz-
abte1 Beuron (Deutschland, Hohenzollern). Stephan
Schmitt 25 Jahrgang.
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Egmondıiana Benedictiinsch I1ı]dschrıift VOOL geesteli7]k lLeven E1

geschıedenıs H Kemond (Holland) Seıt 1997
Buckfast Abbey (Ohronicle A hte1 uck (England))
T’he Ampleforth Journal. Vıertehährlich. Ahteın Ampleforth

(England) 5A4 Jahrgang.
Marıa Einsiedeln Benediktinıische Monatsschrift (früher Marıen-

grüße) Oftizvelles rgan der Wallfahrt Abteı EKEinNnS1ıe-
deln Ludwıg Räber Einsıedeln 53 Jahreane

Esprit el Vıe (früher Kevue LLturgıque et monaslıque) Abte1
Maı edsous (Belgien)

Revista Montsel ralına Ahteı M I1 SI (Spanıen)
Diıe Glocken vVonN Marıiastein. Monatsblätter tür Marienverehrung

und Pflege der Wallfahrt. Wallfahrtsverein M A teı S

Jahrgang.
5ibliotheque de Spirilualite medievale. Ahte1 Andre (Bel-

gıen). R M Dechanet, S1. Andre.
Altar OLT Home VLonatlıch H Conception Abbey (USA Con-

ceptıon Mıss.) 16 Jahrgang
Tabernacle and Purgatory Monatlıch Benedicthne (‚onvent
: Glyde (USA, Mınn.). hdä Jahrgang.

Derselbe.Tabernakel und. Fegfeuer. Monatlıch. H
La Vıe Benedictine. Ahbteı Ste Marıe-De- Parıs arıs
Katolik. S Prokop Abbey 38 SCS Ärnest

Ziska
Bells of Ann Jährlich sechsmal. E St. Anna Mission Belcourt

(USA, Dac.) der Abte1 S t Meinrad. i Jahrgang.
T’he Gra Monathch Abteı Meın rad (USA Ind.)

Jahrgang
SpPOoNSa Regıs. spırtuel V1 for Sısters. Monatlıch. 'H Abteı

St John (USA, Collegeville, Min.) 23 Jahrgang. Josef
Kreuter.

T'he blat monthly leatlet for secular Oblates of N Benedict.
'Abte1 S t. John (USA, Minn.). 93 Jahrgang.

L’Oblato Abtel Paul i111 Rom. A0 LE Boccoalını
OSB, St. Paul. Jahrgang.
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T’he Vıncentl OÖblate Monatlıch Erzabte1 St. Vınzenz (USA
Pen.)

T’he Benedictine (Oblate: Monatlhch. H Ahteı Bernard (USA,
Cullman) Jahrgang.

Messager des (O)blats. Abte1 Maredsous (Belgren). _
Ora et Labora Abtei Sılos (Spanıen). Jahrgang.
T’he T’hanet (Jatholıec Revtew. Vıerteljährlıich. Abhteı RamS-

gate (England) Jahrgang.
Parx Monatlıch. Pruorat S Aı (Argentinien).

Jahrgang.
Par Abte1 Prıinknash (England, Gloucester). 45 Jahrgang.
Parx Monatlıch. BenediktinerIN1ISSLONATE W LO (USA,

I Jahrgang.
Parx Jährlıch dreimal. Abteı Encalcat (Frankreıich, Tarn)
Sanctae Ecclesisae. Peres Olıyetams die l’abbaye de Bec

(Frankreich, Seine-Inf.
Sancta Urur. H. Heilieenkreuz (95) Jahreane

MVıssıonszeıts hrıften

Missionsblätter ON (Ottilzen. Zweimonatlich. Erzabte1- S t
(4tiida1e6-N (Bayern). Hermenegıild alter, Si. Ottilten.
/ Jahrgang.

Missionsblätter der Benediktinermissionäre In Fryburg un (T
nach. Monatl. Benediktinermissionäre Uznach (Schwei7z).
H Jahrgang.

Misszonsecho Monatlıch Mıssıonsbenecdiktinerinnen VO

Tutzıne (Bayern) Sı M Irmengard Bachem Tutzıng
Jahrgang

Bulletin des Missions. Revauae trımestrielle de doctrine, d’in-
formatıon et d’achon ILLSSIONAaLLe. Abte1 s 1 Andre (Bell-
g1eN). 23 Jahrgang.

Contem plation el Apostolal (Supplement die Bulletin des Miıssions )
Wıe vorher.

Irenıkon. Priorat Chevetogne (Belgren).
Mensageiro de Bento. Monatlıch. Abteı Singeverga (Por-

tugal) Jahrgang.
Der Kameruner Bote In Ireıer Folge Abte1n Engelberg

(Schweiz). LO ‚Jahrgang.
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John’s Missions (Supplement 188 T’he Record) Abteı S{
John (USA Mınn.) 6r Jahrgang

Northern Lights Maonatlıch H Flower Indian Mıssıon
S, Michael der Ahte1 S { Meinrad Dac.) 16 Jhe

Prairtie Messenger H Ahbte S i{ Peter Kanada)
Benedictine Orient Maonatlıch Benedictine (hinese Mıssıon

der Abte1 S 1 Prokop (USA Lisle I1l.) E Jahrgang
Voıice of Ihe Church Officıial UOrgan oft Fh.e Slavonıc Apostolate

111 the USA Monatlıch H Ahte1 S Prokop USA Lisle
H.) 13 Jahrgang

Vudece Monathch H A hte1 Prokop (USA Lıisle J1L.)
Ö, Jahrgäng

Ave Marta. Monatl. H A hte1 (ileveland USA,; Oh10). Slowakısch.

Messagero dı San Jose del Avıla. Patres Benedichnos die (
TacCcC2as.

Mensajero de S Anımas. Monatlıch. Priorat Nınos Dıos
(Argentinien). 2 Jahrgang.

T’he (’atholiec Siourt Terald Halbmonatlich H Paul’'s Indian
Miıssıon der S { Meınrad (USA Indıiana) IS Jahreane

0 Schulzeıutschriften und Hauszeıtschrıiften

All und Jung elten. Vrerteljährl. H A hte Metten. Aha
ban Schıinabeck, Metten. L5 Jahrgang.

Unser Mandl (früher: Ettaler Mandl) Jährliıch dreımal H Ahfe1
Ettal Bayern) Dr Athanasıus Ka f# OSR Jahre

Meinrads Raben Zweimonatlich H Abteı Einsıedeln
(Schweiz) P Pıus Niederberger OSB 30 Jahrgang

Borromiäcer Stimmen Vrerteljährlich H Kollegrum Borromäum
I88| Altdorf (Schwei2z). 2 Jahrgang.

IDıisentis. Blätter Für Schüler nd Freunde. Abteı Disgntis(Schweiz). P Ildetons Peng. 16 Jahrgang.
Stittsschulie der Abte1 181F'itlisgrüße Vierteljährlich

berg (Schweiz) 39 Jahrgang
The Saint Vıncent Journal Jährlıch 25 Nummern Na

cent Gollege USA; Latroba, Penn.). I9 Jahrgang.
The Abbey Chronicle. Monatlıch. Ahteı Joseph 9arn  arn Benedikt Louis. James Eriıkson.

©& D  ©& D



R

Bıblıographie der benediktinıischen Zeılutschriften il Schriftenreihen {1 19499

Fhe Record Studcdent anıd Alumnı NEWSDADET of S { ohn's
Unıversiıty. Ebda Halbmonathceh. 62 Jahrgang.

T’he Raven Revtiew. Jährlıch Nummern. Ahteı Atchıson
(USA, Kansas). Jahrgang.

(‚ommunit y Reporter Wöchentlich Ahte1 S { Prokop
Lisle I11.) Jahrgang

Unser Kleeblatt ‚Mıtteilungen dier PSG Als Manuskript gedruckt,
Monatlıch. Buku P Waılliıbald M A OSB M i 11 h e IS
Karlstraße

Kındei zeıtschı ıften

T’he Little Bronzed Angel. Monatheh. BPenediktinermissionäre
der ST Paul’s Indıan Mıssıon, Marty (USA, South Dac.)
0 Jahrgang.

Wopeedah (T’hanks-Joy). In freıer Folge Immaculata Con-
cepthon Mıssıon School St Stephan der Ahte1ı S t. Meınrad
(USA,; Ind.).

Journalette (Suppl ZULIIL s Vıincent Journal). Ihe College
Preparatory School.

Wissenschaftliche Schriftenreihen

Archiwes de France Monastique H Sacı6ete Mabiıllon Abteı1 Ka
u56 (Frankreich) C  11 Band 199390

Terte und Arbeıten Reihe Erzahbhteli B {[1 (Hohen-
zollern) Verlao Erzabtel Beuron LO49

Beıträge Geschichte Tes Mönchtums ınd des Benediktiner-
ordens. H Abteı Marıa Laach. Verlag: Aschendor{f, Mün-
Stier. Band — L941

Ergänzungshefte N en ‚„‚Studien und. Mitteilungen Geschichite
des Benediktinerordens und ıner Zweige Bayerische Be-
nediıktinerakademıe M il h Abhte1 Bonı1ifaz Ver-
schıeden L Hett

Abhandlungen der Bayerischen Benediktinerakademie H Baye-
rische Benechktinerakademie München Abhte1 Boniıfaz
Band V1 = 1949

Studıa Anselmıuana. Collegium Anselmı1 Kom, 19  9:
ÖS
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(/ollectanea Bıblica Lalına. Ahteı S (rolama ın Ro I, O45
Band

f ıqgures Monastiques. H. Abhteı S 1i W.andrılle (Frankreıich)
LO4 V

Tradıition Monastique. Abht Wıandy und Leclerq
(Clerf, Luxemb urg).

Zeitungen, Kalender, Almanache, .lahrbjicher
S} Josephs Blatt Nalıonale katholische Wochenschrıiftft.

Abteı1 M ‚8i NI (USA, UOregon). R I) Romuald
C e h OSB, Mount. Angel. 6° Jahrgang.

Katholık. Halbwöchentlhch. H Bohemian Benedicthne Press, (2B1=
CaQO, {11 IM.)

Narod Derselbe.
Pritel Ditek Wöchentlich. Derselbe.
Missionskalender der Benediktinermissionäre VOIN ”N (ttilien.

Krzahbhbteı Sil. Ottilıen. Eos-Offizın, S{ Ottilıen.
Adalbero Kalender Abteı Flra cCh (Osterreich).

Katolıcr Almanac H Abte1 S 1 Prokop (USA, 1IM.)

München RA B



Literarısche Umschau

Aı Gregorius Sanctı Benedıictı Recxula Tonasterıorum G:

cConcordantiı1ls; Burgos, Ig/1
Kocnde Henrıcus Concordantıae S Kegulae beatıssımı Deo

aCCcepPL1SS N Ben dıctı Ahb W estmalle 1047,; X 207
Die liegelkonkordanz (de We hrunners Ihomas Erhard erschıenen 111

Augsbure ıs nıcht selten TC M orden sondern auch veraltet a € aul len
überholten Ausgaben vonN damals u l5t Außerdem 1st unvollständıg, (la S16 1U

ıe substantıve verzeıchnet Man wırd A1e /Axx: Benediktusjubiläum 111 Silos erschıc-
Konkordanz darum begrüßen weıl Butlers Text zuerundeleot und

„uch clıe Verba neben CIN1ISEHN substantıyıerten Adjektiva einbezicht
Vollkommener., als Aıe ben esnprochene Konkordanz ıst die (des belgischen

Trappasten, ıe nıcht 1U 381 1171 Zisterz.-Orden gehrauchten, sondern auch den
ext Del Butler und Guignard Aa LSMW Dies geschieht ach Art der unübertreff-
lıchen W essobrunner- Biıbelkonkordanz, indem auch alle Adıjektive un:' Adverbien,
bheı den sSubstantıven cıe Deklinat:ons- und beı den Verba eKon]ugationsformeln
einzeln aufgeführt werden. SO gewınnt Inan lückenloses Bıld Gedankengut
un Sprachgebrauch, das e5s leicht macht, 111 sprachlıcher 111 sachlicher Hıinsıcht
d1e Kegel durch S1IC.selbst erk.  en Hx assen.

München 1

Betz Werneı ıl h I1 al B (— h Die Lehnbildungen der althoch-
deutschen BenemMktinerregel Bovıeı Bonn 1949, 9 S 50 D
Selbst Aa ehrwürchee Gesetzbuch des enediktinertums, dıe regula S

Benedicti, keiıne deutsche Übersetzung gefunden hätte, ätte es manches lateı=
nısche Lehnwort vermiıttelt Denn Münster, Zell Pforte, Gugel Kegel und andcdere
siınd zweıfellos ber keıne andere Brücke 1115 Deutsche EINSCHANSECEN als ber ıe
Benediktinerregel. Doch ıe vorliegende Untersuchung befalßt S1C.  h nıcht mıt 1esen
Lehnworten. 4S WAaTer wohl Adie zahlreichen ıllıteratı 111 den ühmittelalterlichen
Klöstern W auch Aie [Nonnen, dıe alsbald ach »>106T Übersetzung ıhrer Lebens-
LLOTIIL verlangten.’ wurde dıe Benediktinerregel alshald 1ı1115 Deutsche übersetzt
un Nal dabeı mıt 111er Ehrfurcht werke, dıe JeNEC der Schrift-
übersetzung erinnert. / s} verständhch. dal3 keıne DC Zahl Oln W ortneu-
schöpfungen damals entstanden. y untersucht m1Ll oroßer Genauigkeıt den gesamten
Wortbeständ der ah: Benediktinerregel, den.er zunächst ı111 ZwWe1 große Teıle (Kul-
turell hervorragender Wortschatz und übrıger Wortschatz) zerlegt. Der erste Teil
wırd ı111 Begriffsgruppen untergeteıt (Relıgıion, Kechtswesen, Staat, Denken,
Fühlen, Monastisches Gemeinschaftsleben, Haus und Hausgerät, Kleidung, Kımst,
Schulwesen). kommt ZzuUu dem Ergebnas,” dafß der Einfluß der ahd Benediktiner-



Laiterarısche Umschau

regel auft dıe deutsche 5Sprachentwicklung sehr beschränkt In C1NEeM Kxkurs
wıird gegenüber früheren anderen Meinungen diıe Reichenau mı1L ihr en Über-
seizertätıgkeıt als Heımat der ahd Benediktinerregel angesprochen.

‚München

Stchler Vincentius, OSB Der benedıktınısche Weg AIr Beschauung.W alter Olten, 194  -  /° y und 207 Seıiten.
Der glückliche Grundgedanke cheser Kreiburger Dissertation ıst, den Kegel-

ex[ aut SC1116 ähe AU (lassıan u untersuchen, der beı 1e1 zıtiert, aber WEN15
gelesen wıird. Vielleicht freudıg harmonısıerend fındet der Verfasser 111 der
Benediktus-Kegel CIHEN Weoweınser 7U Beschaulichkeit S dAaxl3 [1U I spätecren Orden
C 1116 ‚,‚vıta mıx ta zugesprochen werden dürfte nd unter den hıstorisch aufgetre-
tenen Hormen benedıiktinıschen Lebens bestimmte Keformkongregationen dem
ursprünglıchen deal entsprächen. Der Betrachter wırd ı111 dem miıt spürbarer Liaebe
geschrıebenen Buch mehr Anregung \ ınden als der Historiker.

Miünchen 11 L
Balthasaı Hans () ( q ! (> I] Denzive1n Go% Kın-

s1iedeln 1045 348 \eılen
\\ ALr sechr dankenswertes Unternehmen, dıe wichtigsten Ordensregeln

111 ulter Ausw ahl und Ube1 efizun durch K<enner AUS den betreffenden ()Irden 111=

geführt zusammenzustellen Diıe feinsınnıre Einleiturie 1112 dAıe enediktinerregel
schrıeh Abt Leodegxar Hunkeler Einelhere ohne aut LNEUETEE Problematik E1N-

zugehen Ihre Ubersetzung stamm Franz Trefßler 1e 150 CIN1YeN
Stellen W ünsche otftfen Diıie Vorrede de Herausgehers ‚‚ Vom Ordensständ ı5!
gedankenreich aheı nıcht unproblematısch

München

Bruckneı Scriptoria med11 AeGV1 Helvetica Die Schreıibschulen der Dı  SE
Koönstanz; E  noto  p} Sadao Verlao ent 19 Folıo0, 15 S / Tafeln
Der 3and des groben schweızerıischen paläographischen A%1 erkes tür Arje

Geschichte des deutschen Benedikiınertums doppelt ‘A iıchtig (la neben kleinen
Handschriftenbeständen der Kanlone Uri Schwvz, (ilarus nd Zug vOr «„11em den
reich«d il Handschrıiftenbestand de  S  S ehru ürdıgen E ı1 I1 s I1 behandelt s \ ırd
dabeı dıe Entwicklung des kınsıedler Shkrıntoriums \ Ol den Anfängen hıs n
Beginn der Neuzeıt vregeben und gleich 1e1 Rücksicht Schrift und Buchmalerei
geschenk Dabeı R1 11 A Jahrhundert 6IO deutliche Verbinduneslinie mı1
Bavern zutarye Bekanntliıch w al dei oroße hbayvrısche Reformer Wolfgang 18

Regensburg, dessen Lebenswerk e1NeN guten Teıl des kommenden 11 Bandes INe1l

‘ füllen ırd. Professe des Klosters 1111 Fınstern "ald‚‚Kırchengeschichte Bayerns”
Da auch dem Verfasser bekannt. och bedürfen Meinungen hıer der
Richtigstellung Niıcht Eınsıedelin hat Bayern nach der monastıschen un damıt
auch kulturellen Seite beeinfluflit sondern umgekehrt Der berühmte Reformabt
Ramwold VO:  } St Emmeram nıcht Mönch VOIL Einsiedeln W1IiEe 51 he-
hauptet sondern der stärkste Pıonıier deı Gorze-Trierer Reform und dıe 1n Eın-
sıedeln als Codex LO  äe  N heute och lagernden ‚„„‚Klostergewohnheıten (consuetudınes)
sınd nıcht W as schon ahren Berliere nd ach ıhm neuestens wıederum
Henggeler nachgewıesen hat ‚ dıe Eıinsıedler Consuetudıines, sondern dıe Irıer-
Kegensburger. Diese Handschrift ıst ber nıcht he EINZISE, die AUuUS Kegensburg
nach Einsiedeln kam Codex 26 ist mı1t e1ıNnen Korhinians- und Emmeramsleben
Arbeo: nunmehr al Autograph Othlo  S  S RKegenshurg erkannt. Zu den beiden
trıtt och dritte RKegensburger Handschrıft Codex 322, der Othlos ıla
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\ olfoano enthält E3 E sıch Cijese einheitliche Handschriftengrup] 1ach
kınsıedeln kam und ıch wüßte dafür zunächst keiıne sıchere Antwort Jedenfalls
zeıgl S1IC dıe domınıerende Stellung des Irier Kegensburger Keformkreises
der, W 16 iıch AIl anderer Stelle dartun werde Weıt T Aıe Alnen ach Siiden und
(Osten griff

München R
(  o  9 und 01 Jahreshberichtdes Obergymnasıums der Benediktiner

Kremsmünster (Schuljahre 19/46, 1047 nd 10 Kremsmünster
1046 RE

Die Wiegendrucke des Si{iilftes Kremsmünster Iro der Stiftsbibhliothek Krems-
mMunster Aluc  N ILınz 08 der Donau un  —- S0 2 eılen und I / Tafeln

Festschrilt 4007Jjährıgen Bestand des öffentlıchen ())hberr-
S YINN asSıu S dLer Benediktiner Kremsmünsteı Hı V ON

Professorenkollegium, Veır Jag ‚„ Welseı ühl Wels, 1049, 30690 Seıten
Nach Jahrelangeı schwerste1 Unterdrückune durch dıe natıonalsozialı-

hsche vyrannıs setizt dem ehrwürdıgen Kremsmünster doppelt
wıssenschaftliche un erzıieherische Tätigkeıt C111 dıe vorhegenden Jahresberichte
und WKestschrıften bezeugen Die „ h ı 6S hbe ıchte zeichnen siıch durch manche
wertvolle Beigaben 4A4 US unteı denen besonders JENC 1112 QO Jahresbericht (TO015)
AUS de1 Fedeır Dr P Wiıllibrords Neumülleı Bernardus Norıcus 62
Kkremsm NS Ler (168 NENNCH ıst Die Arbeit ıst verdienstvoller
„ 1s S10 C6 dringende Frage miıttelalterlicher deutscher Hıstoriographie, cd1e durch
ı8l  L& Akademieabhandlung Georg Leıidingers scheinbar abgeschlossen WAar,
dings aufgreıft und wesentlich zutreffenderen Erkenntnissen führt Während

Leidinger Bernardus OFr1CUs bloße Phantasıegestalt Aventinsdarstellte
( löst die Irrtumskette auf, S verschwındet für Kremsmünster derviel-
genannte Bernardus Noricus vollständig . E kannn Neumüller hauptsächlich autf
paläographischeIndizien gestützt, C1iINeNMönch Bertholdvon Kremsmünster
nachweıisen, dem ZU111 großen 41 auch ıe vielbenützten Kremsmünsterischen
Geschichtswerke zuzuschreiben S1Nd. Er lebte zwıschen 1200 nd 1326, War Kustos,
Dıbhothekar nd vaelleicht auch Scholastikus eIN erfreuliches Ergebnis nıcht
des hayerıschen Herodot WCSCNH, dessen relatıve Glaubwürdigkeit iıch ıNer vertre-
en habe W LE auch C1INer überlebten Methode dıe e} Unsıcheres 'A Unrecht
111 das Reich der Phantasıe verweıst Von den übrıgen Zugaben der Jahresberichte

noch X  ©:  300013701 Rankl Fr Stift nd Gymnasıum den Jahren 1935—190406
und C Der Tychonische Sextant ı111 der Sternwarte remsmünsler SOWIC

il I} CD R Die Adressaten -des ersten Korintherbriefes.
Einen bedeutenden Beitrag Inkunabelkunde stellt dıe von W ıllı-

brord eumüller verferltgte Zusz%gxmens@ellung und Beschreibung der 0  Sß  «19
Einheiten zählenden Wie3mdruéksqmmlung des alten Stiftes dar, der

größten un: reichsten Österreichs. Fos wırd gegenüher dıeser Arbeit [1U !L zugleichder Wunsch rESEC, 6S möchte alsbald auch e1Nn ebenso gediegener Katalog der Hand-
schriften des ehrwürdigen Stifte folgen, tTür den Ja nu bescheıidene Anfänge
bestehen. Wer mıt miıttelalterlichen Handschriften tun hat, weiß welcher
Verlegenheit sıch hıer bei manchen - der alten österreıichıschen Stifie (Admont,Melk UuSW. befindet.

Eine ‚würdige 111 iıhrer Aufmachung be1ı en Schwierigkeiten der Zeıt
doppelt anerkennenswerte Leistung stellt dıe E ET ZUIM vollendeten
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/ Jahrhundert de1ı ehrıvy rdıgen Stiftsschule 381 Kremsmünster dıe bıs stunde
ıhren gulen KRuf bewahrt hat dar S1ıc enthält T3 Aufsätze astronom-. schul- und
bıbliotheksgeschichtlichen archäologischen un: allgemeın hıstorıschen nhalts,
11 denen 1e1 98i venannt sSC1eNn 11 {] e Der Tassılokelch (Ve  L
dıe nunmehr Er W rtende grole deutsche ublıkathion VO. ® Haseloff-Würzhbureg)

Beıträge (DB Gründungsgeschichte Kremsinünster h
Zeugznisse des Stiftererabes Nen m ul 6 T Zur 111 Bıbhliothekseeschichte VON

Kremsmünster, und 7 A Briefe Adalberts Stifters Kremsmünsteı
11’0126 Dedenken möchte ıch hegen, en Lar der Kırchweihe des Münsters
488 A Krems November 4147 der bekanntlıch zugleich das Fest des
griechıischen Martyrers Theodor aufweıst, als amenstiag Tassılos Sohn
Theodo Zu bezeichnen (S 62) Denn erstens handelt sıch 58  - vollkommen
verschiedene Namen ( T’heodor und Theodo!), zweıtens kannte das Jahr-
hundert noch keıinen Namensi20  a

München

Kngel VW ılhelm. Frankenland und ( Veröffentliıchungen der (Gesellschaft
fränkiısche Geschichte. Abteilung HOE Komm .-Verlag Schönıngh

Würzhburg 1945 und 1949.
Engel Wılhelm Vatiıkanısche Ouellen U: (eschıchte des Bıstums

W ürzburg 8! XE nd ahrhundert (Quellen nd Wor-
schungen Gesch Bistumis nd Hochstifts W ürzbure Band 1) ehbd 1045

Sch ftel Herbipolıs S4Cı ( Veröffentliıchungen der G03 änkısche  e
Geschichte ht IX Band 7) ehd 1040

Willkommene Kegister der j} Bände (1832—10938) des ‚„‚Archıv des
historischen Vereins I1 Unterfranken und Aschaffenburg einschliıeliliıch el
fasser-. Or [S- un Sachregister 2i e (2 Band } der Jahı esberichte des hıstorı-

Qschen Vereins für Mittelfranken“
54.4A Eın energischer nd erfreulicher Versuch die Bistumsgeschichte W  UrzZ-

burgs, die1111 Argen 8 dıe leizte zusammentfassende Geschichte gehört dem
Barock 3861 systematisch untersuchen un zunächst verlässıge OQuellen-
grundlage ZU schatten. Han: sıch beı dieser Herausgabe vatıkanıscher Quellen
a„uch nıcht 111 erste Herausgabe sondern a1808In eınen würzburgischen Aushub
\ On namentlich ı111 dem bekannten . ‚Kepertorium Germanıcum “ (rg OIl Preußi-
schen Institut ı Kom) veröffentlichten Quellen, Ü  1st damıt Eeıfellos namentlıich
durch die Zusammenstellung versireuter (Quellen Aurch Engel ( 273—3268) und
(]IP Kegister wertvolles Quellenwerk für dıe würzhurgıische Bistumsgeschichte
geschaffen,. das SicC 3008 die rkundenherau:  s  so  g  abe der Monumenta Bo1ica anrecıht.
Mag die Reıhe bald ihre Forisetzung {ınden.

. Zw Untersuchungen ZUE: Geschichte de Dıstums Wg  Pa  Zzbur.  x  U7 1111 frühen
Schöffels VON dem vielnd hohen Mittelalter aus dem Nachlafß Paul  S

erwariten CWCSCH wäare. Die O1Ne sucht scharfsınnıg dıe Legenden ergründen,
cie sıch AIl en Namen Karlburg. Karlstadt und dıeFfränkische (Gertrud “ knüpfen,
dıe andere (Neumünster 5881 Oom / ) untersucht miıt trefflichen Beobachtungen e
Frage nach der altesten Bischofskiırche und den baugeschichtlichen eränderungen
Besondere 1111 yeß Jahrhundert. dıe erste W ürzburger Kathedralkırche stand
bereits an der Stelle cle  S  3 heut:ıgen Dem: (Areht 1111 IN  ımDa  4  n

München RA
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Dimier M Anselm, Receuiıl de Plans eglıses Cistercıennes. I In-
troductıon, Bıbliographie el Tables. 15R Planches (Commissien hıstoiıre de
L’ordre de (Citeaux 1) Abbaye d’Aıguebelle, Grignan 1949, S9, B: 22 Seiten
un: e  I YTafeln.

Ursprünglıch dıe erklärten Feinde allen Kırchenschmuckes verlheßen dıe
Cisterzienser doch bald 1  Te ursprünglıche Kıchtung un wurden gerade der‘
Zeıt der Gotik dıe ‚‚Nlıssıonäre der gotischen Kunst Entsprechend der zentralı-
stischen Verfassune d€a (Qrden:  S  z& bıldete sıch beı iıhlınen 6111 EISCHET Kırchentyp
m11 EISCENCTI Klosteranlage heraus (Klosteı 5908801 DE Suden der tTast durchwegs
geosieien Kirchen) Diese Sonderheılen werden VO):  - Dimier nıcht WENLSETI
als 336 (GGrundrissen untersucht Der Plansammlung ıst C111 Bıbhliographie der 111

Frage kommenden ıst „Klöster beigegeben dıe allerdings namentlıch beı den
deutschen Klöstern., sehr der KErgänzung bedart S0 sınd dem Verfasser leıder dıe
großben Nachschlagewerke ‚58801 LUTr dıe wıchtigeren ZU LENNECI des ‚‚ NIonaslı-
CO Batayum (ILI Band 1942 dıe wertvolle (Sermanıa Pontificıja VO O

I11 dıe TEL viele 1ıst -Klöster Brandenburgs und Havelbergs S()

vorbildlıch SCHAaAU untersuchenden Bände der ‚‚Germanıa Sacra ann Hooge-
/Verzeichniıs der Stifter un! löster Nıedersachsens (1908) nd Pommerns

Ca Bände, I  D} Derschs prächtiges Auflage vorlıiegvendes ‚‚Hessisches
Klosterbuch dıe gerade fÜür dıe Kunstgeschichte wichtigeren Bände VO.: H vıg
über dıe Stifte 111l ber- un! Nıederbayern (auf diese W eıse ıSE das bedeutende
Aldersbach Fürstenfeld dem Autor völlıg entgangen‘) ınsgesamt unbekannt
an macht auch 1ler die Erfahrung, da solche alle europäıischen Länder umfas-
sende Untersuchungen, dıe aber doch des Ortsdetaıils nıcht entbehren können, 250081

Teıl fehl gehen. 50 MUuU. das den SaNZEN Erdkreis umfassende Klosterlexikon
VO ttı OSB:; ReperLoıre topo-hıbliographique des Abbayes e Prieures,
Vacon 19536, as deutsche Klöster betrıff£t, als mıßglückt bezeichnet werden.

Trotz dieser großen Lücken, dıe sıch vielleicht ı111 C1N6I11 Nachtrag gelegent-
lıch ausfüllen Jassen, stellt iımıers Plansammlung einNnen wichtigen Beitrag der
vielerörterten Baukunst der Cisterzienser dar un WL 111 Reichhaltigkeit
vielen wıllkommen SC111 Das Werk bıldet en erstien Band e11165 NEUEGCN geschichts-
wıssenschaftlichen Instituts der Ciisterzienser, das sıch ‚„‚Comrmuission hıstoıre de

ordre de (ıteaux nennt
München

Leececisotti 1 ommaso, M LE - Seın !L,eben nd C1INE Ausbreıtung. Aus
dem Italienıschen übersetzt [0) 81 H Bahner-Basılius. T’homas Morus-Ver“-
lag, Basel 1949, 299 Seıten.
Diese vortreffliche Klostergeschichte kommt sehr gelegen, da dıe ]  ngste  W  :3

Katastrophealle Welt für Montecassıno interessjiert hat un: 1r die Schuldfrage
das Urteil der Augenzeugen VO!  (a hoher Bedeutung ist Der Verfasser, der sıch
Einzelstudien als Hıstorıker bewährt hat und die ‘1e51gG Literatur beherrscht. ‚gibt
C111 überaus lebendiges, farbıges un gerechtes (z+esamtbiıld VO  } der geschichtlıchen
KEntwicklung un VOIL der vielfältigen Ausstrahlung 1eses 1bendländıschen Licht-
1erdes ohnegleıchen. Sehr eindrucksvoll sınd dıe eingefügten Bilder des Heilen nd
desZerstörten. Die Übersetzung 1s+t leıder nıcht loben Fis fehlt dem Übersetzer

en nötıgen Kenntnissen und A wahrer Beherrschung der deutschen Sprache.
Darum blieben auch sehr viele Druckfehler stehen. Lasse sıch aber nıemand ab-
halten, diesem Buch sıch ZUuU unterrichten und Zzu erbauen.

Nünchen HLLL
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tzhammer KRaymund Erzbh Mein Sekretär Erinnerungen al I ucıus
Ketz (Q)SI Kapıtular V Oln Marıa Einsiedeln Verlag Eberh Kalt-Zehnder,
Zug 133 Seıten

Banz KRomuald, Dr Albert Kuhn &SB., Kapıt. Marıa-Einsiedeln.
Luzern, 1945 ’ Seiten.

Zurkinden Odilo, Le M 41 Versuch Darstellung s€1L1168

Lebens un Wırken  \  S Verlag M Maggı's  25 Erben, Ilanz Seiten
Diese Erinnerungsblätter ehren ovleichermalßen en Herrn W.16 den Gehil-

fon, lehren 115 köstlıche echt benediktinısche un schweızerıische Natur ken-
NEeI und wWEeE1SeN diskret auch aut dıe Nöte In die dem autorıtalıv denkenden
Katholiken gerade VO: der verehı ten Autorı1tät bereiıtet werden

Das Lebenswerk des Verfassers der.‚‚Roma und der Bände „Allgemeine
Kunstgeschichte bleiht beıi aller Zeitbedingtheit vorbildlıche Leıstung. Es
steht große, klare Persönlichkeit dahınter, dıe uns 1ı1er überaus deutlich wırd.
gerade weıl dem geiıstesverwandten Schilderer alles T’ypısıeren nd Heroisieren
fernlhegt.

Die Lebensgeschichte des liebenswürdıgen Dichtermönches hest sıch
ıdyllısche Dıchtung. Erstaunlich, W 16 e1iIN Mann SeINeTr Zeıit ı nahe bleiıben

un: doch W I1Ie ıhr enthohben erscheinen konnte ber das ıst wohl enechktinerart
München HS
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Bar C1 he Benediktine:r akademie. Die Bayerische Benediktinerakademiue

(BB Instiılut der Baverischen Benediktinerkongregation hat dank de
Pressegesetzes ıhr ()roan Siudien und Mılteilungen zuU Geschichte des Bener-

diktinerordens und seLNET Zweige nunmehr früher 111 den CI CHCH Verlag
(Verlag der Baverischen Benediktinerakademie, München., Ahte1 S{ Bonıifaz) UÜDer-
LLO1LLLTINEIL Dıie Zeitschrift erscheıint WIOC 31 em Dritten Reich Jährlıch ı111 h.  Het ten

hıs 1er Teıilen 7JC nach der wırtschaftlıchen Lage. Die Auslieferüng erfo!leot
„usschliıelilich durch den Verlag. Daneben werdern ıe bısherigen Ergänzungsbünde
1111 Verlag weıtergeführt. Für Arbeıten Benediktinern lıturgie- und
unsigeschichtliche Arl stehen nunmehr auch ı2 Krgänzungsbände A d 6r—S UDE
Ahtprotekior ıs nach dem es der Bar erıschen Benedik!1nerkongregalion 1900
herausgegebenen (latalogus MonachorumCliongregationıs BenedictinaeBavarıcae Ä: bl
Dr Angelus Kupfenr VOIl Eittal, Sekre W ılhelm Fink O11 Metlen,
IL Sekretär: P Romuald ‚9i (3 SE Bonıfaz-München, Schriftleiter
der LZeitschrift: derselbe, (Clamerarius: Benedikt AL 11 Bonıfaz-
nchen. Die Akademıe zühlt 1090 33 ordentlıche {Mıtgheder (1 Bischot, Abhte,
A} Mönche), _ außerordenlliche Milglieder, Ehrenmitglied (Prälat Prof IIr
Hartig). Mitarbeiter der Schriftleitung f  ur  f USA ısl Prof Carl Selmer V OIl

Iuntler College New York

Abt Herweren Institut ı11 HE Laach Als zweıles wıissenschaftiliches Insh-
ul deı Dbenediklineın 111 Deutschl] nd wurcde 2008 51 Januar 1945 111 Marıja-Laach cla  S  S

‚„„Abt-Heryw egen-Instilut für hiurgzische nd monastısche Forschung gegründel Es
stellt CINC VWwEe1LeTUN  j  ( und straftfere Formung deı y OIM ce] ht Ildefons Herweoen
gegründeten Liaacheı Akademıe ar Das Institut umfalt zunächst ıe für W  C]!)-

schaftlıche Arbeıt hbestimmten un ausgebildeten AÄAönche der Abhlteı selbst Ver-
x (enllichungen de Instituts sınd dıe Jährlıch ZzwW61- 18 dreımal erscheinende Zeiul-
schrıft Liturgie un Mönchtum Laache: Hefte SOW 1E als Nachfolger des rühmlıich
bekarnumnlen ‚‚Jahrbuch FülL Liturgiewissenschaft das neugegründele Archtv f ür
Luturgiewissenschaft (‚Verlag Pustet 111 Kegensburg) Iie drıtte Studienlagzung
des Instiıtuts fand anfangs Auegust dieses Jahres Q819* Sekretär des Instiluls

Hılarıus ID I11 () I1 d Der Jeweılıge ht von Laach ISE Kanzler des Institults

Dieseı Leıl der vorliegenden Zeıtschrift beschränkt sıch ortan aut Nach-
riıchten ber das U  S  J2 Un . Leben 11N Orden Während e ‚„‚Studıen
und Mitteilungen beı ıhrem Entstehen Y Jahren das an?lg6 Nachrichtenhblatt®
de: Ordens WarL’', besıtzt heute fast jede Abteı ıhre Mitteilurigsblfitter (s dıie Bıhblıo-
graphie 111 diesem Heft). ber da sonstige Leben 1} Benediktinertum vgl ıntler
den deutschs rachlıchen Zeitschriften esonders dıe Benediktinische Monatsschrift„Fi  >p*SOW 16 MarıLAd- instedeln.
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Amerikanische Benediktinerakademie Wiıe das-nordamerıkanısche
enedıktınertum ııntier Aht Bonifaz Wımmer VO. Bavern A115s seınen Ausgang nahm,

wohl auch UuUNnseTre baverische Benediktinerakademie Anregung für eın ähn-
liches 1044 geplantes und 1047 endgültıg geformtes Institut ıinter den zahlreichen
Benediktinern un Benediktinernonnen der Vereinigten Staaten. D  16  . ADBA entstand
1 eıner früheren Vereinigung der valıonal Benedictine Educational Associjation “

E1n guler (Gedanke, da{f sıch Cdie AB  z Anfang nıcht aut Pıne der
amerıkanıschen Kongregationen beschränkt hat Auch raumt S16 en Frauen beı der
groben Bedeutung der zahlreichen ON Benediktimerinnen geleıteten Mädchen-
schulen ıhren Platz eın Die ABA besitzt nach amer1ıkanıschen Maßen nıcht
wenıiger ql acht Sektionen. \'26) ene jede mehrere Wissensgebiete umfailt W1e
dıe drıtte Sektion Tr NSo7zlalwıssensc af  — Anthropologıe, Volkswirtschaft, (se-
schichte nd Soziologie. Die erste Sektion nennt sıch Sacred Studıies, dıe zweıte.:
Philosonhıe, ıe vierte: Erziehung und Psychologie, e fünfte” Sprache und SQ
'atur, dıe echste: Naturwissenschaft, dıe sıebte, der ıne Sıster vorsteht: Kunst n

Die letzte Sektion hıldet I1e Bıbhothekswıissenschaft?2. Jährlich sollen W en1g-
=| Z7weIl sektionen eiınmal tagen. UOrgan der BA sınd die ‚‚.Benedictine Studies“”
Unter en bereits gehaltenen KHeferaten der drıtten Sektion SC1 erwähnt Bonılaz
W ımmer und se1ınNe Bedeutung für das Benediktusjubiläum 15% 1850 unter
denen der ersten xektion: Bonifaz Wiımmer und cdıie höheren Stuchen. Wır freuer.
lll'lS’‚ dafßß as Andenken dı1eses großen bayerischen Pioniers öoch So lebendig

Als Krucht bısheriger Arbeıt kann der In Maschinenschrıift gedruckte Katalog
()liver Kapsner GSB: John’s abbey: Benedictine Bıbliographie

(Subiect Part) genafmt werden. der keıine Bıbliographie des Benediktinischen
Schrifttums: sondern wıe scheint eınen Präsenzkatalog der ın Amerıka befind-
'ichen benediktinıschen Litera?ur‚ darstellt.

Wissenschaftliche Veröffentlichung deutscher Benedjkünur: Irotz der
großen, für da Ausland Kaum vorstellbaren Schwaierigkeiten Fönnen dıe deutschen
Benediktiner ın den wenıgen Jahren der Nachkriegszeit au f verschiedene namhafte
wıssenschaftlıche Veröffentlichungen hınweılsen. So lıegt nunmehr k4 das prsS$:  2
Heft der eius Latına. Die Reste der altlateinischen Bibel. Nach Pelrus Sabatıier
nNeu gesammelt Unı herausgegeben vVvon der Erzabtei Beuron ( Verlag Herder. Freı-
burg), das das von : P. Bonifaz CR von Beuron zusammengestellte erzeichnis
der Sıgel ür Handschriften und Kirchenschriftsteller enthält. In der von; der
gleichen KErzabtei herausgegebenen -bekannten Reihe Texte und Arbeiten erschienen
1948 als Hefte 36/37: Die Kalendarıen DOnNn S} (‚allen, hrg. von P. Emmanuel

Ul I1l %l ın S ITI (Gemeimnschaftsarbeit mıt Alban Do A un: Leo Eize h 6
(Textherausgabe), Dr Bernhard h () -München (paläographischer Teil) und

Romuald B a U (3 -München (historischer Teıl) erschıen als Heft 38/1
der gleichen. Reihe: Das Prager Sakramentar (Cod 83 der Bibliothek des
Metropolitankapitels). Band der Abhandlungen der Bayerıschen Benediktiner-
ükademie brachte cie wichtige Untersuchung von Albert Sıegmund der
Abtei Scheyern: Die Überliefefung der frühchristliıchen Literatur ın der lateinischen
Kıirche. Band V 1949, Romuald Bau Dn der Abtei- St. Bonifaz ın
München: Fons Sacer. Stuchen 73° Geschichte es frühmittelalterlichen YTauf-
hauses auf deutschsprachlichem Gebiet. In den Omn internationalen Kolleg der Be-
nediktiner - S. Anselmo ın RKom herausgegebenen tudia Anselmiana erschiıen als

Band x von Augustin Mayer der Abte1 Metten, Das Bild (zottes ım Men-Zur neueéten Chronik des Ordens  63  Amerikanische Benediktinerakademie (ABA). Wie das-nordamerikanische  Benediktinertum unter Abt Bonifaz Wimmer von Bayern aus seinen Ausgang nahm,  so war wohl auch unsere baverische Benediktinerakademie Anregung für ein ähn-  liches 1944 geplantes und. 1947 endgültig geformtes Institut unter den zahlreichen  Benediktinern und Benediktinernonnen der Vereinigten Staaten. Die ABA. entstand  aus einer früheren Vereinigung der ‚,National Benedictine Educational Association“  Es war ‚ein guter Gedanke, daß sich die ABA. von Anfang an nicht auf eine der  amerikanischen Kongregationen beschränkt hat. Auch räumt sie den Frauen bei der  großen Bedeutung der zahlreichen. von Benediktinerinnen geleiteten Mädchen-  schulen- ihren. Platz ein. Die. ABA. besitzt nach amerikanischen Maßen nicht  weniger als acht Sektionen, von dene  jede mehrere Wissensgebiete umfaßt wie  die dritte Sektion für Sozialwissenschaft: Anthropologie, Volkswirtschaft, Ge-  schichte und Soziologie. Die erste Sektion nennt sich Sacred Studies, die zweite:  Philosophie, die vierte: Erziehung und Psychologie, die fünfte: Sprache und Lite-  ‚atur, die sechste: Naturwissenschaft, die siebte, der eine Sister vorsteht: Kunst und  Musik. Die letzte Sektion bildet die Bibliothekswissenschaft?. Jährlich sollen wenig-  stens zwei Sektionen einmal tagen. Organ der ABA. sind die „,Benedictine Studies“  Unter den bereits gehaltenen Referaten der dritten Sektion sei erwähnt: Bonifaz  Wimmer und seine Bedeutung für das Benediktusjubiläum von 1880, unter  denen der ersten Sektion: Bonifaz Wimmer und die höheren Studien. Wir freuen’  uns, daß das Andenken dieses großen bayerischen Pioniers noch so_lebendig  ist. Als Frucht bisheriger Arbeit kann der in Maschinenschrift gedruckte Katalog  von. Oliver Kapsner OSB.; St. John’s ‚abbey: Benedictine Bibliographie  (Subiect Part) genannt werden, der keine Bibliographie des Benediktinischen  Schrifttums sondern wie es scheint einen Präsenzkatalog der in Amerika befind-  lichen benediktinischen Litera@ur‚ darstellt.  }  _ Wissenschaftliche Veröffentlichung deutscher Bene(l>ikfi‘ncr:  Trotz. der  großen, für das Ausland kaum vorstellbaren Schwierigkeiten können die deutschen  Benediktiner in den wenigen Jahren der Nachkriegszeit auf verschiedene namhafte  wissenschaftliche Veröffentlichungen hinweisen. So liegt nunmehr vor das erste  Heft der Vetus Latina. Die Reste der altlateinischen Bibel. Nach Petrus Sabatier  neu gesammelt und herausgegeben von der Erzabtei Beuron (Verlag Herder, Frei-  burg), das das von;P. Bonifaz Fischer von Beuron zusammengestellte Verzeichnis  der Sigel für Handschriften und Kirchenschriftsteller enthält. In der von;der  gleichen Erzabtei herausgegebenen -bekannten Reihe Texte und Arbeiten erschienen  1948 als Hefte 36/37: Die Kalendarien von St. Gallen, lirg._‚voan‘. Emmanuel  Munding. In Gemeinschaftsarbeit mit P. Alban Dold und Leo Eizenhöfer -  (Textherausgabe), Dr. Bernhard B ischoff-München (paläögra}älii%chet'T«äfl) und  D quuald Bauwerreiß-München (liist()rischer Teil) erschien als Heft 38/42  der gleichen Reihe: Das Prager Sakramentar (Cod. O. 83 der Bibliothek des  Metropolitankapitels). Band V der Abhandlungen der Bayerischen Benediktiner-  ülkademie brachte die wichtige Untersuchung von P. Albert Siegmund der  AbteiS'cheyem: Die Überlieferung der frühchristlichen Lft-’eraüxr in der lateinischen  Kirche. Band VI, 1949, P. Romuald Bauerreiß der Abtei-St. Bonifaz in  München: Fons Sacer. Studien zur Geschichte. des frühmittelalterlichen Tauf-  hauses auf deutschsprachlichem Gebiet. In den vom internationalen Kolleg der Be-  nediktiner-S. Anselmo in Rom herausgegebenen Studia Anselmiana erschien . als  Bu_‚nd 15 von P. Auggstih M_ziyér‘ der Abtei Metten, Das Bild G.qltes‘ im _ Men-  _ 3 Vel. eingehender darüber Roth’D., Ame}ikanische Benediktinerakademie  1B'eliét‘liktinischfa Monats‘sc?irift\ 25 (1949), ‚Il;l;'f.l und 387 ££.).E  Vgl eingehender darüber Roth D Amerikanische BefiecliktinerakädemieBenediktinische Monatsschrift 77 (1949); 144£. und 307 18
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schen nach (lemens DvDon Alerandrien und als Band AB (1949) Edmund
Ck derselben Abteıi, Die Theologie des h[ Ephraem des Syrers ıIn seiınen Hymnen

ber den (‚lauben. Franz Sales hS der Abteı Grüssau- W ımpffen konnte
1946 881 eiınem englischen Verlag ( Ihomas Nelson ın Edinbourgh) en LLL Band

Anselm: ÖOpera OmMNLA mıE O erscheınen lassen. Ifl der neueröffneten KOos-
()ffizın der Erzabte1n St (Ottilien Obby.) koönnte ın überraschend Aufmachung
und bıllıgem Preıs 181 Romuald Bauerreıl eıne Kırchengeschichte Bayerns,

Band Von den Anfängen Hı en Ungarneinfällen, erscheinen. Der HE Band
Von 1000 bı ZU. Wormser nKonkordat 1124 soll ım Spätherbst vorliegen. ber
ıe VOI deutschen Abteıen herausgegebenen Festschrıften A Benediktusjubiläum
104 anderer Stelle.

Deutsche Benediktinerbibliotheken. i’erschieden wW1e die Schicksale cdler ein-
zelnen Klöster ın Deutschland ın den etzten aala dn Jahrzehnten WaTteE

auich dıe ıhrer Büchersammlungen. Neben den allen deutschen Bıbhotheken
gememsamen Kriegsgefahren wvaren die Klosterbibliotheken auch noch einer
besorideren Gefährdung ausgesetzt, jener e1INes bewußt kırchen- und xloster-
Teimndlichen liegımes. So verlor beıispielsweıse dıe Erzahte1 Ottilzen Obby.
allein durch Verschleuderung, Beschlagnahmen nıcht wenıger als 000 Bände.

)  A  111-Mılımitler haltf cie grobe Unkenntnıs der Gestapobeamten VOL weıteren
griulfen und Eunblicken). Am me1ısten durch Kriegseinwırkungen waren A1e

VO: S} Donifaz. 111 München un (e an 111Klosterbibhotheken
Augsburg betrotitien. Donita 1ın München, das eınst mıt LO 000 Dänden
über die größte Benediktinerbibliothek ın Deutschland verfügte, verlor bheı
dem ersten Großangriff aut München 88 der Nacht ZUIN Aschermittwoch
(IV 1945) nıcht wenıger 115 10 01018 äinde und cdıe gesamten Bibliotheksräume.
Glücklicherweise varer durch dıe Initiative de  S  & Abte Dr Bonifaz Wöhrmüller
1 Vereın mı11 dem Dıbliothekar dıe wıichtigsten Quellen- und Nachschlazewerke,
Schriftreihen und Zeitschriften beizeiten 1ın Sicherheıit gebracht worden., daß
Aı Bihliothek. dıe heuer ihr hundertjährıges Destehen fejern kann, ch IMII
noch 1ls Sammlung hoher Qualität. darstellt. Iınen Jotalverlust erhıtt 1e Biıbhothek
VOOI) d Stefan 1 Augsburg. ach einzelnen Mitteilungen und dem nunmehr
erschıenenen S Jahrgang Jde  < Jahrbuches der deutschen Dıbhotheken (Wıes-
ıen 10970) dürfte Jıe umfangreıichste Benediktinerhiblieothek 1eute jene der
Erzabtei Beuron (Höohenzollern) se1n, dıe einschließlich ein1ger Handschrıitften
über 120 2065 Bände verfügt. Ihr folgt dıe Dibliothek VO: Marta-Laach m1t.
120 O0QO Bänden. on den sonstigen Büchersammlungen AUS der Deuroner-
kongregation ist dıe der Abteı Neresheim (Württbg.) mıt /l 000 Bänden, Iss
und 93 Wiıegendrucken ennenswert. In der bayrischen Benediktinerkongregalion
w.eıst den größten DBestand nunmehr dıe Abteı Meltten (Ndby.) mıt 1: O!  S Diäün-
den, Hss nd 150 Wıegendrucken auf Eıne Bıbhothek VO: guter Qualilät
uımd hervorragend gvepflegt besitzt die Abtei Scheyern mıb eINer wertvollen
Spezialabterlung für das dortbefindliche ‚„‚Östinstilut . Die schwerheimgesuchte

So gelang 65 In St Bonifaz-München durch cifien VOT dıe SA Her  ur pho6l

Büchermagazın gestellten Bücherschrank en untersuchenden (restapomann, der
sir:h7 als Dr Kuhn bezeichnete, ber den Bestand der Bibliothek überhaupt W5
zutäuschen. Erwähnenswert ın dıesem Zusammenhang iıst die Lreue Mithilfe des
bekannten Studenten lans > c-h L1 un seines Freundes S e11 d als
treue Freunde .des Bibliothekars, wertvolle KReıihen AaUSs dem Arbeıitssaal, hne
darum geheten worden Zzu se1nN, 1M Haus Dr Schmorells VOL den erwartelen Zu-
griffen der Hflitlerleute heimlich bargen.
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Bibhothek 7 Bonifaz München WEe1sS nunmehr 30 8181 Bände, 10 Hand-
schrı1 len (meıst arabıscher Herkunft) un ( Inkunabeln autf Der Arbeitssaal
Z7WC1 Magazınräume und Flügel sınd wıeder herzestellt Die Aufbau he-
grıffene Bıbhliothek 111 Eittal (Obby.) besıtzt nunmehr 205 300 Bände Der große
Bibhliothekssaal hınter der Kırche wıird weıler auscgebaut In der Mıssıonskongre-
gatıon VO 1 Ottilıen besıtzt dıe Erzabte1i dortselbst nunmehr 85 01018 Bände

der erlıttenen Verluste wurde bereıts vedacht un! dıe autfstrebende fIrän-
ısche Abteı Münsterschwarzach 07 000 Bände UÜber dıe wechselvollen Schicksale
deı sterreıichıschen DBenediktinerbibliotheken heven och keıne vollständıyzen nd
verlässıgen Berichte VOT Kremsmünster hıel3 2111611 Yyredruckten Kataloo C{ zahl-
reichen Wiıegendrucke erscheinen € 0.)

München R. DB

Bayerische Benediktinerakademie vach ängerer Unterbrechung konnte dıe
Herausgeberin dıeser Zeitschrift dıe Bayerische Benediktinerakademie, 70081

IS Julı heses Jahres wıederum ıhre Jahres-Vollversammlung, dıe seıt Be-
stehen deı Akademıie AIl ıhrem gewoOhnten Tagunesort 5t Boniıifaz 111 München
ıunte zahlreicher eılnahme abhalten Die Vorträge wWaren bestimmt zunächs!
durch ZW61 Jubiläen, des bayerischen Volkserziehers Agıdıus als OSB5

Denediktbeuern W ılhelm Fınk Metten, Agıdıus als [ 1750622
moderner Erzieher (+ewande de hl Benedikt) und dem L00Jährigen

Jubiliäium de Tagungsortes, St Bonı1faz 111 ünchen Hugo Lang, Hundert
Jahre Bonıfaz). Fınem allgemeınen beı der Aktualıtät des IThemas begreiflichen
Wunsch entsprechend wurde auch UÜbersicht ber den Stand der vielerörterten
Irage nach der Originalıtät der Benediktinerregel gegeben CR Frumentius Renne?

Oltilien Um dıe lıterarısche eNnes1s der h[ KRegel) Dabeı wurden nıcht »lofß
dl( ungemem zahlreichen Eınzeluntersuchungen zusammengestellt, sondern IS

allem C1I11eE dankenswerle krıtische Untersuchung der bısherızen mıtunter zweılellos
verfehlten Worschungsmethode VOTSCHOININEN. Der Vortragende gewährte auch
11N€eMN Eınblick 112 qdie bevorstehende VOIL französıscher Seıte unternommene PTrSLI-

malıge kritische Ausgabe der spgen. Kegula Magıstrı und darautf hın, da lS
ıe geplante Ausgabe kaum dıe erwartete Klärung der Wichtigen Krage brimgen
wird cher weıtere Komplikationen.

München IM D
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I1 b NMlıssa solemnıs C116 Lebens, Verlag ebd 13
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Lr h kı Chopins Lebenslhed. LAUINLEG A  F sieben Nächten, Verlag
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Israel eın unbekannter Schotte es
Jahrhunderts.

Von Prof (‚arl Selmer, New York Hunter Gollege
Obwohl 65 e1INE vertführerıische Aufgabe 1 Ware, aut Grund

der VOTL e111 PAar Monaten erschıenenen Kırchengeschichte Bay-
ernNs © duıe keltischen Beziehungen. ber Freising und Regens-
burg hınaus nach dıem Westen un Nordwesten verfolgen,
ziehe iıch es doch VOTL, nNne1ıne Berechtigung en nachfoleÜenden
Ausführungen u05 dem gememmamen‚ Nenner abzuleıten, der den
Schotten und bayrıschen Öönchen SCHLEINSAM ist dem Benedik-
1  erl nd 6S 1817 auch nıcht Zufall daß dıe Schotten sıch
gerade auf dem zehlet des Erzıiehungswesens unsterbliche Ver-
dienste erwarben Gleich NAaC. dem Aussterben der allzu stratfen
und Für kontinentale Verhältnisse WEN1SEI iırıschen
Klosterregeln wurde dıe geschmeıidige Benediktinerregel VO den
Schotten übernommen. Und bekanntlıch wanderten Schotten-
klöster und bayrısche Benediktiner ZUSAMMmMeNnN durch das Mittel-
alter, bı. dıe Neuzeit, als VOLr aum Q Jahren der
bayrische Staat S8000 (zulden al das schottische Golleg Rom
zahlen mußßte qls Ablösung für das Regensburger Schottenkloster.

Das obıge Thema aber führt uns weıt über dıe Gründung
der bayrıschen Schottenklöster zurück 11 dıe Zeıit der Mona-
sterıa Scottorum, al 111585 C: ahrhundert, _ e Zeıt
Heinrichs und (J)ttos des (Großen Der Schauplatz ıst el Land,
enann Lothringen, das sıch zwıischen Deutschland ınd Frank-
reich anı linken Rheinufer als C111 breites Band VOIN Süden nach
Norden Z und als bedeutendste Städte Köln, Lüttich und Trıer,
aber auch andere, Jetz französısch klingende Städte aufwıes,

Die Untersuchung War als Vorirag f  ur dıe Jahresversammlung der Baye-
rıschen Benediktinerakademie 1990 geplant, konnte ber der Umstände halber
nıcht stattfınden.

Bauerreıiß, R. Kirchengeschichte Bayerns, Ottilien 1990.
Der nunmehr erschıenene I1 Band befaßt SQ auch mıiıt den Anfängen der

Schottenwelle des XII Jahrhunderts.



arl Selmer

WIC Veı dun Metz Peronne Walsourt a0oN
Stavelot und SO1SSONS Vielleicht e1IMN unbewufliter Zug, der
dTe Schotten 111 alte keltische Stammlande Z0$, 111 as Gebiet
de1ı Belojer und Trevirer och heute gilt Ja dem modernen IT-
änder das alte Bonn qls dıe heiul.gste Sitadt Deutschlands

4  SN wırd kaum NOl ı11 miıch über den kulturellen Hıntergrund
dier sogenannten Schotten 3 Z verbreıten und VO iıhrer Heımat
der C O1712 Scotıa NT: Brıttanıa
ınd BIATEARNLIA HITE O4 erzählen Diıese Inseln hbesonders
die hbeıden EeTStTeTEN Wa E VO der kulturzerstörenden Katastrophe
er Völkerwanderung zvemlıch verschont geblıeben In ruhiger
Tradiıhon konnten sLe ıhre Schulen pTlexen und dabe1 iıhren Stu-
dren des lLateinıschen Griechischen dier Astronomie Geographte
Phılosonhie Miıinsık und K unst oblıegen Während A Konti-
nentfe dıe Nachwehen dieser Wanderungen NUr eINeT lanesamen
Konsolidterung christlıchen (z»eistes stattgaben blühte auf den
Inseln 117 ınunterbrochenes, TEeLES chrıistlches Kulturleben Wıe
aehr kelhsches Lehen mı1T christlıchem Geiste durchtränkt
kann IHNAan daraus ersechen daß och hıs 1115 hohe Mıttelalter
hıneın dATye Kırchenorganısalion ınter dem asketischen FEinflusse
cher A hlie etand. wober dem Bischof. Nur funktionelle, aber keine
admınıstrative Gewalt i.ber e1N.€ Diözese zustand.

Der dem. Kelten eingeborene, ruhelose (ze1st der schon
Ee1INEeIN (laesar das Prädikat 1G VaTum. cupnıdı entrang
W} beım Irländer ZUumM ausgepraäagten W.andergeıiste ovemıilclert
worden de‘ 111 Verhindung mıiıt SC1IHNET Relıgrosität den ‚„Pere-
OITINUS ‚ und das „Peregrinarı hervorbrachte. e1N € charakterı-
stische. irısche Lirscheimnung. Nicht umsonst heißt es der ıta

(L mıf Bezue auf dıe Iren:: „Scotti, quıbus consuetudo
Wıe Abrahameregrinandı LAa PACHE naluram COMNLVETSAa est  i

diem (JOH xebot auszuzvehen un C111 ne Land Zu ZEWINNEN

‚Scotti“ vglBetreffs Etymologıe 117 frühen (Gebrauch des Namens
James ID Kenney, The SOUTrCEes tTor the Earlv Hıstory of reland, New ork
1029,; S 13

‚‚Peregrinari PrO Christo*‘ spielte auf den britischen Inseln frühen
Mıttelalter große Kolle SO sagı Adamnan OI1 Columcille: ‚„„De Scotia
ad Brittanıiam PTO Christo PEFr6STINAaLı volens. navigatıv, ML LDIEY Scottı
Peregrini, (Studies, Dublın 1928, AA 510 f£) Über 41716 asketischen (7e-
sıchtspunkte vgl FALDEMLADN:; Irısh Medieval Monasterıes the Contı-
nent, subiaco 1027;,

5G 8n I cta
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üuhlte 1ıch der SECINETr asketischen Ne1gung folgende Irländer
herufen S!  ja% Sıppe un SCLILE Famılıe verlassen und IBP'
benslänelıcher Verbannung Dıenste (zottes S11 Leben aut dem
Kontinent als Mı STOLNAL als Liehrer als Mönch als Ekremıit als
Rekluse verbringen Sicherlich O0Oyel dabe1 auch de Ööfteren
dye 1 JELEN Jahrhunderten stattfindenden. verheerenden Raub-

der Normannen mıtgewırkt aben, due dien Mönchen ınd
Gerstlichen keine andere Wahl aıls den LTod oder dıe Klucht 1e-
Ben. Leider aDer siınd ILAS en Hunderten. Ja vrelleicht. Tau-
senden dıe durch den Konhnent ZOSEN un ummm Aufbau chrıst-
ıchen Lebens beıitrugen aum C111 PAaar Namen bekannt © s WAar

ohl ZUuMe1SEF ihre asketische Bescheidenheit dıe SN ıhnen verbot
ıhre Namen Z verew1g6en. INUT der Ausdruck ‚„„SCOtus quıidam
berichtet LLILS {11 Sl  { vrelen Fällen VON der keltischen Abkunft des

1UFLSchreibers VONL: Handschrıften, un I1 ‚„„‚Hıbernus exul“
verherrlicht Jahre ö2 den unglücklichen Tassılo Es wıird
wohl noch Jahrhunderten vorbehalten SCIN, die Herkunftt das
Lieben die Wiırksamkeıt und Werke der Schotten Z untersuchen,
dıe namenlLos durch dıe (reschichte zıehen Hıer sol1l] sıch uUuNSeTr

Augenmerk ur auft Ce1INEIN dieser Schotten rıchten dessen Namen
ZV  T bekannt ıS! VOL dem aber 1Ur sehr dürftige Nachrichten
vorlvegen den Schotten s qe |

IDer Name Isrhel alttestamentlıchen Ursprungs Im ZaNZEN
Mittelalter finde ch ıhn ausschließlich des E Jahrhunderts

fünfmal belegt: einmal ı1111 Jahrhundert beı e1INeEeEIN Israel
mıles den (larmına Centulensia *, dann 1mM | 3 * Jahrhundert
be]1 E1NEIN Limoges lebenden Israel 8 der das (Jarmen de ıla
OChriästı: geschrıeben haben solhl annn zweımal Jahrhundert

Eıne cechr konservaltıve I  te vO Scholtten auft dem Festlande gıbt url

V „ The Latın wrıters of mediaevq Ireland, (Hermathena, 10077
AL 920 It). Er verzeichnet V1ieLT Schotten für das Jhr., TelL ur das O:

e1NEeEN für das I ZWELzwölf für das v füntf für das 8., zwölt än das
für das 11 für das | , Jhr Heırıc VO. uxerre (841—876) jedoch
übertreıbt; iıhre Zahl e1NEeIN einleıtenden Briefe arl den Kahlen (Vıta
Sanctı Germanı, Mıgne, 1133), WenNnn VOo Tasseneınwan-
derung iırıscher Phılosophen spricht, die freiwillıger Verbannung S1C. dem
sen Salomon begeben.

MG Poet Lat HE 279 Israhelıs 1U5 qul 831 miıkles sSSe pCI-
hibetur.

Manıtıus, Gesch der lat. Lit des Mittelalters, IQI11I 499
auch Poithast, Wegweıser durch dıe Geschichtswerke des Mittel-
alters bıs 1 D00, Berlıin 1896 {1 4A06
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P1INEIN Salzburger Nekrolog * un bretonıschen Zeu-
TE I1V erzeıchnı 10 und noch eınmal IA Jahrhundert A Namen

Praemonstratenserpriors und Bischofs VO'  — Vesteras Unser
srael gehört W1€6 oben erwähnt, 1115 Jahrhundert Können
WITr von diem (zebrauche biblischen Namens eiwa autf SP1IeIN

Träger schlıießen? Waohl DUr SETINSEIN aße Der Gebrauch
alttestamentlicher \Namen Ist ohl der SaANZEN Christenheıt SC
C118a doch ze1g sıch sonderbarerweiıse, WeEeNnNn 11a11 dıe Bı-

Jahrhunderts durchsıeht e1N eschofs- un Abtelisten des
besondere Vorliebe dafüır auyft keltischem (zebiete Und wıederum

cıes nıcht wunderlıich, WeN WIL VOT Augen halten, daß
das alte Testament mıt den keltischen _ Landen ungleıch stärker
verwachsen ql anderswo. Diıes ergıbt sıch schon AUuS den 1ı dıe
J A E  Landesgesetzeeindringenden mosaischen Gesetzen, W1e Zie B den
koscheren KBvorschriften. die sıch für Irland nachweısen Las-
wile] 12 Kıne Untersuchung keltischer Bıischofsnamen 1111 und

Jahrhundert zefert Namen W1e6 sack, Jerem1as, Samson, Sa-
|OMON Jonas r dre beıden Brittanıen Dort ab auch Heıilige
Namnens Aaı 038 Javıd Sa1ınson und Isa1lıas Auf nıcht-keltischem
(„ebhiete an.d biblische \Namen eher selten und Bischof Abraham

Freising, der tTür dıe Zeıt VOoO Q97—995 festgelegt ıst, würde
iıch ohne welılteres aufkeltische Herkunft hın untersuchen.

Daß Israel keltisch WAaLn, ‚ergıbt sıch auch ohne weıteres AQuSs
diem s  e Tıtel ‚ePISCOPUS zugefügten Adjektiv ‚Scottigena ,
W 1E Jlie Vıta Brunonits 13 ıhn. nenn(tT, ‚Brittigena:, WI1C Rıcher 14

ıhn SEL Geschichte. nenntT, und ‚Brito W16 Flodoardus 15

ıhn SE1LNEN. Aufzeichnungen heißt Der Beiname äaßt hiemit
dıe bretonıische Halbinsel, Briıttanıen (Wales), Irland und
Schottland als SE11106 Heımat otffen och mussen uns ohl
/Ax Ee1IHET K  ı8 Wahl, und ZWarL ZU den beıden Brittanien eNt-
scheıden. Denn _ dıe vorwıegende Erwähnung „Brittigena”
und ‚„Britto.” 1ä0t Schottland un auch Irland eher ı111 den Hınter-

denngrun treten Dies . würde sıch der Mutmaßung : —
Necr II SO4

Gallıa Christiana, XIV, 726
Potthast, cıt., 690

12 F QOU FE KO I: Le Liber P Lege Moysı el les Tendances Bıblıques
du Droit Canon1que Irlandais, (Revue Celtique L O,6.G 1909 21—234) Auch
Kenney, Cit 2 14, 247—2000.

M 1 254—275 geschrıeben 19898 966 1l St. Pantaleon, Köln
1IL, 602; geschrıeben das Ende des JIhr.

MGSS 81 394, 568 geschrıeben dıe Mıtte des Jhr
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mehr wWäal es nıcht ZWC Hıstoriıker decken Aıe 1D e Bemer-
kune ber Israels Natronalhität machten nämlıch arl vOoOn ä
osteın 16 der sıch SE1INET Geschichte der Capetinger füı dıe
Bretagne etiwa Rennes entschied un: 111 L7 der

der (zeschichte Brunos hauptsächlich Brıttanıen Kngland
dachte. |)Iese Gebiete, dıe dieselbe Sprache sprachen und
ZU  a selben Gruppe oxehörten, Warell noch 18  ]1115 späte Mıttelalter
hıneın IHNILS en verbunden, WENN SM auyıch durch dien
Armelkanal geirenn WaT E, Wır 15S55e1M auch VON jJährlıchen,
großben Wallfahrten due sıch VOL der Bretacene ach dem alten
Brattanıen Mı L SCILLETN denkwürdıgen Heilıgenstätten bewegten:.
Auch dıe Vıla Sanctı Brendani 18 nennt bheidcıe Länder als diem
SCEINEINSANLEN Bodieen brendanıscher Klostergründungen. Man kann
de%hd].b nıcht Tehl gehen, 3088 ILal sraels Heımat ıLLL E1INEIN der
stammverwandten Brittanien sucht. Der absotute Mangel 388!| Quel-
lenangaben Jäßt jedoch eCLNE ZYENAWETE Bestimmung nıcht A

Eıne notdürftige Bemerkung haben W!| auch über r [ —

7 19a8 Eıner: Leydener Handschrift des Jahrhunderts
verdanken W11[1 die kurze Bemerkung, da ß EL SCWISSCL/ Ambro-
s1ıus 19 SCe1MN Lehrer CWESCH SEL soll, WE 5 da heißt yaiAm-
brosmus Y UWOY UE praeceptor audıtorıs oTammatıcıs.
uSs d1ieser Zie1it kennen { e1ILEN Ambrosius Freund
Attos I8l Vercellı, dAB T Zieut lanıg Marland wohnte. W.e-
nıgsten: sag% s () Gautbert, der 181 930—0979 qals Bıschof VON

Limoges wirkte. Keltische Beziehungen mıt Maıland sınd
er Zeıt WESEN. Auch iıst (autberts Vertrautheit muıt
ıtalienıschen Verhältnissen nıcht ZzU, bezweıfkeln, Manıitıus €LI1-

ma| bemerkte 2() Leider ertahren WI1L jedoch nıcht, W anı und
welchem Alter Israel Se1IN Schüler War Zen dAen Erzieher-

berichten der schottischen Gelehrten handelt .ıG: sıch nıcht ua
sondern drve In-rudimentären Unterricht VON Anfängern,

struktion fortgeschrıttener, älterer Stucherender 111 gewichtıigen
Problemen. SO lıegt S denn auch nahe, heı Israel den letz-
ten: Schliff /Ax denken der ıhm VvOon Ambrosius elHer der vıell

16 Geschichte des frz Könıiglums unter den ersten Gapetingern, Le1ip-
15 1677 202; denkt Rennes. .

17 Brunno E Krzb VOL Köln,
E Grosjean, (Analecta Boll., XE VE Q30, S I13)

19 Ms Voss et. 1 5, f O3 1 47V (X.— AL CeNLN auch } Müller,
IL, 32(Rhein. Mus., F 9 XXIIL, 634); M Man ıer us , op. Cite

M Manıtıus, o0 cıt I 674



Carl Selmer

gerühmten schottischen Hochschulen 808| Kontinent iıch denke
hıer hauptsächlıch Al lLothringen gegieben wurcke

Eıne WeIltlere bıographische Bemerkung, über qAye keine Aar-
Ane ‚° Zusam-eıt besteht, ıST Ate Bezerichnung ‚EPISCODUS ,

menhang mı1t C1INEIN Namen vortınden. In allen Quellen, dıe ILLK

über Israel berichten, ınden WT' tast vordrimnglıch LWLILLILLET Cdas
Prädikat E PISCODUS bergefügt. Dıies hat GLILMS'C (‚eschichtler des
LS Jahrhunderts dazu verführt ıhn ZzUu HET amtsausführenden
deutschen Bischof etIwa 38 Irıer, ZAU stempeln WIe LTanner
und Honthiei1m tun wolhlten Andererseıuts wıll Manı-
t1us22 ıhn Erst ()tto dem Großen für Verdıienste
d»en Jof Bıschofe rhoben haben Beide: Annahmen ent-
behren R111@e T sıcheren Grundlage Ks hbestünde Terner noch dıe
Möglıchkeit daß e5s a1uch be1 Israel un CE1I1EI1 cder Abt Bischöfe
oder Wanderbischöfe handelt dıe dem Klerus und der Heg1e-
ruNns A Kontinente 88 Dorn 8881 Auge WwWwaren Verschriecene
Syno albeschlüsse, S VO Jahre 742 753 und 813 wenden
ach mıiıt allier Schärfe SC  SEn diesie störenden Fremdkörper D3

Noch Jahrhundert trat PapstLeo 111 eE1LIHEIN Schreiben
ALL den Abt-Bischof VOIN Dol 111 der Bretagne diese Er-
scheimung ayıt »4 Zur Zie1t Israels aber ar dreser Brauch ab-

Außerdem hätlbe C111 Bestehen auft dem VO ofegeschafft.
umnd der Geistlichkeit verhalßten Titel Israels Stellung

Noch dazu ısofe un hbe Erzhbischot Bruno Abbruch gyeian.
sehr unwahrscheinlich dalß C116 Zeıitgenossen hn ständıg

mıL7 dem Beinamen ; bezeichnet hätten Somi1t hleibt.
dre Möglichkeıt N Kpıskopat als bare Münze nehmen

und ıhn als nıcht-deutschen regulären Bıschoftf AI betrachten
W.0 könnte Israel E1 Bıschofssıtz gehabt haben den er NEeCCESSL-

tatbe COAaCtus aufgab und dessen Tıtel weıterführte? In den
letzten Jahrzehnten des und 111 den ersten Jahrzehnten des

Jahrhunderts verursachten dıe Normanneneinfälle Verhee-
' und Verwüstungen und Zerstörnug christlichen 1Q
bens, SIe 117 dıe nächsten tausend ahre, selhst. ı1111 Dreißig-

AA (° TaNnNNeET., Bıbl Britann1ico-HıbNACQa, London 1746, 447 OLl
-  {  DnHe 1 Prodomus Hıstorıiae Trevirensıs dıpl. el aSlılL., Aug Vınd.,

EL 979
IVL Man ıı S: 0 CIa 11, 179

Lev1son; Die Iren und dıe frk Kırche, (Hıst. Zeitschr 111
16—18).

27 D Moriıce, Preuves de L’hıist. de Bretagne, I} 333
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Jährigp Krıege nıcht wıederholt werden ollten lad Britta-
nıen, chıe Bretagne, WIe Ja auch alle Küstenstriche fıelen den
plündernden Horden Opfer Am gelındesten kam ohl Ir-
land dabe] weg: Meiıne grölsere Verwüstung fand STAa ınd Könıg
Nıall stelkte bald dıe alte UOrdnung wıeder her 29 ber Briıttanıen
und seINE Nöten “ehlen uns zCcH Angaben. hber dıe Haupt-
Orte Bangor und Asaph berichtet (zams iın seiner Series E pi-
. . Notitiae desınunt - usque ad BSLAEEEN aber kleinere
Bıstümer. WI1e KX{er HerFord, und Lincaln welisen 1U kleinere
Unpegelmäßigkeiten auf Wr eınen britischen Bıschof Jag wenıg
Grum:l VOLr se1ın.en Sıtz aufzugeben. och wurde der Friede ZW1+-
schen König Alfred und den Dänen eingehalten. Eın SaNZ anderes
Bh] f‘l jedoch erg1bt sıch In der Bretagne, eEINeT VO  = Tel Se1ten
leicht zugänglıchen Halbinsel: dıe ZU Raubzügen direkt einlud.
Die Loire-Dänen unter Othor Hroald un Raghenold. rıchteten
hıer eine solche Verwüstung al (]fiß alle Bischofssitze evakunrert,
alle Klöster zerstört und Städte‘ und Dörfer 1n Asche gelegt W UT
dien Während 1M benachbarten Normannenreiche Herzog Rollo
gxetauft wurde D7 und sıch durch dıe Restaurterung Z7W.e1eT Bı-
schofssitze. nämlıch Rouen und Evreux. langsam wıeder chrıist-
lıches Leben entwıckelte 2 wurde der ‚etzte Funke desselben
Iın der unglücklichen Bretagne ausgelöscht. Flodoardus 29 berich-
tet darüber: ‚„‚Normannı omnem . Britanniam In COTNU (GGallıae, 1}

UTE sc1l1cet marıtıma sıla depopulantur, proterunt atque delent,
abdusctis, venditis, caeterısque cunctıs ejectıs Britonibus.“ Es am
1M Jahre 420 Zu dem berüchtigten Exodus. In on dıe gyanze
Bretagne: evakurert wurde 5} Die Folge dieser Kreignisse - zeiıgt
sıch natürlıch auch iın den Bıschofslisten jener Gegend. Kennes,
Nantes; Vannes. Quimper, St Pol-de-Leon, Treguer, St Briıeuc,
Dol Alet und Malo zeıgen Lakunen, un erst 950 hie-
gınnt sıch wıecder ZU L  9 qals eIN1S&e noch lebende Flüchtlinge
zurückkehrten 5} In dieses Land völliger Zerstörung 9 miıt SEe1L-

nıedergebrannten Kırchen und Klöstern paßt Israel.

ODonavan, ed Annals f the Kifigdolfi of the Four Mastefs‚Dublin 1L891, EL 555—605
S So.

Gams,, Seri1es Episc. Eccl. Cath., Leipzıg 1Q9I, 614
D

Ibıd., 614, I49
Bouqueti, Rec des hıst. de France, N: 176

3 Du OI Y, 1st. de Bretagne, Parıs 1999,Gallia Christ., XÄILV, So8
N  e Borderie, 1ıst de Bretagné‚ HE 30  Y auch Albert Petit, ıst.

de Normandy‚y 31
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Jeder geschichtliche Nachweıs, jJede zuverlässıge Mitteilung, jede
beleuchtende Nachricht über. Bıschöfe, Abhte und Priester mul
INn solch einem ()haos nolwendıgerweıse fehlen. Nur die
grenzenden Länder hberichten VOINL Flüchtlingen, die mıt Relıquien,
Paramenten und Manuskrıpten AU:  s der Bretagne iıhnen. uström-
ten. Wıe sehr hieser KExodus auch den bretonıschen Heıilıgen-
kultus, bretonische K unst un Sogar weltliche Literatur 1ın anderen
Ländern verbreıtete, ist schon Ööfters erwähnt worden. Ich werde
arauf In Zusammenhang mıiıt der Brendanuslegende Sspäter —

rückkommen.

Lothringen war fur dıe VOTLT den Normannen fliehenden Bre-
tonen eın siıcheres Zufluchtsland. Trotzdem diese hre Plünderun-
SC« auch och nach Frankreich ausdehnten, wobeı SO  Sar noch
Arto1is und Beauvais betroffen wurden, War d\(‘I' linksrheinische
Landesstreıten, ZeNannt Lothringen, einıgermalßen siıcher. Schon
se1t Jahrhunderten drente d1eses Land keltischen un englischen
Pılgern und SORa Pılgerinnen qals Durchgangsland für ıhre Kom-
ahrten. In gxeW1SSEN Abständen fanden sıch ort Xenodochıen
oder Hospıze, Are den Vanderern Ruhe gewährten, ıın eren
Wichtigkeit durch verschiedene Synodalbeschlüsse dokumentiert
ist 5 So ıst s auch nicht wunderlıch, da sıch 1ın Lothringen
eine Reıihe Stätten bildeten, in denen drıe von den Inseln kom-
menden schottischen Missionäre und (Gelehrten Schulen STUN-
deten, dıe sıch Zu den so wichtigen un segensreichen Monasterıa
Scottorum entwickelten, dıesen Gelehrtenschulen, Universıtäten
vergleichbar, cderen Fehrer Weltruhm 1NOSSEN. In Verbindung
mıt einem dieser Monasteria finden WIT, auch wıeder nehen-
sächlıch erwähnt, UNSE LE Israel, nämlıch mıt ‚A0N., Dort war
schon ın rühen Zeıiten e1iINn Xenodochion für che Pilger gestan-
den ;: dorthın wurden. auch ım Jahre 881. ZUu Begınn der. Nor-
manneneıinfälle, dıe (z>ebeine des heilıgen Cassıan ‚gebracht$%;
dort hatte auch, noch vorher, Scotus Krıugena Se1INeEe phılo-
sophischen Abhandlun gen verfaßtv. In vdiwesem aon WAar, dem Be-

M' VI, 46 Anno 549 Meldensıs consılır d_ééreta PrO ‚n10nacfiis76  Carl‘ Selmer  Jeder geschichtliche Nachweis, jede zuverlässige Mitteilung, jede  beleuchtende Nachricht über Bischöfe, Äbte und Priester muß  in solch einem Chaos notwendigerweise fehlen. Nur die um-  grenzenden Länder berichten von Flüchtlingen, die mit Reliquien,  Paramenten und Manuskripten aus der Bretagne ihnen zuström-  ten. Wie sehr dieser Exodus auch den bretonischen Heiligen-  kultus, bretonische Kunst und sogar weltliche Literatur in anderen  Ländern verbreitete, ist schon öfters erwähnt worden. Ich werde  darauf in Zusammenhang mit der Brendanuslegende später zu-  rückkommen.  Lothringen warviv?ür die vor den Normannen fliehenden Bre-  tonen ein sicheres Zufluchtsland. Trotzdem diese ihre Plünderun-  gen- auch noch nach Frankreich ausdehnten, wobei sogar noch  Artois. und Beauvais betroffen wurden, war der linksrheinische  Landesstreifen, genannt Lothringen, einigermaßen sicher. Schon  seit Jahrhunderten diente .dieses Land keltischen und englischen  Pilgern und sogar Pilgerinnen als Durchgangsland für ihre Rom-  fahrten. In gewissen Abständen fanden sich dort Xenodochien  oder Hospize, die den Wanderern Ruhe gewährten, und deren  Wichtigkeit ‘d1irqh verschiedene Synodalbeschlüsse dokun}gntiért  ist33.. So ist es auch nicht wunderlich, daß sich in Lothringen  eine Reihe Stätten b‘ildet«ei1,‘ifi denen die von den Inseln kom-  menden schottischen Missionäre und Gelehrten Schulen grün-  deten, die sich zu den so wichtigen und segensreichen Monasteria  Scottorum _ entwickelten, diesen Gelehrtenschulen, Universitäten  vergleichbar, deren Lehrer Weltruhm genossen. In Verbindung  mit einem dieser Monasteria finden wir, auch wieder nur neben-  sächlich. erwähnt, unseren Israel, nämlich mit Laon. Dort war  schon in frühen Zeiten ein Xenodochion für die Pilger gestan-  den; dorthin wurden. auch im Jahre 881, zu Beginn der. Nor-  manneneinfälle, die Gebeine des heiligen Cassian ıgebracht3%;  dort hatte auch, sogar noch vorher, Scotus Eriugena seine philo-  sophischen Abßandlungen verfaßtv. In diesem Laon war, dem Be-  -  38 E.g. MGSS VI, ‘!;6 aM a S pro mönaehls  ... de restituendis hospitibus Scottorum, quae ‚sancti homines gentis illius ad  exclplendos peregrinos populares suos in hoc regno construxerant. Auch Ma-  billon, Annales (1704); [;92. Peregrinae w‘6rdex;—@rWähnt in MGSS VI, 45  in der Vita Odilae Abbatissae Hohenburgensis.  E N Winterfeld, P L. IV.. 178 ‚Die  Verqlu‘ung: für_ d\iei‘se Re-  liquien waren zweifelsohne  . aüsschlaggehenc% fur die später‘ ın Laon verfaß\te  Vita metripa Cqss{ani.  £‘de restituendis hospitibus Scottorum, QqUaC ‘sa'ncti homines gent1Ss iıllıus ad
eXCc1plıendos peregrinos populares SUuoS iın hoc reSNO construxerant. AU(.h M a-
bıllon Annales (1704); 492 Peregrinae weräe;1 ‚erwähnt in MGSS &. (
In der Vıta Odilae Abbatissae Hohenburgensis.

Winterfeld, E 176 Die Verelxrung für diese RKe-

lıquıien waren zweifelsohne ausschlaggebend für die späater ıM Laon verfaß\teVıta metrica Cjassianı.
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riıchte (autberts 35 zufolge, E Gruppe schottischer Gelehrter
versammelt Aus d1eser Laonner Schule, der nach Manıtius
und Kenney 36 sovıele ırısche Schriften -erdanken ( auch dıe
bekannbe A\uxerre Schule hervor deren Hauptvertreter nämlıch
Eirıc und Kem1g1us 111 Laon studiert hatten In Se11NeMm Kom-
mentar ber die Ars Minor des Donatus erwähnt denn auch Re-
IN1S1US en Israel, wobheı dessen phılosophische e11-
nıtıonen wıedergıibt. Kr Sagı

Dıcıatur autem Ies secundum Israhelem,
quıdquıd sentıtur vel intellegıtur vel latet.
Sentiuntur corporalıa, spirılualha intelliguntur,
latet VEeTO deus ı111 informıs 1088  8  ıterı.

Der oben erwähnte (zautbert de1 Q79 als Bischof von s
ILLOSES starb g1bt Uu1LS dıe Namen verschıedener Gelehrter dıe
Samlll. miıt Israel Laon weılten, Z C1HNeN Martinus
Hıbernicus, dem C111 Kommentar über Martianus Capella

- geschrieben wırd 38 den gelechrten Elıas, dem der Bischofssitz VO.

Angouleme 39 zugesprochen Wwurde, WO er 900 starb, den bekann-
ten. He1r1G 40 Klıas’ Schüler dessen Kenntniıs des Griechischen
allgemeıne Bewunderung erregle (er starb 970) Auch 111 AÄM E
brosius wırd hıer erwähnt, wohl derselbe, der als „ehrer Israels
ann wurde. och C111 anderer FKlüchtling wırd gZenannt, nam-
ıch eın Schotte Daoch£. der O17 als Aht aUus dem bedrohten
.Rouen voOr en Normannen geflohen W  1e Jan ge Israel 111
Laon blieb, WI1e Jange L dort vermutlich a ls Schüler des Ambro-
S1ULS lernte, his S Werke schrieb, W155SeN WL nıcht.
Es lne gl dıe Vermutung nahe, daß auch anderen ıro-sSchotti-
schen: Stätten bekannt WarL, nämlıch 11 Köln Dort haben WIT

Pantaleon, eln der JTälfte des Jahrhunderts SEOTUN-
detes iısches Kloster. In diese brunonische Stiftung kam damalı

(zautberts (ırammaltıcorum diadoche, ed Delısle, Notices et XIn
XXXV, 1 31

rısche Schriften 11 Laon werden erwähnt VOIL Kenney, CTE}
080

3 B, ed Kemig11 Autissıiodorensıs' 1ll artem Donatı Minorem
Ccommentum, Lipsiae _1002,

Vel KEN.NEYN CI DJgıi
MGSS A VIU, 486 111 Annales Engolimenses.

Er hıelt sıch nach ManıtiusMüller, CLl
O1 S D00, S01ssons ALı

*1 Gautbert, cat. (Rh Mus., 365) und Mabıll on, Anna-
les Ben., I, 339
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auch cer Tevernseer Mönch Fromund 42 In SC11E1 Briefsamm-
lung, 8g der BE auch Irıers, Lüttichs, Metz und des Abtes Ham-
old VOI Enımeram Krwähnung LuL, lobt ] L1 C1LLEIL schwer

enträtselnden Akrosticon den Praesul] Israel qals Eux: iındem
i sagtl:

Sollıcıtos COMNLVEITSOS cunctosque beatos
mnımodoa oh mercandos Cu TE nNnNAauctfo

Laetit1aeque loco ONO I ux praesulıs Israel eiCc

Israel mMu emnach siıch ziemlıcher Berühmtheit ertreut
haben WeEeNnNn der bayrısche Mönch ıhn Gedicht besingt.

Direkte Zeugen lıterarıschen Schaffens haben WIL für Israel
eigentlıch nıcht viıele. Se1INe Werke sınd entweder verloren SCHAN-
SCH, oder segeln, W: wahrscheinlicher ist, unerkannt und Namte1-
los 1111 Mailstirom herrenloser Lıteratur. Nur ( 08] Gedicht LS ıhnm

sicher zuzuschreıiben 111 lateimmnısches Lobliec VON 05 Zeılen
das (r Erzbischot Ratbert VO ITtTıer wıdmete der vVvOnNn 931—906
dien Bischofssıtz hatte Dieses Gedicht 43 teiert Radbert
„„SpEeSs sapıentum aber, W1® (} selbhst SerTVIUS und Beda
nachgemacht un handelt VOIN der Metrık, dem lateimm1ıschen No9-
I1LEeN un Verbum. Ob ELl d1eses Gedicht anläßluıch Se1116; erson_-
ıchen Zusammentreffens \  mı1t Ratbert Jahre 947 111 Verdun,
oder ırgendemer anıdern Zeıt verfaßte — Israel reiste sıcher auch
vael] 111 Lothringen umhbher kann nıcht Festgestellt werden.
Allerdings WIT, Adalß3 Israel Leben L11 Trier hbeschlofß >  n

und e5s W.  AT ımmerhın möglıch, daß dıeses Lıed sraels her-
sıedlung nach UIrıier einle1tele. Eın PAaar Zeilen dıe Gedichtes
e1en 1er angefiührl, LLL} CLILEIL latemmıschen S 111 Au heleuchten:

Robertum salvere ıiubent metrı
ıta modum S&PICIIS laudabılıs 6556 vıdetur,
Vos autem SC1IHNUS VIVeTITEC recta;
Reecte 151tu1' pet1t15 metrorum lege docerı

Sed U1 metrıca VIS nonullıs' docta magm‚lns
Naturam retinet, qUarnm cConstıtuere pPTr10T6€5S.
Dıcımus haud alıud quam Servıus et Beda dieunt
1C ei hı veteres dixerunt u SECULL,
Quapropter ıbı sußflicıat de 10111116solo
Dıiecere 1105 post tOT V.  ' quod corde recondes,
Personas et1am. verbı Cu tempore trıplo
Ex1g1s adıungı1s.1a cetiera PAars p: ampla, eiCc

39  1€ Legernseer Briefsammlung, ' M ® e ]
IL Gedicht V; BrietNrt 23

45 MG bPoet. Lat Med Aeyvı, LOMUL: V‚ 501 (Ced 5StreckKker).
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Nachdem J: sıch och EINLDE Strophen lang über dıie Längenund Kürzen der AKasusendungen ID88| Lateinischen ausgelassen hat,
schlueßt BT Folgendermaßen:

Hec vobıs presul SaD1ENS SpCS sapıentum,
srahel hıec vester de verbo el 191070958815 tantum
Extremıis lıbat PLELLLLLS mediusque relıctis,
Sıcut' vester A4ATINOTr NOSILIro depéscft AINOTE6.

Israels lıterarısche Jähgkeit, ıe L11 Uıe Kegierungszeit ()ttos
dies Großen, 9180 111 dıe Mitte (des Jahrhunderts FAalkt, ul
wohl aulis Beitrag der yıel umstrıttenen OttonischenHennalssance
betrachtet werden, ALe bedeutencde Werke hervorbrachte. Um Q29
hatte Ekkehart S!  en lateinıschen W altharıus gedichtet, 1LIN Q90
schrıeb unbekannter Fouler Mönch die E cbasıs (‚aptıvi und
C111 DAa - Jahrzehnte späaler (um 960) erscheınt dıe unsterbliche
Rhosvitha. In der Geschichtsschreibung blühten Flodoard ILn
Rıcher un E1n an ONYy ILEL Schreiber, der dıe (zesta Berengarı
vertalste. Bedettendes wurde auch ı88l der Hagıographie geleistet,
zumeıst autf lothrınzıschem Boden. Von C1LHeIN unbekannten
Schotten sincl auch die Versus euiWsdadm Scotti: de a  eLOAre: ebenfalls nach Lothrıngen WE1ISEI. In Anbetracht der af-
sache al WL Israel plötzlıch als Prinzenerzieher AI kalser-
Iıchen Hof antretten sollten WIL da nıcht auch el Israel
Opus MLAaLUS. VOTauUusSseizeN dürfen, 10 Werk as ıhn hervorhob
AWLS der Menge und ZULIML Prinzenerzieher quakfızıerte
tto der Große War bestrebt den (Glanz Karls des Großen wıeder
herzustellen 1ve Erziehune? SEeLL Bruders Bruno War für ıhn

allergrößter Wichtigkeit. Es WäarTren noch keıne hundert Jahre
verflossen 1111 Jahre 82 al kaıserlicher Vor-
SANSET Ludw1g ebenfalls sıch nach eELNeEIN Prinzenerzieher für SEe1-—
Nnen Sohn Karl umsah Seine Wahl War auft St. Gallener
Mönch 45 ‚gefallen, eT sıch durch eLnNn Vaisionsgeschichte, due
Visio Weltint, dem Hofe genechm gemachthatte: Vısıonsgeschich.-
ten spielten damalıs SOSAar an Königshöfen CUuUILOG wıichtige, polrtische
Rolle 46 W'18 VOIL der Visıi0 (Jarolıi I1L1 und Vısıo Raduinı
WLSSEN dıe Ludwıg 111 V OIl Burgund nd Hincmar VO  « Reıms
aufeinanderprallen heßen (zab e65 1 Jahrhundert YVı-
Wons&eschıichte ıhren Verfasser ZUILL Amtie eln es Prinzen-

44 M. Manıtıus, op. Cits L, 1Q
45 h Dn Deutschlands Geschichtsquellen Q04, @ 278

Le V 8San. Die Polıtik den Jenseıutsvisionen des frühen Mıt-
telalters, 02 I,
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erzıehers besonders empfehlen können, . Werk das V1  J
leucht AULS ALothrıngen stammte nd VOI CII fremden (‚elehrten
geschrieben worden war”? ewW1 }A  [<  RN Werk 1st dıe /[Vavigatıo
Sanctı Brendani 47 E, WIE I11A.11 annımmtTt Lothringen 5...
schafften wurde und ELILEI CL iırıschen Hıntergrund hat. Das
älteste, lateinische [Navıgatto--Manuskrıipt 48 selbst wıeder C116 Ab-
schrıift, stammıt aus diem Jahrhundert und wurde, SeC1NeIMN

KExplicıt zufolge, 1 St. axXımın TIer hergestellt, dem-
selben Sit Maxımıiın, dem uUuNnsSsSer Israel Sse111 Leben beschlafß,
ül später sechen werden Dıe Navı a110 erzählt VOI LLL

sıebenJährıgen Suche ach der ‚„ Lerra PEDTFOLILLSSIONLS dem 1U

nschen Paradıes das irgendwo ()zean lıegen sollte Bekannt-
lach spaelte 1111 früheren Miıttelalter besonders hbeı den Iren das
‚„‚Paradısum terrest C ELILLC orolse Ralıle un: der Antı-
poden hatte schon der iırısche Bıschof Vırgaulius VONn Salzburg
SC  810& Schwierigkeiten nıt den kırchlichen Behörden 9 Auf Ave-
SET' SEETEISE 1U findetl St. Brendan dıe ‚, lerra TE PTOMLSSLOILS
und dıe Hölle ; begegnet dem Eremi1ten Paulus und dem Uu1ll-

glücklichen Judas un ertebht Sal wunderliche Abenteuer mıt SOI -

derbaren Menschen und gruselgen Tıeren. Die /Navigatio stellt
dienn auch eher eLN Kompuatıon auls 111 Originalwerk dar
ıhr Verfasser ıst nıcht bekannt. Es scheint 1T un keinem WeL-
el unterkegen, daß Israel der Kompiator dueses berühmten
Werkes ıst. Brendans Großtaten W aTıel natürlich L1} Irland
bekannt W'O e ach Patrıck und s CGColumba aılıs der grölste
Heilıge o11i er Wäar Brıttanıen 5 bekannter, WO der ıla in

folge, verschıiedene Klöster gründete War aber noch mehr
der Bretagne bekannt WO ebenfalls Klöster gründete si()

das Kloster VOL Alet 88 der Nähe Malo Beı s Brieuc
SSa 111 Städtchen. das St Brendan heıilßst ferner Ze1g L11LAN

dort Jyetzt NOC ELE Grotte, VOI der Dom F Plaıne J0l der Vıe
de Saint 'alo sagt „On montre ENCOLC, le rocher de
Cesambre la groifte, chte de S{. Brendan.““ INn SZEWISSCT Bıli, Stadt-
schreiber VOI Alet, der- 11! Jahrhundert dası Leben des Malo

ber che Verpflanzung der Brendanus - Geschichte VONM Wales ach
der Bretagne und dort ach Lothringen und wahrscheinliche Beziehungen
Z Israel, vgl Carl elm The Begınnıngs of the S{ Brendan Legend OM

the Continent, (The Catholic Hıstorical Heview, 1943, D 0 No 2 , S 109
hıs 170).

Ehbda 173— 174
, D Kirchengeschichte Bayerns, 1949, 87

Selmer, c1t., 1E
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schrueh hat dabel zuem ıch vıel VOIL der Vıta Sanctı Brendanı
eintkeßen ‚aSSEeN woben er S{ alo E1 Mitreisenden
il Brendans machte Kın 5 CWISSECT Bala Bischof Vannes
wurde aber 908 den ‚\Normannen &eLObeL Wahrscheinlich sınd
due ‚e1den C und d1ies  ‚RI  J  be Person al Bıschof Israel dre hei-
dien Lebensbeschreibungen kannte und eı SCHLLET Flucht miıt nach
Lothringen nahm 1st sehr wahrscheimn lkch ıe erwarten,
kommt der Name Malıo SOSar Brendanus Vıten
VOTLT Was deutlıich VOL C: Überlagerung der beıden ıten spricht
Von der Bretagne jelz noch Brendan von der Devölke-

verehrt wird am ıe (Geschichte nach Lothringen
dıe Zusammenstellung der verschıedenen Abenteuer Are sıch aus

C1 ıta Sanctı Brendanı und dem V.olksmunde herausbildeten
erst 111 Lothringyen oder schon vorher gemacht ıst ohl nıcht
testzustellen. Aut jeden Kall Wäar solchen V1ısıons-
veschıichte, ıe dıe Grundlaäge tür Dantes Divina (jomedia dar-
tellt, DErFSONA. gratissıma aln ()ittos ofe Dafß dıe A avigatip
nıcht Israels Namen Lragt, darf UuNSs nıcht wundern, WEeNnNn
UuLSs vergegenwärtligen, dafß S1C e1116 Kompulatıion ist der E1n

echter („elehrte1ı zumalen E1 Schotte, nıemals eC1INeEN Namen All-

heften könnte. ITrotzdem gxalt Are Darbietung 11161 wunder-
lıche Elemente enthaltenden Kompulation als genügende Kmpfeh-
lung, 58881 I88| Verbindung mi1t der klassıschen Aufmachung als
wünschenswerte rel1&1Ööse, pädagogıische und psychologische Ma-
terıe cder stucherenden Jugend geboten werden. Denn WIe keıine
andere Geschichte dıe Brendanusgeschichte dazu angelan, VOeI’ -

schıedene, wünschenswerte LKlemente sıch ZzZu CT E1L1ETNL. W e
Divina (‚omedia des Sspäleren Mittelalters stellte 16 Sammel-
SUr1umM des Jahrhunderts dar, 111 der sıch die Kenntnisse der
damalıgen eıt wıederspiegeln, aufgezogen auf. CLDEeIIL christlich-
asketischen Hıntergrund. Das Jahrhundert arbeitete daran,
dieheidnischen Literaturstoffe es Griechentums und Römertums

christlichem Kleide zugänglıch machen. Rhosvıtha ıst da-
für das hbeste Beispiel SO WI1'C s1e den Terrenz verdrängen wollte

Wäar dLe [Vavigatio dazu angelan, die Odyssee erseizen. Dıe
Parallele zwıschen cen beıden Seefahrern UÜdysseus und St. TeN-
dan und ıhren Erlebnıissen sind wirklich überraschend. Ohne ZÖ-

und Bedenken kann 190987081 di\8 Navigatio C verchristlichte
Odyssee NeR.

Der Schüler, der Israel ZAUL Erziehung anvertraut werden
So War oben erwähnt Bruno der Soöhn Heinrıichs und
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Mathıldens un Bruder (Jtto,  S  Q des (GGroßen (zeboren 929 wurde
€ 1 schon 111 Trühen ahren wohl politischen Gründen MI
Onkel Krzbischof Balderich VO.  — Utrecht übergeben Aber schon
bald ich nehme 936 als SC1IM Bruder SEe1LNES Vaters IT hron
antrat 51 wurdcıie CI 111 ıe karserliche Pfalz zurückgerufen Kür
diese Trühe Berufune spricht der Ausdruck „adulescentulus 56

den Kuotger xyebraucht il den Knaben 111 Se1l ıta E
ONLS Hofe erscheinen läßt. Wıe sehr der Prinz AIl

„ehrer hıng, ergıbt. sıch -S  - ELINET Bemerkung Flodoards; der
VON Israel sagt

Israel CPISCOPIIS Scottigena subh (ULUS magıster10 ıllustrıissımus hıc de
qUO loquımur plurıum proficısse testatus est

Außerdem berichtet dar Hofbiograph selbst C1116eT) ıta Bru-
ON dem fruchtbaren Zusammenarbeiten zwıschen Schüler

und Lehrer Da Bruno besonders auch 11 SC1I11LEeT theolog1schien
Auffassune un asketischen Lebensrichtung Israe]
beeintflußt wurde, wırd VO dem Schreıiber der Allgemeinen Deut-
schen Bı0graphie AD CC OTNINEN 54 Der rund W ALr UL Otto SE 1—
HNeINn Bruder GL &ute Erziehung zutenl] werden lassen w.ollte
lıegt wohl teilweise auch darın, daß » ıhm Rl der (Ottonischen
Hauspolitik Ce111Ee wichtige Rolle zugedacht hatte Der Schauplatz
dıeser Rolle natürlıch Lothrıngen 5.5 das gerade damals 7885

gefangen hatte, er Zankaptel zwıschen Deutschland ınd Frank-
reich werden. Da kam Israel, der lothringische (zelehrte
mıt eC1INeN ] othringıischen, schottischen Beziehungen dem Kalser
W1C gerufen. Brunos Leben spıelte sıch enn auch, nach kurzer
Arbeit den Kanzleien und Lorcher Benediktinerkloster
hauptsächlich 111 Lothringen besonders öln abh a.{s
Erzbischof ıe eETrsStEe Rolle spielte Er konnte dabe1 neben SEL eN
kırchlichen Obliegenheiten besonders der Ostwarlıgen Urzentierung
Lothringens e genügende Aufmerksamkeıt schenken. OC ıst

© H. 1 70) er sıch autf Strebitzkı tutzt entscheıdet sıch
‚‚Bruno wurde schon 11% eiwa 1D Jahren ONn sSC1+U 4O, eNn Sagl

könıglıchen Bruder den Hof gerufen..
Vıta Brunonis, CTT 4,9 ‚‚UOtto Brunonem _ adolescentulum

palatıum vocavıt.. Die Hauptquelle dieser Lebensbeschreibung bildet
ohne Zweıfel der kgl Hof selbst.

5 Mıgne, GXXXENY. 946.
Allg BıogT., I11 h24 Anr scheınt SEC1INeEeTr theologischen Auf-

Tassung nd auch 111 asketischen Lebensrichtung, der G sıch mehr Un mehr
hıngab durch dıesen Bisehof VOTZUSSWEIS bestimmt SC1IMN

Ohne Bruno: Hılfe tto Lothringen damals verloren 398
ZeN, glaubt W Wattenbach, op C1t AO1 359
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das Kapıtel nıcht geschrieben welches den Einfluß der Lothrın-
gischen Iro-schotten qaut Brunos uınd (J)ttos Kegierung darleven
könnte Au{l jeden Kal] sehen WILIL Brunos e1t auffallender-

häufig der Schotten Erwähnung gelan, f} der
Gründung des Sıchottenklosters N Pantaleon 111 Köln

Irıscher Einflufß erweıst siıch auch klıpp und klar el der Be-
N5 der Hauptstadt des neueroberten Slavenreiches, Branden-
burgs dessen Name das KResultat 11112 Druck lexenden
tudıe vorwegzunehmen nıcht eiwa dem Slavischen kommt

eEINSUMMIS bısher selbst VO (+ermanısten ANSCHOMMEN Or -

den Walr sondern VON dem Namen de Brendan abgeleıitet
ıst 576 Nıcht ‚„„‚Brennaboı odeı ‚‚Brannıbor ıst der ursprünglıche
Name, SONdern.. ‚‚Brendan-burg W1C die Monumenta (+ermanıae
Historica eindeutıg Z6ISCH.

Der Grund WaTrTumn der Slavenpolitik EIIE iırısche
Mönche heranzıchen ollte, ısl zıemlıich klar Wenn 13an die cdama-
lıgen Berichte ber dieAusemandersetzungen zwıschen (;ermanen
und Slaven verfolgt, Öört INAan VON (GGrausamkeıten und Unmensch-
lıchkeiten, die 186 ausend Jahre später wieder iıhresgleichen finden
ollten Da A Missionmierung er heidnıschen S]aven keine
deutschen Geistlichen“ gebrauchen konnte, War 1NAanNn auft A1e HNEU-

tralen Iroschotten aNSECWTIESCNH, dıe den unterworfenen Sılaven W 6-

Ser verhaßt WaLrell. Die Schotten WarLTL el aber auch noch WESCH
£1NEeT anderen Kıgenschaft heı Kaiser un Klerus besonders he-
lieht S1eE aren Reformmönche5( In ıhrer strıkten, asketischen
Lebensweise, dıe iıhnen nıcht Zestattete, weltliıches Gut un Reich-
um / polıtischen Zwecken auszuschlachten, standen S1e weder

der kaıserlichen noch bischöflichen Polıtik 1111 Wege. (Gerade
JCHET e1t hören WIL viel I} Klosterreformen, vo Wiıeder-
errichten zerstorter und aufgegangener Abteien. Ausgesprochene
Keformklöster Wa Maxımıin Bertier Amand
St avo und Walsourt SocX’ar DLS nach Bayern strahlten CA1Lese
lothrineischen Reformen A V1IiSSEeIN WIL doch dafß Ramwold

Üer Beweıs wırd autf Grund OM Originalurkunden gebracht. Die 56-
schıchtliche nd philologische Entwiıcklung des Namens ‚Brandenburg‘ ıst fol-
gende: Brendanburg, Brandanburg, Brandenburg; alle TEl Formen gehören och

Jahrhundert.
5( ber iıhren Eintflufßß auf dıe ('lunıacenser Reform vgl CN |

1e Cluniacenser ıhrer kirchlichen un allgemeın geschichtlichen Wırksarm-
keit bıs ZuU Mıtte es Jahrhunderts, Halle 18902, 1485 15 LE L2A f
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vyvOoOn Irier nach Kegensburg yesandt wurde Emmeram
den benedıktischen (ze1st ErNEUETIN 58 Da VOoNn allen Schotten
der ame Israel der aı mMe1ısten Henannte Name ıst dari 1lNan
ıh heı dıeser Reformbewegung qals führenden (ze1st betrachten
Ist es da eiIN Wunder daß WIL Israel aut der Synode VO.  [n Ver-
dun 59 11112 Jahre 047 (zesellschaft vıeler allererster kırch-
licher Würdenträger vorfinden ? Se1in Name ist da ı EUINEIN Atem
gyenannt mıt Ratbert VO Irıer, Artold VoO  o Heıms, Odalrıch VoO

A1x, Adalbero VvOoOn Metz, Josselin VON Toul Hıldeboald VO  — Mün-
STEeTr Agınold Vül GOrze, Odılo VOoONn Stavelot und Brunao VONNn

Köln Der Vorsitzende der Synode War Ratbert 60 ITrıer
derselbe, dem Israe] das ben genannte lateinısche Lıed gew1Ldmet
hat. In dem Irierer Kloster Maximin hat sıch ennn auch
Später Israel ZUL Ruhe ZeSseLzZT.

och vorher noch. Wal hm C1LN E Ehre zutenl, dıe ohl SC-
wıssermaßen auch 111 Belohnung für e Ireue- darstellen
sollte. Um QD0 wurde der Bıschofssıtz VO  > TAR  ]188 der Provence
fTe: . Odalrıch,. derselbe, den WILIL autf der Verduner Synode aıls
Teilnehmer vorfınden, muß ©&gvestorben SCHMN, denn die Bischofs-
lısten 61 von A1X; dem alten Aquae Sextiae, verlegen das Ende
Vo Odalrichs Episkopat 6* das Jahr 047 Als SCINEN ach-
folger hen WIL 000 eC1iNnen Israel, der höchstwahrscheinlich miıt
SCT IL Israel identisch 1ıst. Er scheint auch 111 Alx resiıdıert
haben denn 6 wiıird einmal ı111 dieser Gegend a.1S Zeuge heı der
Gründung der Abteı Montmajour durch den A ht Manasses und

Seimer, Op: CIL., 5E Aus axımın Z0; ferner Anno nach
Magdeburg 974) Kavenger ach Echternach, nd Hartwich nach Tegernsee
(978); vgl nunmehr dıe eingehenden Untersuchungen VOI1L Bauerreiß R}
Kirchengeschichte Bayerns EL St Ottilıen I1Qd1.

Flodoardus, HE 304; auch Rıcher, C MGSS, ILL, 002
Er War er Primas on Lothringen. ber Bezıiehungen A den

übrıgen lothringıischen Bıschötfen (70€eTZ; Kegesten der Erzbischöfe ZU
TIier VO. Hett: hıs Johann RE (S14—19503), Irıer 1 S861,

61 Gams, CI A82; auch Ar Rastoul, Diet d’ıst f de
Geogr. HCL Parıs TOL1a d 1239: ‚„„Tsrael 950  e uch H Albanes;
Gallıa Chrıst. Novıssıma, Mgnthélljard 1599, ll-h auch (sallıa Christiana,
O cıt., 79 207

6 Auch Odalrıch mußte Vo den Sarazenen flıehen und wurde KReims
gast£reundlıch aufgenommen, Vgl Flodoardı. ist Remensis, lıber 1
‚„„De introductione Odalrıcı Aquensıs KRemıis, el redactione sub custodıia
Karoli Kegıs, Max ıblVet Patrum et antıqu. SCr Ecel:;, London 1677;
VII 606
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den Erzhbischof VON Arles zyenannt Se1N Wırkungskreıs scheint
sıch abhe ebensowen12 S1111 britischer Aufenthalt der uhe
und des Frıicdens erftreut /AUl haben Waren S I1 der Bretagne
dıe Normannen ar ei BeS hıer die Sarazenen, dıe W1e uUuNns dı
Geschichte erzählt diese (zegenden verwusteten Wır sehen denn
auch Are Bischofslisten VO. Aıx unterbrochen, ınd Israels Kp1-
skopat We1IST keıne Endzahl auft Erst 966 fänet wıeder e1inNn SC-
W1SSCT Sylvester an wahrschemlıich nachdem dıe Sarazenengefahr
sıch wıeder oeleot hatte Bald starb auch SEe1I Schüler Bruno VvOoNn

Köln dem selben Jahre noch Ratbert VON Triıer
den Tod nachfolete ‚eider TE  O ihr Lehbensende VAR! zwischen
Bruno und Ratbert £111C Spannung entstanden In der Rıvalıtät
zwıschen Maınz und Trier scheinen Brunos Symmpathıen eher
autf der Mainzer Seıle vyeleoen Z SCIH; wofür Ratbert wıederum
mıt Freundschaftsanbahnungen mıT Frankreıch drohte 6 Auf
eden Fall bot Ratbert alle Aräfte auf dıe hıstorische ber-

legenheıt und Priorität TIrıers über Maınz Z beweisen. Deshalb
ist keın Wunder, daß sıch gerade Trierer Raum StAaT-
kere hlıterarısche Tätıgkeit entwıickelt, dıe sıch besonders der
(eschichte un qufF dem (Gebiete der Legenden zundtat. Wır
WIS auch nıcht oh A1eSsE Spannung un  TenNn Israel irgendwıe
berührte, oh EL und wıevıele Jahre dıiese Z WE Männer iber-
lehte Wır ınden e Namen Nnur noch einmal erwähnt und
ZWAT 111 Nakrologen Wahrscheinlich fand SR1T1] Tod och VOT dem
Jahre 969 STA Denn 30081 Oıese eıl beendete Ruotzger SEe1

deıta Brunonis der die Bemerkung » macht ISI qel
moriıbus 1U5 TeqUILSILUS quıbusdam, JUOS X} audıyımus
Diese Bemerkungz Jäßt Aje Vermutung Z daß, WE 1111 Jahre 965
Israel noch anı Leben KJEWESCHN wäre, Ruotger sıch autf ıhn selbst,
nıcht auf Ohrenzeugen berufenhätte Er starbh ıım Kloster St Ma-
A11I11N Trıer, das 942 wıeder restaurıert worden ar 65 ort
fınden W11” =  n als einfachen ‚„„‚Monachus CONVETITSUS fern vVo

‚Dulce solum patrıae" SELN Leben beenden Sein Todestag ıst

60 Albanes, SR S y3  STael, quens1s archıepiscopus.
A Diıe Metropolıtangewalt der Erzbischöfe Irier

hıs &' Baldwin, (Marburger Studıen deutschen Geschichte), Marburg 1998,
IT Reihe, . Heft

65 H Pertz, Lamberltı Hersfeldensis Annales, Hannoverae S49
Auch AllgemeineSE „g42 dedicata ecclesıa sanctı Maxımin1 Treveris.““

Deutsche Biographie, SC 299
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Die Génesis
der Benediktus- und Magisterregel‘

Von Frumentius Renner OSB Ottilıen
Vor zwölf Jahren ist dr1e umwälzende These VOL der Priorität

der Magisterregel (MR) vo- er Benediktusregel (BR) qls Zank-
apfel in dıe Weaelt geworten worden. Kıne umfangreiche Lıteratur
hat sıch iınzwıischen über dıesem Streitpunkt angehäuft und wächst
weıter. Jedie eCU: C größere Arbeıt stößt aut unerforschtes Neu-
and oder versucht auf W egen dien Gegenstand anzugehen
un Z lösen. SO WITGa das Problem gewaltıg ausgewertet und wırd
schwierıger mıl Jedem NEUEeIN Lösungsversuch.

tür die Be-Zufolge der Bedeutung der Magisterkontroverse
urtellung der Persönlichkeıit und des Gesetzeswerkes mN Benedıikts
hat {1e Debatte mächtıge Wellen gyeschlagen und sıch ıIn kurzer
Zeit eınmen weıten Interessentenkreis erobert. ndes mußte dıe
Vıelfalt verschiedenst gearteter Lösungsversuche und noch mehr
der Verlaut der Fehde LN einer steigenden Kurve der Komplizrert-
heıt selhbst cie Propheten des letzten Buches ın Verwiırrung brın-
DEN, das Interesse mählich läihmen und zuletzt die skeptische
Frage herausfordern, ob 1n der Magisterkontroverse letztlich
nıcht eınen Kampf In eiINeTr unentwıirrbaren Sache gehe.

Diese resignN1erte Stimmung ıst Aaus Enttäuschung darüber ayf-
gekommen, dafß nıcht 1M Handumdrehen e1ne gxlatte Lösung VOLr-

velegt werden konnte. Indes ıs dıe Skepsıs ‚och verfrüht und
unberechtigt; hesser wäre ( sıch al ıhrer Stelle an ggam

Vorliegende Arbeıt ıst dıe erweitefte Umarbeıtung des Vortrags, der amnı

1LS Julı 1990 V.OT® der Bayrıschen Benediktinerakademıiıe ın München gehalten
wurde. Die eıgene Stellungnahme konnte 1Im HKHahmen damals 11 gestreıft
werden;: hıer wırd S1e durch Analysen IL Teıl) tiefer begründet.

Als Abkürzungen werden gebraucht: D Benediktus, Magiıster,
em entsprechend BR bzw. MR un Stellenangaben A 2, 4 oder M 1 {L,;
970 D — Kap. 1' 4, Columne 970 D in der Migneausgabe). Dıie BR wıird hıer
zıtiert ach BüutLer. Benediceti Regula mon_asteriorum‚ Friburgi 8 1999
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dıe Erkenntnis durchsetzen würde, daß WIL es 111 der Magıister-
problematık nıt eLINECM lıterar-geschichtlichen Phänomen poten-
zierter Komplizıiertheit ZAU tun haben, nd daß schlıeßlich Grund-
voraussetizung Ces Erfolges dies WAar®C, dalß 1LLaAT sich der ULSLUN-
dıgen Tiefe dveses Phänomens ETST SaNZ bewußt werden wollte.

Wenn der Vorwurf erhoben wırd da beı methodısch diszı-
plınıerter n.d umftassender Korschungsarbeit län st &111 abgerun-
detes Resultat erreicht S6111 mülste ıst aln solcher Eiınrede
Berechtigung. Jedoch INOSE I1a sıch auch Augen halten, mıt
welch außerordentlichen äaußern und 1LLHDEeTN Schwierigkeiten die
Maegisterdebatte ZAU kämpfen hatte und och kämpft. S1e S 1LI1L-
miıttelbar 1Lil dıe große Katastrophenzeit hineingeboren worden, 180l
der wıssenschaftliches Arbeıiten mannıgfach behindert und he-
droht worden 1st, 1112 besonderen. durch Unerreichbarkeit der
Quellen uın der Lıteratur. Als speziıfische Schwierigkeit il der
Magisterfrage mu ß dıe Spärlichkeitder Textzeugen bemerkt W
dl@'l'l 3 und dıe außerordentlich schwierige paläographische eut-
barkeit der hbe1iden ältesten derselben.

Nachteilie wıirkte sich auch AUS, daß die Literatur dier
MR-Kontroverse für den Interessenten unübersichtlich wurde
dem Sınne. daß Maßstähe Jder Orientierung und Beurteilung tTehl-
ten MußINan S: jedemK}ämpfer 1ın der Debatte Verfechter
13080 eıgenNen Anschauung sehen, ZELSEI Rezensenten ZWA dıe
Neigung - ZAU objektiver Eınstellung aber oft Leider a  b}  6Nn BEın-
hck ı11i qAye Problematık. dc\ ß S1' aum entscheıdend DL
fen vermögen. So wurden und werden Kritiken geschrieben, die
für siıch wıeder ANZE Abhandlungen darstellen, abher anstatt
klären, eher Ve.  VL und ırreleıten.

VWer ZAU 1DEeEIN Urteil ı1LI1 der Magısterfrage kommen wıll, mul
sıch einıgermaßen darüber ortentieren, Wa un WLG hıs heute
daran xearbeitet worden ısl Wır wollen mıt e1INeIN Rückblick Hbe-

151 eıgentlıch keine Handschrift vorhanden, dıe den San ZEN ext
der MR lLückenlos überhefert. Die ilteste Handschrıift CN Jahrh ıs}
Par Lat L2209; ıst hıer W. der ZaANZE Text überliefert, aber
praktısch ohl nıcht mehr lesbar; es SIN einzelne Abschnitte stark ver:
wıscht. Die zweıtälteste Handschrift (: Jh.) Par Lat 12634, enthält

16 Textauszüge AUS der MR (Im folgenden kürzen WIT diese beıiden‘ and-
schrıften ab mıl Par 203 bzw Par 12634.)  &. Im (!Im 8118 (S8 Jh.)fehlen 188 der Mitte CIN1SE Kapitel (Schluß VON K 14, K Da ganz). Die
übrıgen lextzeugen SIN spät un fragmentarisch.



Die (zenesıs der enedıiktus- un Magısterregel

ımd wollen dann aufzeigen, WAaSs Ergebnissen bereıts DC-
sıchert oder aher wen1gstens angebahnt worden ıst Es scheint
LILLTE übrıgens mehr erreıcht SCLN alıs die Hartnäckıigkeit der
Fehde vermuten ä13t

Jedenfalls haf Are Mazgısterkontroverse den Anstofß ınd An-
grıffspunkt abgegeben 180 eingehenderen und eINdrINZEN-
deren Beschäftigung mıt em alten Mönchtum un SEITNET I ıtera-
tur. Daben hat sıch schon klar herausgehoben, lückenhaft und
teilweıse unzuverlässıe UNNSEeETE bisherigen Vorstellungen über kırch-
lıche un monastıische Verhältnisse dAıeser Kpoche Sınd, und WI16e
unsıcher nd unzulänglıch LE T Wıssen ber dze alte monastısche
Liıteratur ist.

Eın radıkaler VWande]l mufß sich hereıts Bahn hrechen der
Beurterlung dessen wWas wirklıch für dıe Quelle War Mochte
INan e1NeIN Jahrzehnt noch gylauben daß aUus der Zitaten-
ıdentifizierune in Rutlers Regelausgabe exakt ahbzulesen SCH, OTAaus

Benediakt geschöpft habe, er [ Quellen verarbeitet ınd
eingeschätzt habe mu heute k 1vél-l‘ SCHIL, daß VO: dıieser Seite
her AUL 308 bruchstückhaftes und VerZerTtTtes Bilcl WONNEN WeT-
den annn War bıslang dıe rechtsgeschıichtliche Sierte der
schwer taßbar und schwer deutbar Aas rückt durch Ver-
xyleich aır der MR helleres Licht: Ja VON hıer AL lassen
sıch SCcH geschichtliche Datrerungen und Hıntergründe der
beıden Regeln ablesen nd nachprüfen.

Damıt ist Aas eigentlıche Anlıegen dıeser Arbeıt
chen. S1Üe wıl! allem den eben aufgezeigten Rıchtungen
CLHEN Schritt weıter vorstoßen und dadurch umstrıttene Fragen
klären 'helfen.

Den ersten größeren Versuclh, die dıiesbezüglıch ZUu betrachten,
hat I, Abht Moliıtor unternommen : Anfänge. des Benediktinertums.

KEıine rechtsgeschichtlıche Studıe ( Vır Deı Benedictus, Münster 1047, Qd—171).
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Geschichtlicher Teil
Der Verlauf der Magısterkontroverse

Der Begründer, der These VOIN der Magisterpriorität ıst he-
kanntlıch Dom Genestout®©S Doch eröffnete nıcht ‚O11 -

sondern Se11) erster Parteigänger Dom M Alamo 1LO4 Are
Iıterarısche Fehde (‚enestout ITrat ETST. 1940 Iıterarısch hervor
mıt der pracısıerten Behauptung, 1E MR SE 1 ho0 111 Dacıen
U‘Hrd Tn Kreıs 8588| den Bischof Nıcetas VOIL Remes1iana
llIz entstandern * Als 1E U1 Verfechter deı tracıtionellen Auffas-
SUNS WarT LQ3S schon gleichzeıt1g m1T7 Alamo, !)Dom Perez
die Urbel hervorgetreten;; { wollte dıe MR 111 Spanıen behei-
ate W1SSEeN und 111 Johannes VOoO Biclar Ö21) ıhren Verfasseı
erkennen 5088 dıe Entstehuneszeıit deı MR aut eiwa 020 Test-
legen

Man beachte, welch optimıstische Auffassung anfangs L11}

hbeıden Lagern herrschte IHNAan gylaubte Verfasser Abfassunesort
und AbTassungszeit ohne weıleres festlegen ZU können

B} (GJenestonts NEeUC These fand natürlıcherweıse sehr gyeteilte
Aufnahme. Von den bekanntesten Gelehrten Jes ‚enediktin1073

Eınen zusammenfassenden Überblick m1L Ausschlufß der 4 D
beıten findet beı N u1)], De regel Sınt Benedictus de Re-
gula Magıstrı (Horae monastiıcae X AA Bıjdragen Va monnıken u11l Noord

Zu1id b1] de ru1LN van de aartsabdı) Monte-Cassıno hoopvol het eeuwftfeest
gedenkend Vd: den zalıgen aartsvader Benedictus, Lıelt 1947, Qd— 111} (
vallera Ou 4A11 la question al Ia Regl« du Maitre el de s 6& rapp!
AVEC la negle de saınt Benoit, 112 He d ascetque et de V lı 1948
2R vg]l auch 111 en jewenh1gen Jahrgängen der Kevut benedictine dıe Be-
sprechungen 11 zugehörıgen Bulletin A’hıstoire benedictine und dem Bulletin
AANC1EN lıtterature chretienne, ferner (laufende der gelegentlıche) Berichte

en Zeitschriften Benedictina (KRom), Revue du INOY aADE latın / Strasbourg‘),
Scriptorium (Brüssel).

Generalprokurator de Solesmenser Kongregatıon KRKom
6 La KRögle de saınt Benoit eclaıree par SOUT la Regle du Maitre

Rev d’hıst ecec| RHE) I  Z  h 10938) 1400—7959) ers Nouveaux eclaır-
issements 1r le Maitre e Benoit (RHE (2O42 332—5300)..

La Kegle du Maitre et la Kegle de saınt Benoit (Rev d’ascetıque et de
m yst ) 251 1940), HST

OE Le MaitreLa Kegle du Maitre (RHE 34 (1Q938), -07_7539);
pf saınt Benoit, 188 790764; derTrs., Maestro, an Bento Juan
Biıclarense (Hispanıa (1940), — 42 nd 1al) (1941), s Ee



91Diıe eNes1s der enediktus- und Magısterregel

ordens sprachen sich Dom S Morın? und Dom Ph Schmitz10
weıterhın unbeirtt für die tradıtonelle Anschauung Aht
Her wie glaubte dve Neuerung miıt [ mehr temperament-
vollen als sach lichen Bemerkung abtun können 11 Während
sıch grole Autoritäten begnügten ıhre Stellung kennzeichnen
bezooen dre streıtbaren Naturen Kämpfposition T  S stand Ja dıe

bısherige Auffassung IN Mönchtum und der monastıschen
SCLAE 10881 Abendland auft dem Spıel <olLte doch nach (enestout
bereits (lassıan VOIL Magıster abhängıg

Dom AA DETLIS iral mıt 111er eıgenthıchen (regen-
schrift hervor, 111 der (;enestouts sämtlıche Behauptungen
und Beweiıspunkte krıtisch nachprüfte, S16 wıderlegen
oder wen1gstens als unzulänglıch hınzustellen ; 11} grohen un
A  g sSind Dom Lamberts Gegengründe Tiıchtig, aber Aurchaus
nıcht ı111 allem ; denn 1 eiNseEItLLSEeT Festlegung auf dıe These Jer
Priorität er BR wurden wıichliee Punkte, autf dıe (+enestout
mıt Recht hıngewliesen hatte iıhrem eigentlichen Kern nıcht aC-
nügend erkannt und gewürdıgt

Ahnlıches orlt SacCcIl den Arbeıiten des Abtes Ea
pelle14 der mı17 Scharfsınn ın onten Beobachtungen der 1Fa-
dıtionellen Auffassung das Wort geredet hat Auft einfacherem
Wege, nämlıch VO. der Gegenüberstellung einzelner oder EINLSET
SCr Kapıtel der beıden Regeln her, versuchten Dom Mc

La Kegle de Saınt Benoit, traduıte 381 francaıs vec notes explicatıves
par Dom ermaın Morın, Fribourg en Su1sse 1944;B CIHeT: Anmerkung

prologue, Ul est vraıment de u11AIl Ende des Prologs schreıbt Morin:
Benoit), qUO! qu ON aıt dit

Geschichte des Benediktinerordens 1105 Deutsche übertragen
VOI R Kinsıedeln 1947 S18}

Iınn und (Feist der Benediktinerregel, Eınsıedeln 10445 396, An-
merkung 99  1€ enigegengesetzte Theorıe, der ‚‚Magister ” SEe1 BenediktsQuelle
S5CWESECNH, ist rll'! absurd zurückzuweisem

ya0U bof
13 Autour de la Regle du Vliaitre (Rev Mabiıllon 39 (1042); ä1—709).

Cassıen, le Maitre el saınt Benoit, Recherches de Theologıe HMNC1LCHNNE

el medievale RTA) 11 (1939); LIO—118; ers Aux NCS de la regle
e saınt Benoit, 111 RTA 1999 I7y388:; ders Un plaıdoyer POUL la regle Au

d er Le altre anterıeur A Be-Maitre (RTA (1940), 9333
no1it?7 (RHE h1 19 0—75)
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Cannn 15 Dom Webertl16 und Frank17 die T10-
T1la ®} Benedikts stulizen In größeren Arbeiten und TE 11-

Mständıgerer Methode verfolgte Nn eUuUesTteEN S dasselbe Ziel
Capp uynsl8 der 1} Cassıodor den Magıster entdeckt haben
gylaubte un des letzteren Reve aut ıe Ze1it I1  - 555 dabherte
Dom Vandenbroucken!® ührte sodann dıe 3R und MR
auf £1LN€e SCHVELIN SA Quelle zurück uUuNsSerTe Fassune der
habe cıe nıcht gekannt, 111 lıterarıschen St1l der und
(assıodors sollen ıe Ahnlichkeiten or0ß SC1N, da nıchts 1'

Wege stehe, Cassıodor den Verfasser der ZU sehen. In
PLLET eben erschıenenen Studıe versucht Dom 2U

dre MR Nordıitalıen Kloster ırıscher Mönche
Jahrhundert ZzuU finden erwähnenswert sınd dreser tetzteren

Arbeit Jıe Versuche textkritischer Vergleiche und Gegenüber-
stellungen zwıischen BR nd MR 21 Diesen Weg hatte eigentlich
schon ( Lambo 22 ZU Anfang dier Debatte eEINeEeLr kleinen

Eben erscheıint Arbeıt VO.  a} >Untersuchung SCI1

Franceschını2%, dıe mıiıt äahnlıcher Methode textkritischer
Vergleiche ZUTIL Ergebnis kommt, daß der Text der VON dem

Therule of the Mastrr (Downsıde Review m (1939); 3—22); ders.
The Master’'s rule aSallı (aaÖ b (1040) 150—1590)-

Interpolation O omission ? PFOPOS de Ia Regle de saınt Benoit
pf. de colle du Maitre (Rev des Atudes latines 95 (1945), 110—1534); e 18
La psalmodie de Prime HEK Ia Regle hbänedirctine ( Ephemerides lıturgıcae 61

ders..(1947), D n a 33095 TLe chapıtre de porhers dans la Regle de saınt
Benoit el ans celle u Maitre /(Melanges benedietines, publı6s A L’occasıon dll
XIVe centenaıre de la MOTT de saınt enoi1t par les n01N€S de l’abbave de
Saint-Jeröme de Rome Ahbhbhave andrıl! 1947 OO0 e ders., Deux
serı1e65 paralleles de Cıtatıons dans 1 Regle du Maitre (Kev du aDC latın
(1948) 120—136).

17 Die Regula Benediceti: qls Quelle der Regula magıstrı (Vır Dei DBene-
dictus, Münster Wf 1047, 189—195).

auteur de la Regula MagistrIi: Cassıodore 19 (19468), 200- 268)
Saint Benoit, le Maitre et. Cassıodore ATA 16 (1049), 1 86-—226).
I.l a Rögle du Maitre et la Regle de saınt Benoit (Rev. benedictine

(1990 25—614):
1 Der Verfasser _ hat S° Textyergleichungen unkrıtisch, weiıl hne -

&ıcherte Texthasıs der M  P angestellt ;„.auch andere Mängel sınd festzustellen;
Vanderhoven (Rev A’hist. ecel. 45 (1990),SA7.1O La Regle du

Ma  itre la Régle de Benoit).
Passage de la Kegula Magıstrı dependant A’un manuscrıt interpole

de la Kegle benedictine (Rev. hbene 5i (1939) 190—143).
Regula Benedictı, neoterıcı magıstrı,RKegula Magıstrı (Liber florıdus,

Mıttellateinische Studıen,hgg VOIL ; Bı h () und H
5 Ottilien 1990, Qd—119. Leıder ınfolge unkrıitischen Textes der MR ım

Ergebnis abgelehnt). Vgl O CD I} (Scriptorium (1 949), h6-2 48)
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der abstamme In der Reıihe textkritischer Arbeiten steht
auıch der kleine Aufsatz Dom Leclercq®%24, 881 dem e

Dom (s„enestouts -  J paläographische Studie über den DPar
lat 12634 kritisch Stellung nımm(

Während der NEeCUECI 1 hese 1 Laufe der Jahre eINe ‘YANZ
beträchtliche Schar 11 (jeonern erstand konnte Dom (zenestout Al  —

doch auch wıeder Bundesgenossen SCWINNEN sınd außer Dom
a I1 'O 1116 Cavallera 27, Dom Vander-

hoven 28 und [D Masaı29.

LiNne, INnan wıll, vermıttelnde Lösung habe ıch VOr TE1L
Jahren vorgeschlagen.3 ()

A allem lıegen rund V1ıe<I Z.1] kleinere un große Ar-
beıten ı10 der Magısterfrage VOTL. Doc Sa diese Zahl noch WEn
AaUs gegenüber derMannigfaltigkeit, und (regensätzlichkeıt der
Meinungen und Argumente, dAie NEU€ Perspektiven Raum der
alten chrıistliıchen Geschichte autftun

Autour d ul manuscrıt de la Rnegle du Maitre (Rev bened 02 (10947
IOI

25 Le plus ALNLOU'! temoın manusecrıt de la Kegle du Vlaitre: le Parisinus
latın 12654 (Scrıptorium (1947) 20-—T142)

selbst außerte sıch außer den 111 Anm nd 25 genannten Ar-
beıten weıterhin 111 ZwWEeE1 Jubiläumsaufsätzen 111 Jahre 1947: Unit:  e de PO-
sıtıon de 1aRögle de Benoit e de la Kegle Au alitre d’apresleurma-
nı]ıere "introduire les C1ıtalıons de L Ecriture (Studıa Aunselmaana, eft 18/19,
1947) IA S 8 La Regle du Maitre n etaıt-elle pas dıgne ıl  etre  A

utilısee par saınt-, Benoit? (Studien und Mıtteilungen Zur Geschichte des Bene-
diktinerordens nd SC1LHNEL Zweıige O1 (1947) 79 02)

27 La Kegula Magistri et la Kegle de saınt Benoit, le probleme lıtteraıre
(Rev äas0 el mYyst., (1999),; 225—236); spätere Arbeıt wurde bereits

Anm / genannt; vgl Anm 38a
I8 Benoit &S{ la KRegle Au Maitre? Simple contriıbution Au

donnees d’un probleme Aifficıle (RHE 40 (1944/45) 176—1857); ders.; Les
plus a  C1€ mManuscrıts de la Kegle du Maitre transmetten un eX deja ınter-

pole ( Scrıptorium (1947); 195—212)
La Regle de saın- Benoit el la ‚„Regula Magiıstri‘ (Latomus 6 (1.047)

20722220} ers’9 Observatıons la langue de Benoit et du Maitre (Miscel-
tanea ((Gessler1ana, Anvers (19 545—8854)- Über cAese beıden Arbeiten konnte
ıch miıich 1uUur ungenügend unterrichten, da S16 selber nıcht erreichbar
Ders9 9 Cassiodore peut-ıl etre "auteur de la „Hegula Magıstrı (Scr1ptorizum
(19 292—296); ders.,., La ‚‚Regula Magiıstrı" et l’hıstoiıre du brevaJaıre
(Miscellanea lıturgıca ı hon. Mohlberg, _Roma 1949, vol IL, h423—439)

Textschichten un Entstehungsphasen der Benediktusregel. Die Ma-
gısterregel 1111 Kreuzverhör (Benediktus der Vater des Abendlandes, Weihegabe
der Erzabte:ı St Ottilıen ZU. I 4400 Todesjahr, dargebracht und hgg



Frumentius Kenner S

Krıtik deı Tradıtion

(GGew113 Wäar 1E Tradıtion Besitzstand mıl iıhrer Behaup-
u Ol dieT Priorität de1 Aber konnte diese Auffassung
S6561 e1116 steiLg sıch verfteinernde Kritik aufrecht erhalten
bleiben?

|DS steht heute außer Krage daß dıe tradıtionelle nschauuneg
dıe V 211611 halben Janrhundert durch den Münchner (relehrten

Ir aubee endgültıg fıxıert SC1I1 schıen, auf eE111E1 seh1 ALl

fechtbaren: ja unhaltbaren Fundament ruhte Denn Iraube sah
aus SCLLHETI eıt heraus un mıt den ıhm Z (‚ebote stehenden
Mitteln 111 der MR lediglich e1Ne Umschreibune der BR „‚Für
die Zeıtbestimmung (der MKR) ıst das er der Handschriften
maßgebend; allzuweit sıehente ahrhundert zurückgehen darf
INan nıcht, al für die Hervorbringung CLEHEF solchen Umschre1i-

cder Kegel Benecdciikts dıe Herrschaft der Benediktinerregel
VOorauszusetfzen ist.  :

War das die SINZ1IS möglıche und CINZ1IS berechtigte Bewer-
LUuNng der MR? [Jfld WENN, WAar dafür wirklıch cdie Herrschaft der
Benediktinerregel unbedingte Voraussetzung ” Traubes Standpunkt
hält E1ILLET SCHNAUCLEIN Krıtik nıcht stand.. ıe Handschriften WEOI -

den 10701 ım überhaupt nıiıcht nach paläographischen Kriıteriıen da
tıert dazu. WAar damals dıe Voraussetzung -nıcht gegeben SO1I1-

dern ach R1Ner fragwürdigen Bewertung der MR Traubes NC
samter Gedankengang bewegt 1C. den bedenklichen Wınduneen
C1HCS circulus V1HOSUS |Die Handschriften wurden Aa US der Eirwä-

BreChter. München 1047, 907 47095 aut dıese Arbeıt wır 1er ver-

untier der Kürzung TE Die Charakterisierung dieser genannten Arbeıt ıls
vermıttelnden Lösungs'\%x‘su(;hes möchte ıch lediglıch als L’e1INn außerlıiche

Kennzeichnung gelten lassen. Fs W AL [111LI nıcht darum tun, 1E Mıttelweg
finden, sondern den Tatsachen gerecht, werden.

Nachzutragen sınd och folgende Arbeılten: F ( hı La pPO-
lemıca sullorıgınalıtä della hegulacı San Benedetto (Aevum 73 (1949 ö2 hıs
73 Lobır1ı098s RaM OS Bento posterı0r A0Magister 7 ders.;, Bento ıe
Magister (Mensageıro de Bento 8} 19 h5 Z bzw LS (1949 SI FE
K eh V Nouveaux arguments L’anterijorıite du Maitre (Kech de Theol
xu e1 me L3 (1946); L6-—26). ber ciese Arbeıten konnte iıch miıch nıcht
näher unterrichten.

Von HNC Löéungsvérsüchep und Arbeiten, dıe eben erscheıinen sol-
len sınd 11Lr unbestimmte Angahben zugekommen; S1 können 1er keine De-
rücksichtigung fınden.

Traube. Textgeschichte der Kegula Benedıcti, hgeg VO  e

Plenkers, München 2 I1OQ1O, 98
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SUuN$S, dafß dıe MR Umschreibung der SEe1LN INUSSE, spal
datıerl ; nd eıl dıe Handschrıiften Spat datiert wurden, konnte
dre MR nıcht früher angeselzt werden.

Solch zweıtelhafter Standpunkt wurde durch dıe paläographischen
Forschungen VON OW € SEL dem Jahre 1929 mehr und
mehr erschüttert der C1HEN Hauptzeugen des Textes der MR

handelt sıch den Mıttelteil de, heutigen Par lat 12034 —
schon 111 dıe eıt l  - 600 verlegte Da UU.  — d1Tese Handschrıitft
nıcht den ANZEHN ex1 der MR enthält sondern aller Wahr-
scheinlichkeit nach urteilen 1U C1HeN AUsSzug u65 verschtıe-
denen Kapıteln cieser Hevel 55, erg1ıbt eE1T1E eintfache Überlegung,
da{fß das Orieinal dieser Regel wahrscheinlich schon ıl Jahr-
zehnte Trüher geschrıeben Se1MN kann nd damıt kommt INnAan

Ave e1t der Entstehung der B vielleicht SOSar noch rüher

War som1t VOIN der Paläographie her e1Ne Sıtuation LE

der Beurtejlung der MR vorbereıtet, brauchte eN VO Stand-
punkt der Kriıtiık her eiıgentlıch E1L11ES Mannes, der
sıch dıe Mühe nahm, die MR gründlıch und krıtisch zugleich
durchzuschauen, s1e der BR gegenüberzustellen, erkennen,
dafß bedeutsame Momente für mdrehung dies Abhäng1ig-
keitsverhältnısses der beiden Kegeln sprechen Wiıe weıt (r+enes-
L0ut V €} 1 ,0wies Forschung abhängıg bzw beeindruckt VeIT-

INAaS iıch nıcht abzuwägen, jedenfalls gebührt ıhm das Verdienst,
den letzteren Weg  f} beschrıtten haben und selbständiger ge-
danklıcher Arbeıt sıch VO der tradıtıonellen Anschauung fre1-
gemacht haben.

Man sıieht dıe qalte Auffassung War Taktısch erschüttert
worden es standen Ausblicke ofifen dıe EeLHNC gründlıche
Überprüfung des Tatsachenbestandes dringend forderten

Allerdings geschah 11111 eiwas, das sıch tür dıe Entwicklung
der Magisterproblematık Al verhängnisvoll eS. Man hätte eI-

warten dürfen un  A NUSSeEN, dafß, nachdem cdie 1ECUC I hese prokla-
ome facts about OUTTC oldest latın manuscr1pts (The classıcal Quarterly I

e More YHacts ahout OU. oldest latın manuscr1pts(1925) LO07-208):
(aaQ CN  N (192 h3——62)

33 Masaı 11l neuestiens der Textgestalt des Par 12634 dıe Urtorm
der MR sehen, also nıcht eiıinen Auszug AUS der umfangreıichern Fassung des
Par 122005; dagegen scheint I11Lr Art un Anordnung der Kxzerpte MUuS der MR
11N Par 12634 eEINeE deutliıche Abhängigkeıt VOIL der wıderzuspiegeln. Dar-
ber wırd zug! anderm Ort vÄ reden SCALIL.
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mMı1ıeTr Wäar sofort e1INC eingehende Beschäftigung mıt den and-
schrıitften und den Textproblemen Sınne der Textgeschichte
eıngesetzt hätte Daß d1ies unterblieben 1sT bzw da dıe eNt-
sprechenden Publikationen mı1t der CLNZLZEMN Ausnahme VONn
ILiambot zunächst ausblıeben nd erst Se1t 1947 hervortraten 34

das dıe Jragık 1111 Verlauf der Debatte enit e1IMN VeI-

WelI 11l das He-schuldeter methodischer Mißeriff vorheot
urteilen angesichts der Zeitverhältnisse? Außerdem dart den
ersten Kämpfern der großen Kontroverse ıhren Öptimısmus ZU-

gyube halten daß s1e glauben mochten dıe Entscheidung Bälde
aus 1iINNerN Kriterijen herbeiführen A können Dıiıese Zuversicht
auf rasche Entscheidune mulite sıch allerdings als trügerisch ‚L'

da sıch turmhohe Schwierigkeıiten herausstellten un: mıt
ıhnen erst dıe Erkenntnıis daflß der Magisterdebatte 40012

Geschichtsfrage grohen Stils gehe

I)as Rıngen dıe Datierung de1ı Magiısterregel
Mit Fug dart INa Are Kontroverse Abschnitte g& lne-

ernNn.; Das Jahr 10495 mıt eMmM Kriegsende ergıbt dıie (‚äsur.
Außerlich un innerlıch Wäar damals £ 111 Ruhepunkt un —

gleichel Ofler Punkt erreıicht. 2  2 standen sıch die beıden Lager  te)]
gegenüber 1 Kriegstehender Fronten. Be1icdee Parte:en hat-
ten vorgebracht, was S16 vorerst vorzubringen wulsten, ıhre Me-
thoden erschöpft; aber och Wäar WEN1S entschıeden. An-
scheinend vermochte 111311 dıe Sıtuation auch nıcht klar f beurtei-
len hinsıchtlich dessen geschafft erreicht worden s

Wıe weıt oder W il ENLS dazu iımstande WAärL, INO. EL Urteil,
das die Veröffentlichungen des Jahres 1947 och teilweıse über-
schaute, VOTL Augzen tühren A7)

moeten W1)] toegeven, [0]9)8 CcE uıterst ingewikkeld fraagstuk te staan ken
fraagstuk, lat nNOßS nıelL volkomen U1JP 15 IC PEPEN defi1tieve oplossing. Er valt
noß te veel voorbereıdend werk Le oen 1001 ol volledige synthese te kun-

komen 38i PReN HLV ordeel le vellen. Sommige'ZEPE belangrijke
punten Z1]0 te WELLNLLS ultgewerkt, zoals het onderzoek aal CN

st131, I1 de htieraıre bronnen, 28 vele lıturgische e monastıeke gebrulken.
En hel 15 misschıen wel EN1SSZUUS ie betreuren dat NI nıet waLl voorzichtiger
le werk I5 i  d noch INeeTr aandacht heft besteed Aall dıt voorbereidend 1Naä&ar

onmısbare werk.‘

Es handelt sıch J6 Studıe VO. (G(Üenestout und H Van-
derhoven vgl Anm 253 ZW 15

Nui] aal) 107 f
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Rückschauend ısl E1 Leichtes, den schwachen Punkt

Standort der WIC der andern Parteı ausfindıg machen
Nach dier 116 UE Auffassung sollte die MR lange schon VOL Be-
edikt entstanden sollte Sı W1IC s 16 unSs vorhegt schon dem

grolßen Abt / Monte (lassıno vorgelegen haben, Ja schon
Johannes (lassıan. Die traditionekle uffassung ihrerseıits erkannte

der Benediktusregel ganz -und Sal das Werk des heulıgen eNe-
dıktus, der sSe1inNe Regel vrelleicht nıcht gxerade A C1LLEILL Guß
geschaffen haben mochte, ennn da und dort sah doch WLG

1l Zusatz Ooder Nachtrag AdUS, Ja dıe Letzten s1eben Kapıtel durften
als Später angefügte Ergänzung betrachtet werden. 36 Der |Magıster
tand (nach Benedikts Tod) diese Regel VOTL un nahm S 1E ZUL

Grundlage es EISC1V6I. Kegelwerkes.
Deide Standpunkte lassen orolße un schwıerı&e Hragen 3005

beantwortet Wenn schon dıe MVLR alt WäAar Grenestout
haben wollte, arulll ıS! dann ıhr Nıederschlag 111 (jassıans
Schriften dürftig und fragmentarısch, %i  E  801 dier übrıgen Aus-
führhlichkeit (Cassıans CINESSCH , W ar ur Le1bt dıe 11112 g C
sgamten übrıgen Jahrhundert verschollen un wırd erst SESCH
dıe Mıtte des ahrhunderts Erneuerer des abendländ1-
schen Mönchtums hervorgezogen und ergıbt auf ‚einmal duve
Grundlage mounastischer Gesetzgebung, auf da{fß S1e nachher wıeder

Dunkel nahezu spurlos verschwinde ? nd WE er Ma-
&1sber E1 Nachfahre Benedikts WarLr 16 konnte er e5: V

antworien nd VOr Il ‚Zeıtgenossen un der Geschıichte
WaSCL, AUS eiNneIl (Gesetzeswerk und aszetischen Buch höchster
(reistigkeit uınd vollendeter Abgeklärtheit eın verbösertes Kegel-
werk 36  As durchsetzt VO Absonderlichkeiten und Ungereimtheiten
aller Art, herzustellen nd als (Gesetzeswerk vorzulegen, während
die BR bereıts ıhren DLegeSZUg durchs Abendland antrat oder
eben daran WarT, ıhn anzutreten ?

Wıe IMMEeNT, s{ sah auch hıer CAve Gegensente mıt Hellsichtig-
eıt die Schwächen der andern PosıtLon, hne 21 der EISECNEN
Enge herauszufinden. Und doch hätte das Steckenbleib en

testgefahrenen (zeleise aut beıden Seiten Bedenken AL

36 Doch dart der Nachtragscharakter der etzten Kapıtel der BR nıcht
als Basis benützt werden ür den Beweıs e1. Krst- und Zweıtfassung der B
W1e es Capelle g  an hat (RTA 19939, 1lLI

36 Unter Voraussetzung der Abhängigkeıt der MR [0)8! der s ()

letztere ullıs vorhegt.
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Ausgangspunkt der eıgenen Auffassung und 4A11 der Methode
wachrufen INUSSEeN. Am verhängnisvollsten hat sıch J1e Grund-
einstellung geze1gt, dıe beinahe wıe eın Postulat Anfang A
alles norm({e, die Einstellung nämlıch, da alles, dLe Gregen-
se1te vorbrachte, unrıichlig Se1. Aus diesem heraus verbauten sıch
beıde Parteıen A1e offene Sicht un den freıen Weg  ol der u05
iıhrer jeweiligen Sackgasse hätte führen können. Dıies wollen
WIT 1N einıgen charakterıstischen Punkten yorführen.

D (senestout SEINE Anhänger wlıesen besonders hın auf
en archaischen Charakter der MR ın den monastıschen. (resetzen
und lıturgischen ‘Gebräuchen. Darın kann ıhnen ohne Wiıder-
spruch recht gegeben werden, daf dıe MR unbedingt den älteren
Charakter autweıst als dıe 3R Fraglıch iıst J1UL', ob sıch A dem
Brauchtum eın Beweıs in UNseTer Krage überhaupt tormulıeren
äßt. hat sıch Hiıs heute gezeıigt, da ( mıt keinem einzıgen
Brauch, der das er der MR bestimmen heltfen Soll, eIwas
Entscheidendes ausgemacht werden Z Tn Leıder versucht an-
chard 37 noch heuer diıeser SA her ÖM beweıisen. Wenn

schon von d1esem Aspekt a dıe Frage angehen wollte,
dann könnte e  N ın der Form ‚e1Nes negatıven Kriteriums g‘(r
schehen, indem Nal den jüngsten Brauch, der datierbar ıst, aui-
spüurt 1N der MR, LLL daraus den Schluß zıehen, daß qALe VE
nıcht VOLT Aufkommen d1eses Brauches geschrıeben sSe1n kann
Als eINZISET Punkt dieser -Art könnte 111l E. nur c1e (z0ttesdienst-
ordnung ın Frage kommen, dıe sıch 1ın der MR voll ausgebaut
tTındet mıt Priım 35 und Komplet. Damıit käme INnAan allenfalls
dıe eTrste Hälfte des 6 Jahrhunderts

57 aal) aMı I8
Im Anschluß 881 dıe OIl M1r (in TE) vorgebrachte Datierung der MR

hal DOHI Brou (vgl. Nu1)] aqa0 18 auf das Vorkommen der Prım al
kanonıscher Hore 1n der MR aufmerksam gemacht als Beweısmoment der Ent-
stehung der MR nicht '< ehe Begınn des Jahrhunderts. Neuerdings hat aller-
dings Masaı (La „Reg Mag.‘) ın gründlıcher Untersuchung dargelegt, da ß
Jıe lılurgıschen Kapıtel der ML nıcht leicht deuten sınd nd daß hbeson-
ders über las Nachtoffizium und dıe Prim unklare nd widerspruchsvoile An-
yaben ın der MI stehen. sSomıt mussen dıe liturgischen Kapıtel der MR wegen
terminologıscher und sachlıcher Dıiskrepanzen den Verdacht auf mangelhafte
Jarmonisierung heterogener Quellen nahezulegen. Möglıch ıst {reıiliıch auch, Aaf:  S
von der redigierenden and des M oder von 'remder Hand einıge lıturgische
Abschnitte nachträglıch ın dıe MI eingeschoben wurden. Etwas Sıcheres |ASt
sıch in diesem Punkt momentan och nıcht S’dgx n Ich möchte aber 4Sals Dar-
legungen, cdie m1r erst während der Drucklegung dıeser Arbeıt zugıngen, erns|
iın El‘\\'@g}lng ziehgn und dıe Erwähnun g Prim nıcht als gesichertes Beweıs-
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(janz ähnlıch ıST dıe Sıtluation nıt dem Lehrgehalt der MR 35a

Daß beispielsweise dıe J rıinıtät mıiıt SZEWILSSECT Betonung erwähnt
wird, hat den Jahrhunderten. nach den grolsen Glaubens-
streitigkeiten Sarl nıchts Besonderes bedeuten Daraus 1äßt
sıch keın Kriıterium und eın Bewens SCWINHNEN. Das SoLlte der
Verlauf der Debatte schon einleuchtend CTIWIL1IESEN haben; 1An
würde daher Arbeiten das ZLurückkommen aut diesen
(xegenstand ern 11N1SSEeEN.,

Schwierig ist dıe Lage auch hınsıchtlich der Datierung cler
MR mıiıttels der VOINn Magister benutzten Liıteratur und Quellen.
Es ıst verwunderlıch, daß dıe MR trotz ihrer vielen
allen möglıchen Werken dieser Se1te her schwer bestimm-
bar ıST Aber hıer zZe19T sıch eben wıederum erschreckend deut-
ıch W1C unsıiıcher UuNsSer Zesam LeSs geschichtliches Wiıssen
der eıt des und Jahrhunderts LST. Ist der e1Ne Teil er
VOIL Magister ausdrücklich enannten aszetischen 8881 Legenden-hteratur Trün, daß er tür uUuNsSere Frage nıchts entscheidet,
WIEC / dıie Paulusapokalypse, die Acta Sılvestr1, sınd dAve
übrigen hıstorisch. schwer datierbar W1© dıe Legende der KuSe-
111e und andere. Hat H Delehaye LesSE Heiligenlegenden 1111
5300 angesetzt, wollte (rermaın Morin Sı LE 111 der e1t PHO=
bıus des Jüngeren entstanden WI1ISSEeN eiwa (11I1) 440 (enestout
endlich wollte S16 noch 319 Jahre früher der Hıstoria IL10O0MN9-
chorum des Kufıinus, fixieren doch kann I1nNan des Jetzteren
Ansıcht qls befangen. verdächtigen. Kınzıg die Sebastiansakten
sollen AUS denmı Anfang des Jahrhunderts stam men ;

Alamo cden SELNEI"These daraus entspringenden Schwierigkeitendadurch ausweıicht, daß e cdıe Abhängigkeit auf bloßeAnalogıe
abzuschwächen sıch bemüht, SO hat er damıt SEe1I 5 Po-
sıtıon keinen Dienst W165S€eCN.

noment betrachtet Y  11, das Entscheidendes AUSZUSaPEN vermag, Indes darf
dieser Punkt für dıe Bestimmung des termınus JUO der VLE ı111 hrer heutigenGestalt nıcht übersehen werden.

98 a} Der Lehrgehalt der wurde 1171 den ersten Jahren der Debatte ye]

Arbeit wıdmete dıeser Sache
ZUu ausführlıch erörtert; mıt ihm 1ä0ßt sıch nahezu nıchts beweisen. 1Ne

La Regula Maxgistri: doctrıine
spirıtuelle (RAM 1999); 37 —308),

Vgl dıesbezüglich Nu1)] aaQ 103
Gegen dıe Datierung der Sebastiansakten erhebt M Alamo eınen

rıftigen Kinspruch, sucht aber die Übereinstimmufig der Stelle: homını CTEeA10
INOTS iuxta ıntro1tum delectationiıs posıla estL, VL (vgl B 7 70 1ı1t den
Acta Sebastianı (4 I / 1119 A) als zufällige Gedankenberührung
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CII solche Schwierigkeıiten für die Bestimmbarkeıt der
VL hestehen mulßte der Versuch vemacht werden VO Psalm-
LEeXT AUS, den der MaxgxgiısteI benützt hat das Heımatland dAes-
selben festzustellen Tatsächlich wurde 1eT Aaus VON Beommnn
der Debatte A  16 Klärung versucht 1) .4 Al d ıe Ur h Tand
volle Ubereinstimmune mıl dem mozarabıschen Psalterıum Dom
Gappuyns#*#? tellLte Test dal des Magısters Psalmentext iıden=-
tisch el miıt dem Psalterium Komanum, ohne indes dıesen (re-
genstand näher untersuchen Eingehend wıdmel sıch 11 U1l

Blanchard4% dıieser krave und tellt tasl da der (ldb
Psalterıum Romanum zugrunde 162€, allerdings durchsetzt mıL
Klementen AUS dem ‚ afrıkanısch--augustinischen un maıländch-
schen Psalterium. daraus der Schlufß abgeleıitet werden dart-
dalß dıe MR Norditalien geschrıeben SCL, möchte iıch 1LI1 Ab-
rede stellen

Dıeser KFall ıst SeeISNeL If ZELS'EN, schweIı es ST 11 er
Magiısterfrage Of pOosılLven KErgebnissen kommen ; nN€e1S D  el

Jangt INa solchen, C1e sıch Patıkuläres AUSSASEN,; dAre
aber noch der krgänzung durch andere Gegebenheiten bedürfen,
98881 C116 Beweıisbäasıs abgeben ZADE können; anstia dessen ıst 1101

der SaANZEN Magısterdebatie ARASEREKDIN wıeder der Fehler begangen
worden, dalß C111 /R CH Basıs: A ZU w.e1le Schlüsse
SCZODEN wurden, W1I1C auch 111l vorlıegenden Falle. Nıcht se.!ten
ıst der. ksall, dafß Untersuchung ergebn1slos verläuft. Dat£ür
darf CLLE kleine AKontiroverse zwıschen Dom Vanderhoven und
AbtCapelle WESC CLHGT Stelle aus Luculentius ı11il der MR un
Musterbeıspiel Se111. Vanderhoven 44 Iref Luculentius Vo
der MR abhängıg AbL Gapelle® ordnete die (renealogıe
W1e Tolgt: Luculentius—BR—MB. Ich möchte SASEN, daß sıch
hıer un CLE Sitelle handelt, die das Abhängigkeıitsverhältnıs der
‚eiıden Kegeln 111 keiner W eise Z klären VETINAS, sondern. selber

auszudeuten (RHE 1042 31449 och hat Weber (Deux SG paralleles
1290 dıe Stelle AUS den Sebastıansakten steht beı Migne L', 1119 Ä
nıcht L 1027 G!) überzeugend gezeıgt da{l3 dAıe Abhängıigkeıt der L un-
erTmImn Halle 1e1 tiefgreiıfender ist, als dieser SIHGRe Satz vermuten ließe; denn
offenkundıg ist schon ı111 UB /: 961 B dıe ämlıche Stelle lıterarısch ertet.

41 RHE 1098, AL IET
4.9 qal) 299 Indes ıst diese Bestimmung ungenügend, hätte sıch

vorteiılhaft hbe1 Capel le 19099, 307 beraten können.
aal) a
RHE 944/45, 17645 RHE 1946; ELr
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erst ıhre Aufhellung ınden kann.,. nacf1dem 1ESE grö„ßgre AUE:
gabe gelöst ist

Trotzdem ist dıe Textvergleichung ıf andern alten Autoren
notwendıg ınd auch: förderlıch SCWESEN. Das hat Abt Gapelle,
der Adurch besondere Vertrautheit miıt den Werken Cassıans für
das Magisterproblem 1n besonderer W.e1ise vorgeschult WAaTrL, he-
WLeSEN, ındem ET in gründlıchen Untersuchungen das Verhältnıis
zwıschen MR uncd (assıan überzeugend klargestellt hat %6 1m
Sınne n dırekten literarıschen Abhängigkeit der MR V (as-
e1AN. Ebenso gylaube iıch LM Kapıtel ber die Mönchsarten e1INe
eindeutıge Beweisstelle für dıe Abhängigkeıt der MR V OI Cassıan,
un WFr ohne dıie Möglıchkeit eiNeTr: Zwischenverbindung über
die BR aufgezeigt zu haben ”N handelt sich 58088 ıe Gruppe der
HUDE CONVvers_. hel C[as;xsian und In der MR. 47

Chronologıische Fixiefung der

Eınen exakten Anhaltspunkt für c1e Datıierung der ME gylaube
e /o sıch, ‚W1€e auch deriıch 1Im Abtskapitel gefunden D haben *

Paralleltext ın B D h6—62 zeıgt, deutlıch eın den ursprünglichen
Gedankenabiauf unterbrechender Einschub heraushebt; In die-
SEI1 Einschub wırd VO Abt Unparteıulichkeit und gleiche Be-
handlung aller gefordert ohne Rücksicht darauf, ob der einzelne
als Freier oder qals Sklave 1Ns Kloster eingetreten ist. DDer KOor-
derung wird qals Begründung angefügt: ‚‚qu1a (Bi:sıye) SETV US

SIVE lıber, äamnes INn Chrıisto SL: el sub un Domino
aequalem servıhi (B :s»efvitutis) miılıtiam baıulamus.“ Nun ıst dALe
YaNZe Bestimmung, daß dıe Frei:en und Sklaven alsı Mönche 1m
Kloster gleich behandelt werden sollen, Inhalt eINES justin1anı-
schen Gesetzes (Nov. D 2) un wurde als solches I= März 53
veröffentlicht, und ZW AL mıt der Begründung (aus dem (Üalater-
brıef (‚al 9,28) UNSeTeEeTr Einheit In Christus. ** Der zyv-eite 'Tenl

46 RTA 10909, E ff 1n 381
47 TE 2
A Vgl darüber A Die Kundetelle ıst A A 956, f —17

Non ab O! PEerSoONa ın monasterıo0 discernatur
Der Wortlaut: OINNE: 1ın Chrıisto un um sumus , (ın der BE und MR)

schlıeßt S1C. A den griechıschen ext der justinı1anıschen Novelle Al der lautet:
NAVTAC YAp EV X o1067© e  EV EIXOTOC VOWICEOTON.

In der zeitgenössıschen lateinıschen Übersetzung der Novell 17 den SOg
Authentica, lautet 1€  3 Stelle: enım ın Christo mercedem percipere,
Was wohl auf ungenügendes Verständnıiıs der oriechıischen Vorlage zurückgeführt
werden annn Der Codex Justinıanus (Berolını 1 Q00) wiıird 1er zıtıert ach

der ; Au?gabe VO  ( Krüger (Berolim1 “ I}900 .
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der Begründung (et suh Un Domiino etc) wurde VO  a qals Ire1i-
veformtes ‚Zıtat Aaus dem Opus paschale des Sedulhius (Caelıus)
Testgestellt 4.9 QLeses Werk wurde der Mıtte des Jahrhun-
derts vertalßt kam ahel erst 111 Jahre 19 A“n dıe Offentlichkeit

Dıie Sıtualion scheıint klar Z SC 11} der W1€ 111 der M
tındet sıch dıe oheichartıze Unterbrechunge des edankens
Wortlaut CLE justimıanıschen (zesetzes und e1iNne freien Zatat
ALLSs dem Dichter Sedculius Dıese ‚eıden Zıtate .  en dre Basıs
dıe ME hıstorisch einNzuordnen Die MR kann erst nach 735 1ese
Stelle aufgenommen haben ob ursprünglıch oder 918 spätere Kr-
weılterung, das spiıelt für 3885 Betrachtung MOMentLan keine
Kolle, dıe Prroritätsfrage zwischen der und MR hat 1er
nıchts bedeuten.

s könnte entgegengehalten werden., da{fß Chap-
man 20 SeiNer eıt (von der ausgehend), dıe Gesetzgebung
Justinians VO der BR abhängig 1eß und iınfolgedessen auch
VO1N er MR her gesehen, dıes umgekehrte Verhältnis 1115 Auge
ZzUu fassen aAre Dagegenraucht E H1UT darauf hıingewiesen
wieTrden, daß d1e NOV. 9 des oströmıschen Kaisers sıch SANZ mıt
dien Mönchen befaßt und daß darın 1NSer Passus 111} natürhchen
Zusammenhang steht, den beiden Kegelnaber ı Abtskapitel
weder sachlich och sprachlich ohne Härte eingefügterscheint.
Somt erachte 1C. den Schluß für begründet, da dıe MR ı der
(xestalt, W1C WIFr SLE besitzen, ers nach dem Jahr 535 ertalst
worden SC 11} ann 51

4.9 4M 466
Saınt BPenedict an the sıxth centiury, London, 99 Tr

P Fs ıst 111 keiner Weiıse daran ZAU denken, dal3 Justinıan on der MR der
- abhängıg SE kann; 111}2 Gegenteil, Justinian hat durch Gesetzgebung
Are monastısche bewegung durch Se1INe Gesetze ınter und durch Schaffung
eıner Kechtsgrundlage eT.  s dıe Möglichkeit und auch entscheıdende Anregungen
tür cdie beıden Kegeln gegeben.

Fs ıst sehr bedauerlich, daß dıie BezıehungenZU. Justinlanıschen (Gesetz-
gebung bisher nıcht. hereinbezogen wurden ı dıe M-Kontroverse; 466 f
habe iıch erstmals darauf hingewiesen. Die _B‘e<_ieutung der justinı1anıschen 07
setze fürd Mönchtum 1111 allgemeınen 1ıst "schon wıederhalt erörtert worden,
vol GLEan ıG6 Die privatrechtliche Stellung der griechıschen Mönche 198!|

und 6 Jahrhundert (Byzanthinische Zeitschrift 30 (1929/30) 6069 676);
ers Die rechtliche Stellung und Organisation der griechischen Klöster nach
dem Justinianischen Kecht (aa02 (1929/30); 6—34); Tabera, De rdı-
natıone atus monachalıs ı fontıbus Justinianıs (Commentarıum pPrO rel1g10S1S ı4
(1993), O -00): SCHAFERH. Justinianus el vıla monachiıca (Actus (lon-
STESSUS’1urıdıcı internatıionalıs . Komae r934, vol an 1999, 179 108
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Nicht 1} dıe Bestimmung über Gleichstellung aller
Kloster äßt sıch a S der oben erwähnten Nov: des Justinian

der MR verfolgen dieselbe Novelle auch OQuelle fFür
dere Verordnungen Wen1gstiens scheınt dıe Berechtieung
Annahme durch folgende Momente besonders hbegründet 5  2

\ Die Novelle spricht sıch bestimmten erordnungzen
über die Lebensweise, besonders dAve Schlafordnung der Mönche
AUS; dieselben Verordnungen spricht dıe MR q s Normen Aaus.

( Wortlaut der „„‚authentischen ‘ lat UÜber-Man vergleiche INOV.
sefzung)

olumus 88l nullum Imonasterıum monachos U1 hı sunt, dıivisos
ah alterutrıs et habıtatiıonıbus {L, sed commMuUunNıter quıdem POS

comedere AMNCIINUS, dormire er 111 ININUNLL, uNO0QqUOMQUE quidem 111

quadam PrFrOPFLA siratura lacente, 11 IOTNO VerO 11114 collocatos, ut S1 forte
sufficıt 111 duas forsıtan aut plures, tamen SEOTSUWUIN el apud semelpsos,
sed ı IN  ı1l Lestes alterutri sınt honestatis el castıtatıs; u 1DSUM 1=

nı desıidiosum habeant, SE meditantum bonum ornatum propter increpatiıonem
resp1ıcıenN!ı1um Der letztere Satz lautet 11l der griechıschen Originalfassung

X01 WNdE TOV' ON VOV AÜTOV Ö@QYuWOV EXEW, AAA WEÄETOVTO THV EUXOOUW

1 THV LOOV Öl OUEVOV EMITIUNGW.
LectisIn der MR ist. dıesbezüglıch U lesen E 975 B 976

fratrum) lectos praeposıfı habeant propter alıquam O15

yvıll1orum culpam 111 nOcCcie emendandam Sıngulos PFacClLIpIMuS bınos peT
lectuum dormire Cum dormıunt, eslt1ı dormıant el Cinci.ı Eit ı1deo
vestitos el 1NCTt0Oos dormire diximus fratres, ut (1 hora OPEIN1S Del advenerıt
Inde ErSo vestitı el cinct. debent 'ratres dormire, 1OIN lıcet . INAaX ıme

Mechs TUIN lectos1ıdeo vestit] e1 cinctı debent fratres dormire, (quaerentes
habeant praeposıtı . propter aliquäm‚ ut dixımus vıl1orum culpam
C615 emendandam, el ul reverentıus praesente 11310I'C6 dormiant. Mensae
praesentes sınt, ut tacıte P1S el moderate manducent 2

Es ann hıer nıcht allen Bezıehungen der MR A Justinians Kresetz-
gebung nachgegangen werden; dıe 1N€ andern Arbeıt vorbehalten
I Für.den Vergleıch mıt Justinjan ıst, noch VL ( ggemeınsame sSchlaf-

{au_m) heranzuzıehen: INan wırd 111 len Punkten Übereimstimmung zwıschen
Justinian lld der MR fınden. Nıcht ungefähr.ıst auch ArLe .beiderseits 4322

hegende Verknüpfung des CINEINSAIMNEN Eissens un Schlafens. Dıe stichwort-
grtige Wıederholung AL vestilh er cinctı steht iındes elwas abseıts. Un doch
ann IiNnan sıch nıcht des Eindrucks erwehren, da der M 1er Vorlage
kommentiert, eV 111 den ext des Justini:an hereinbeziehend. Ich glaube S16
Heraclidis Paradısus I erkennen, WO aus der Pachomiuslegende dıe Legende
der: Engelregelgeworden ist Vgl den JLext der Engelregel be1 B Albers,

Pachomii Tabennensis regulae monastıcae, accedit Orsiesi . Doctrina de
institutione monachorum (Florilegium Patrısticum (Nova ser1es), ed Albers,
fasc. 16 Bonnae (1923) 5 ort sınd beisammen Bestimmungen ber gE-
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in Kap derselben Novelle wırd die Kinsetzung
e Abtes behandelt:

rdinationem O: abbatum S] quando contigerıt mona:  s  terıum abbate
191832  - DEr oxdınem reverentihssımorum tıer1 monachorum 181510 OTIMI1LLIM) U: quı
post pr1mum est abbatem Tıer1, 6C qU1 post illuna secundus est
ertium aut rel1quos sed deo amabılem OCOoTUmM CPISCODUM percurrere quıdem
Consequenter PeL e1 CII J UL apparuerıt Optımus iınter monachos
CONSTIIUIUS dıgnus praesulatu UunC elıyere Sed procedat quıdem
secundum gradum praecedentis ınspecti0; quı GE T10T IN OX ınter numeratos
optımus apparuerıt, abbas s1ıt, et. ordınem aımul et virtutem suffragantem
habens

Um Was gveht e hıer? Eın Kloster raucht 1NEUECH
Aht Nun wıird dem Ortsbischof auferlegt Are sämtlıchen Mönche
des Klosters durchzumustern und den qls Abt einzusetzen. der qls
der Beste Testgestellt wiıird. Der Rang der Reıihenfolge der Mönche
spielt für Ad1ese Auswahl keine Rolle, der Beste so1] ausgesucht
werden gleichvıe! 31 wıevielter Stelle bısher Kloster C111 -

gereıht War Gegenteıl, das (zesetz Jegt Wert darauf, daß wıirk-
ıch er xee1gnetste Kandıdat ausfindıg gemacht wırd, und nıcht
einfach der nächste oder übernächste nach dem bısherigen Abt

Abtswürde gelangt, DZW. diese sıch reißt
In diesem Justin1anıschen (zesetz SeNau das nıedergelegt,

Wa der M über die Abtseimnsetzung vorgesehen hat Eınmal ıst
d CT MR vorausgesetzt, daß Abt werde, Ju1 :  - obser-

vantıae SUDETLOT vel perfectus exstiterit 02 ; h7D); daram:
Caver:! debet abbas, QUEIN S1 alıquando secundarıum achudcdıcet vel ın tertium
alıquem. constituat locum. Quare? ut, CUIN nullum elatum de honore reddiderıt
el sancitie agentı 5A26 C6  10  MS SO ı0N OTrem PDTOMISETE :
ıb 1045 C)

Hıer lıegt also der Grund der sonderbaren Maßnahme der
M s so11 vermıeden werden, dafß ınfolge bevorzugter

EIMEINSAMES Essen un ıber das Schlafen; ber letzteres he1ißt UÜtantur
autfem noctıhus Iımneıs w S E3 h 11 qUAS levıtonas vocant, Da 4 et sıngulı
JULIGQUE pellibus ene contectis a  u Quas pelles B tunc
JUOQUE, CUIN voluerınt cıbum CaAaPCIEvel SOIMTLUIN, deponant. Ich möchte- VeT-

mutfen, dalß3 Justinıan. der ı 3i  11167 monastıschen Gesetzgebung bewußt aut dıie
Väter zurückgriff£, hıer dAieser Pachomiuslegende abhängıg ist, da ß der A
diese Abhängigkeit durchschaute un sıch och A dıese Quelle nnlehnte.
61 Verfahren des M, das öfters beobachten 11 ırd Für dıe Bestimmung,Aa jeder ı 91genen Bette schlafe, WIT! wohl die hieronymianische Über-
setzung der Pachomiusregel Quelle, bzw Anregung ZUTC KFormulıerung 41s Kloster-
ZEeseLZ (vgl den ext der Pachomiusregel beı Albers, Kegel 5D
und 59 (aaQ



Dıe (Grenesıs - der Benediktus- 10Uun!: Maäisterfeéel
Stellung ZUL Aht aufsteigt. ıne weıtere Übereinstimmung mıt
Justinian lregt darın, daß der Aht VO. Bıschof ausgesucht
wIird, nicht giewählt wird Dıe MR seht Z7Wiel Vi| Der NOT-
male Fall ist der, daß der alte Aht /ARl Lebzeıten seinen Nachfolger
designıiert und dıeser fererlich Bischof nahem Anschluß

oder ınnerhalhb der Bischofsmesse IEe1INE kirchliche Weıhe erhält
(M 9/ 1045 A) Sollte indes. der Abt des Klosters plötzlıch -
storhben seınN und die Aufstellung des Nachfolgers deswegen unter-
blıeben se1n, dann hat der Ortsbischof eınen. Aht eINES andern
Klosters ZzZu bestimmen, d‘6 j volle 30 Tage D  n dem verwaısten
Kloster verweılen un dıe Mönche beobachten muß Dann er  S
hat den omnıbus melıorem kundzugeben, el Lunc demum in
9 1o pontıfice vel clero ıllıus terrıtorıL secundum hulus regulae

celebretur.constituta, ut SUPETLUS dixımUS, Primatus ordınal
Q4)
Es bedarf keines Wortes. (1(1 ß ın der MR dıe oleiche Rechts-

Jage für die Abtseimmsetzung vorgesehen WIe 1m erwähnten ]Uu-
stinıanıschen Gesetz, mıt er Abweichung, da ß auch der noch
‚ebendee alte Aht den NachfTfolger erne  n  IC darf $}

B Dalß der Aht eınem ÄLlchen selher den Nachfélg_cr designıeTE,
steht ın keiner Weise ın Wiıderspruch m14 der justinı1anıschen Kegelung. Denn
die Designation geschıeht E offenkundie ım Einvernehmen miı1t dem rts-
bischof. Dıes ist ın VL 09 geradezu .\'orau“\ge\.fl‘etzt. Nach den damalıgen (ze-
pfogenheıten und posi'1ver Verordnung Jushnıians War der Aht das natürliche
Vermittlungsorgan zwıschen. Ortsbischof and den Klo-terhbrüdern. Den damalıgen
Gesetzgehern (Justimian. dem und Benedikt teılweıse auch noch )

VOT allem darum [un, verhüten, daß E1n Unwürdiger oder wenıger W:  1Tr-
dıger be1 Erledigung des shtlichen Amtes die Ahtswürde erlangte. Und SaTZ
deutlich ıst A1l15S der jJustin1anıschen Gesetzgebung ZU erkennen. Ja ß Mönche.,
16 ın ıhrem Kloster efwas hbedeuteten ‚und irgend eınen Rang. oder E1n Amt
bekleideten, beı solcher Gelegenheıit auf mehr oder mınder gewaltsame W eise
das Vorsteheramt anl S1C rıssen. Nıicht /AR| selten Valr Aıe natürliche Folze da ß
mehrere Mönche ın der oyleichen We1se als Bewerber hervorfraten und eınen
regelrechten Parteikampf durchfochten. Diesem herrschenden. Übelstand VOEeT-

sucht der M auf qAie gleiche W e1:s /AR| bagegnen W1e Justinian, nämlich durch
Einschaltung des Ortsbischofs Wıe 1°f dAas UÜb»21 wurzelte, sehen WIT A der
radıkalen Mafßnahme des ()stkaisers nd nıcht mınder deutlich ın der knappen
Charakteristik der Zustände ın Klöstern beı Sedisvakanz durch den M Cum

UNUSquUISQUE de SC iudıicıo0 SUCCESSIONEM TaCSUMENS, UN1ıversos ın sedıtionem
exagıtet el studiosam partıbus pugnam scandalı domum pPaCcıs facıat ın conten-
t1ıonem converti1, iıdeo hoc decernımus, ul 1udc1C190 pontıficıs 1PSIUS terrıtorı. el

clerı quaeratur abbas sanctıssımus Q4, 10951 ext ach Clm a8118).
ber dıe vermiıttelnde Stellung des Abhtes zwıschen Bischof und Konvent vgl
Granic (Die recht1iohe Stellur1g 29)  S
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Wır IHNHUSSeEN \emnach schlıießen dafß der M das angeführte
karıserliche (reset7z gekannt und SEeLHLEeL Regel zugrunde oreleot hat
Wır konnten allerdings keine worigetreue UÜbereinstimmung
der kaıserlichen W16 der klösterlichen Verordnung tTeststellen ;
dieser Manxzel auch vorher schon 11} der Schlafordnung fest-
stellbar Aber nachdem WIL der Abtsbestellung, das Ah-
hängigkeitsverhältnıs sehr auf der Hand legt ELNEIIL siche-
TI Schluß kommen konnten ohne wörtliche UÜbereinstimmune
dürfen WIL anzesichts desselben Sachverhaltes der Schlaf-
ordnune denselben Schluß zıehen 53

Somit möchte iıch der d USs dem un Jahrhun-
dert folgende Zıtate. die dıe zeıitlich einreıhen lassen, fest-
stellen.

dıe MR zıtiert noch den späteren CGCassıan Viertel
des Jahrhunderts 54

die ılıert freı Jdem UOpus paschale des Sedu-
Iıus das erst h94 veröffentlicht wurde 35

die MR zıtiert dıe Sebastı:ansakten beginnendes
Jahrhundert,

die MR hat dıe Prım als bestehende Einrichtung: hei-
gınnendes Jahrhundert frühestens 56

die zıhert drei wichtigen Punkten (Gleichstellung
aller, SEMEINSAME Lebensordnung, Abtseinsetzung) e kär-
serliches (G(Gesetz und erwer 1es ausglebig 1als
Quelle dies (‚esetz s  Lammt AUS dem Jahre 9537 a1sO 1st
die nach diesem Termin abgefaßt worden

da Die Novellen wurden UE griechisch publızıert, also hne latermısche
Übersetzung. Entweder hat der Qus dem Orıginal verarbeıtet der

andern Ühersetzung als 115 bekannt ıst.
Es wurde schon der Einwurf gemacht, ob 6S möglıch Se1I da der M dıe

Novellen DA schnel1l ach iıhrer Publikation kennenlernen konnte. Das gleiche
Bedenken ann 1a7 bezüglıch der erheben. och achte mMan, daß sıch
‚4  3 Reichsgesetze handelte, dıe zugleıch Kırchengesetze waren Man mu{fß sıch
CTINNETN, daß nıt dem Sıegeszug des Belisar 1l 334 1 talıen dıe griechische
Restauration begıinnt Wı schnell Jlie (zesetze G1INGX B satzungsmacht uch
ohne Telegraph UunNn:' Post kennenlernen kann, dürfte U11S Heutigen Erfah-
rung klar geworden

5 TE 427 Anm 47
TE 466
Vgl Anm ben
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Nun mussen WIT auch die umgekehrte Frage anschneıden:

Wann wircd denn dıe erstmals erwähnt oder quellenmäßig
ausgewertet oder l ıterarısch durch Ziıtate bezeugt? Diıese Frage
hat R SE S2 dadurch beantwortet, da{fß nachgewiesen
hat, da ß sıch in CGassıodors Nerken Zitate LC>  Bnı Au der MR idenh-
T1zıeren assen und ıIn diesen Nerken sıch: auch eine Vertraut-
eıt mıt ebräuchen und Eınrıchtungen der widerspiegelt,
Als ungenügend, Ja unhaltbar aber mu IC dıe Aufstellung D
da der ehemalıge Mınıster mıt der Person des Magısters ıden-
tisch sel, zurückweisen ; wertvolles Ergebnis aber dürfen WIT
buchen, da{fß die ım Vie;‘tel de. Jahrhunderts EB  388
Italıen bekannt WAaäl.

Mır scheıint indes,r daß WITr den Kreıs der Zeitspanne noch
zıehen können. Wenn der dıe Rechtsverordnungen des

Ostkaisers SEINET Regel zugrundegelegt hat, dann müÜüssen WIT
annehmen, dafß er 1M Hoheitsbereich de. Kalsers lebte und se1n
Untertan Wa  er Dann ıst e aber verwunderlıch, dals der M spätere
monastısche Gesetze des Kaisers unberücksichtigt Jälsßt; das ıst
un x verwunderlıcher, als Benedikt seiner Regel auf-
Tällıge puren der Nov 123 erkennen Jälßt; diese Verordnung
beschäftigt sıch ın ihrem letzten Teıl (Kan. 33—144) mıt der
Ordnung klösterlicher Angelegenheıten. IDıie Novelle wurde ım
Jahre 340 veröffentlicht. FKFür 1n sehr bedeutsam ist darın eıne
Neuregelung der Abtseinsetzung Kap. 34) womıt die Bestim-

und Regelung VO 535 überholt Und dıiese nNneEU€e

Ordnung, dıe eıne Abtswahl vorsieht, hat ıhren Niederschlag
In der B gefunden. Die - Novelle verordnet:

aaQ
Die Verschiedenheıten des w  > tils und Sprachidiomé sınd groß un

offenkundıg, als laß Cassıodor miıt dem M iıdentifiızıerbar wäre. Be1i meıner
ersten Arbeıt ber dıe MR Jegte sıch INır uch dıe Frage nahe, ohb nıcht
Cassiodor der gesuchte Mann wäre, kam aber AauUus de angegebenen (Grund A

eıner negatıven Stellungnahme (vgl TJ 472; Anm 109). Allerdings entgingen
mMır damals dıe VOILl Capp- identifızıerten, allerdings versteckten Zıtate. Wenn

n,d b u k I} (aaQ 226) dıe Behauptung aufstellt, daß ach der
statıstischen Methode nıchts dem entgegenstehe, daß Cassıodor der Verfasser
der MR sel, ann iıch dem nıcht beistiımmen un!| xlaube, da dıe Methode
VON ZWarTr ın der ‘ Magisterfrage noch. gyute Dienste tun kann, ber für
diesmal eiınem diese Methode nıcht geeigneten Punkt un mıt wenig
Kritıik angesetzt worden ıst Masaı (Seript. 1948, 202 teılt dıesen
meınen Standpunkt bezüglıch Cappuyns Auffassung ber das Verhältnıs M
Cassiodor.
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Iubemus igıtur abhatem aut arch imandrıtam 171 NOYJUOYUE monasferı10
ordınarı [10O11 OTMNNINO secundum gradum monachorum., SE 50858 monachı
Ca I,  a melhlho0rT1s SanclısODIDLOTNLS EXıstTentes el 10ant TODOSLLLS CVaN&C-
17 Aırcentes NeqUE propier aM 1CcC1113177 aul alıam quamlıbet gratiam d
sSCI1ENTESs PEUIN pT fıde rectium et Iıta castum xubernatinone ılıgnum (JUL1 possıt
monachorum dıscıplinam et OT maonasterıl tatum utılıter custodıre, 6C 11111

elegerunt; sanctıssımum autem CDISCODUIM, a1rh (1 "O monastearıum constihıtum
est. CU (JTU1 ıta electus I omnıbus modıs abhatem ordımare.

Hiıer mu ß Ial unbedingzt dAıe Grundlaeze für 6 aa h
W O s heißt hıc constituatur. IN 1ve OMNIS ONCOTIS (/OTM1-

gregatıo secundum 1mo9rem !Dei S1vVvVe etham pPars GQUAMLVIS
congregationıs 10T€e cons1ıl110 elexerıt eham ultiımus fuerit

ordıne CONZTeYaNONIS. (URE en Kall dafß ungYeeıgnete Per-
AalUs unlauteren otiven VOIN Konvent DAa consılıo vewählt

würcl fordert S enedıikt cas Dazwıschentreten des (Irtis-
bischofs b7zw. benachharter A htie oder Christen prohibeant PLA-
VOTUIN praevalere (OMNSECHSUM sed domun Deı dienum conshiuant
daspensatorem. SCI1ENTES LO hoc SE recCePturos mercedem bonam.
x ] ılLlud. casfe ef zel0 Dei facıant. sıcut diverso peccatum,
neglegant.

Allerdines heasteht schon uUuSs dem Jahre 530 EL nahezu
ohleichlautender \  rlaß des Kalisers 59 den 11NAan ebensogut, 1a für
den. Schlußtenl noch deutlicher alıs OQuelle für 67 ansehen
könnte‘:

Sacrıs leo1hus nastrıs pf hanc addendam RES“°E nohıs V1S117771 s{
vırtlufe, N LemMmNOrTIS ordcine PIAS nraefecturas enncad:t. 117 venerahılıhus
monastern1s vel asceterı1s 167 defuncto ahhate vel abhatıssa vol
secunda si1ccerdant (conscı1 SUINIS naturam NedUE OTINNNES parıter bonos
OINNEPS aequalıter ma 'os fac>re) sed JUE7N VaGS3a inteora el honesta 1110765 of,
assıdua devotıo (commendent) et otum relıquaorum monachorum COFD'S vel a10Tr
PEOTUM) pPars a hoc ıdonevum putaverıt et pronosıt sanchis evangels elegerit.
CeUIN ad praefecturam VOCarl Fa AT eceammMnNıCEN ur AD relig1081ssımo.

ul A0 nel de electo cerhaoar factus S11 Ca UE TEeIN eCctie habere rbıtre-
LUr, elıgentibus adsenhatur CUM UE 111 OCuUuMmM ahbatıs iınducat. Quorum electio
examınanda est PTO tempore patrıarchae e{ rel1g10818S1M1S O0COTUM CP1ISCODIS,
JUL ef 1D51 sub iudic1ıp dominı de1 sın e ıuturam eondeamnatıonem verentur;
208848! —— S1 ) ININU per electiıonem a humanam quandam affectionem Te-
spıcıentes suffragıum tulerınt efenım fam hac ıla I71 futuro

deo ‚aderıt CUum OrTrum neglegentıa mulktis AMLITLL® peccandı C  ‚d  411574 fuerıt
och übersehen WIL nıcht die Entwıicklung der Gesetzgebung.

Der kaiserliche Erlaß 30 sıeht VOL:; daß der Aht VOIL al
Ze  > Konvent oder dem größern Teıl gewählt wırd und nach Prü-
Tung der Person durch den Bischof bestätigt wird Vor allem

Codex Iustin. . ar 46 (47)58a Das m  Aaut wurde aus dem griechischen Original ergänzt.
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wırd auf Ausschluß e1ines ungeeıgneten Kandidaten e1N Augen-
merk gerichlet nd der Bischof UT verantwortlich gvemacht
VOL (zott.

Somıiut hat Justinian ın dieser Verordnung 530 den Kon-
venten eın eigentliches ahlrecht zugebilligt; die Wahl  selbst De-
durfte aber der Bestätigung dies Ortsbischofs, der dıe Eınsetzung
(Weıhe!) vorzunehmen halte. Dıe Lletzte Verantwortung 1Ur die
Kınsetzung eines würdıgen es irıtft 11 Sınne des jJustinianıschen
(zesetzes den Bischof. Daraus ersehen WITLC deutlıich, daf Justinian
Aue Klöster In dıeser Sache ldi€[l bischöflıchen Jurisdiktion unterstellt
wı1ıssen wıll.

Derngégenüber bedeutel die justinianısche Regelung von 535
eıne wesentliche Verschäriung. Von eiher Wahl des NnNeuUeEN Abtes
durch dLe Mönche ıst keıne Rede mehr; sondern der Bischotf hat
die PTihcht und Aufgabe  5 den yee1gneten Kandidaten durch SOTS-
tältıge Prüfung (percurrere quidem consequen(ter DEr _ omnes!)

ermi1tteln un dann auszuwählen (elıgere). Auch setzt das
(Jesetz nıcht unbedingt den Tod des früheren es /OTaus. Denn
dıe verklausulıerte Formulıerung:: S1 quando contigerıt 1110-

naster1um abbate, stellt dem Bischot anheim, W anl nach seinem
Urteil dıeser Fall vorlıegt. Unfähigkeıt und Unwürdigkeif des l)iSf
herıgen Amtsinhabers MÖ gen einen hi-nreich-en den (Girund und ; An-
1aflß schaffen

Es ist Zanz augenscheinlich, dafß der kaiserliche Gesetz-
geber A1esmal schwer ın dıe Rechte der K löster eingrTeft, da
ıhnen nıcht einmal das Recht e1INeET Mitsprache ın der bedeut-
samsten Angelegenheit ıhres Klosters helassen ıst. Der Gegensatz

der Verordnung von Y  \C5 könn te nıcht oTrößer SEIN.
Die Novelle 125 VoO  > 546 Schlie l wıederum dıie Berüak—\

sıchtigung der Rangfolge der Mönche A sieht e1Nne Wahl
der Mönche nach Vereidigung VOTL W16. das (zesetz vVon 590;
als gewählt gilt der, en omnes monachı aut (monacht) mehorıs
OPIN1LONIS elıgant, WI1e nach dem griechischen Text genauer
übersetzen 1StT. Der Bischot nımmt dann dıe Einsetzung VOL daber
ıst nıchts mehr erwähnt, dafß der Bischof eıne Prüfung VOLIL-

nımmt, doch ıst diese vorausgesetzl, denn Nur kommt dafür
1n rage ZUu entscheiden, weiches der rechtmäßig ‚gewählte Kan-
didat ıst, nachdem und das ist diesmal nNeu gegenüber dem (76=
Setiz 530 der qals gewählt oalt, der VO. »Konvent
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der dem L1g f 11 desselben 308 ' Vorschlag
gebracht worden ıst 730 Wäar noch dıe Rede VON e1INer Wahl,
die ‚„„‚totlum rel1iquorum monachorum COTPDUS vel mM al0r
parsu vollzieht: 346 1ne Wahl vorgesehen, In der Nes
onachı aut qulı melıorıs opınıon  .  TAX sundi den Kandi-
daten ermitteln. Und gerade dieser etztere_ Punkt ıst ın
wıedergegeben In der ‚, PaL’s qUamMVIS congregatıonis Sanıore
consılı0‘‘ (SC. elıgens).

Wenn &S schon auffälhlig ist, Justinjan 246 sıch wıeder-
über dıe Abtswahl gesetzgeberisch äußert (innerhalb VO  — 16

Jahren ZU. drıtten Male!), 21n Leichtes, durch Verglei-chung Testzustellen, Was Anlaß dazu WAärLT. Der Kaıser muß einen
bedeutsamen Rückzieher machen. Sah CS ursprünglıch 1 Se1INe
Pfliıcht d  3 Garantien schaffen {ür dıe Kınsetzung geeigneterhte entgegen £1nem anscheinend häufig vorkommenden. Miß-
stand, dafßß nämlıch Mönche, ıe bısher 1mM Kloster e1INe höhere
Kangstute innegehabt hatten, beım Tode des Abtes eıgenmächtieoder urch Intrızen sıch 1E Abtswürde Z sıchern wulßten, Sı
bedeutete die Novelle 8 diesbezüglich eINe radıkale Anderung?\vgifellos aber zugleich auch £1N Hinausschießen über dıe
laubte und vernünftige Grenze. Wer oder Was garantıert denn
letztlich dafür, dalß der Bischof den gee1gneten Kandıdaten her-
ausIian Man kann sıch vorstellen, daß dıe Klöster un auch d1e
Bischöfe mıt die  D  S  er Regelung unzufrıeden Se1nN mufißten DZW. -
zuirıieden SeIN konnten. Und wahrscheinlich auch Justinian
selber damıt nıcht zuiriıeden, da gerade die Novelle 123 ein oku-
ment ıst, das dıe Sorge des Kalsers 58981 dıe önche un Klöster
eindrucksvoll bezeugl.

Dies alles INa  to)] un einer Zwischenlösung geführt haben‚1€e dar  IN ‚estand, daß dıe Konvente im Jahre 346 wlıeder einNn
Wahlrecht bekamen, das ın normalen Fällen den Abt —
miıttelte. In außerordentlichen Fällen, nämlıch beı gespaltenerbrauchte der Bischof dann NUur erklären, welche Partei
melıorıs Opinionis sel; deren Kandidat wurde dann bestätigt.

Dieser eigenärtige Mittelwee einer Minderheitswahl ıst ım
römiıschen Recht eine Ausnahme. S1e ıst in uUuNnLSeTIN Falle AQUS$S den
Zeıtverhältnissen bzw. auft dem Hintergrund der bischöflichen
Jurisdiktion über die Klöster möglıch und verständlich.

Wir haben 1ın der Jjustinianischen Gesetzgebung über dieAbts-
bestellung ausgesprochen eindeutige geschichtliche Zustände
un rechtliche Regeiungen VOr Uuns, daf VOoNXn 'hıer A Entschei_—
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dendes ın der Magisterfrage ausgemacht W81‘Ci€l'l ann. Denn Ju-
s{finı1ans Gesetze WarLell Ja Reichsgesetze un zugleich Kırchen-
gyeselze. S1e handen 3180 zugleıch dıe Untertanen (Klöster) und
ebenso Are Jräger der hierarchischen (zewalt. Darum konnte ein
mnonastischer Gesetzgeber, der 1n dieser ‚et lebte, dıesen Ge-
‚eizen nıemals vorbeikommen. Den Niederschlag dieser geschicht-
lıchen Verhältnısse und rechtlichen RKegelungen können WIiLr  4 ın
aller wünschenswerten Deutlichkeit ın 10DSerN beiden Regeln mehr-
tac  I9l feststellen. Damıiıt ist auch eın niıcht unterschätzender Mal-
stab tür eine chronologische Ordnung derselben mitgegeben und
iındırekt schon eiwas ausgesa über das Abhängigkeitsverhältnıs
beıider Regeln ın dem Sınne, daflß MR von 4 uNnserer jetzıgen
Korm der auf keinen Fall abhängen kann, wenigstens niıcht
hınsichtlıch der Lletzten Kapıtel, als von den Kapıteln A dıe die
Abtswahl betreffen Wenn folglich och e1INn Abhängigkeits-
verhältnıs zwıschen eıden Kegeln diesen Schlußteilen vorliegt,

lregt dıe Priorität auf Seıten der MR 6 Und ıch glaube. be-
stimmt, da{flß cdıies Abhängigkeilsverhältnıs bestehl, allerdings D
ockert durch das Dazwischentreten der justinianischen (Gesetz-
gebung dıe Wir eben verfolgl en

Die MR hat zweıtellos da: (zesetz VOI 530 buchstabengetreu
gekannt und sinngemälß angewendet un: hat den Konvent beı cder
Neubesetzung dßb Obernpostens völlig au\sgeschlos}sen.\

Hätte der M diese Regelung nach 346 noch in dıeser Korm
aufrecht erhalten können? ennn der M Untertan de Kaısers
Wäar und an die byzanthınısche Gesetzgebung gebunden WL S1-
cher nıcht In M 92—904 aber ist hinreichend ZU: Ausdruck
gebracht, da{lß sıch der M dem justinianıschen Gesetz verpflichtet

Auc von St. Benedikts Regelung der Abts_—wa“hl weıß
der M nichts.61

Von ıer aus ıst auch der Fragenkomplex der S05 Nachtrags-
kapıtel ın der BR anzugreıfen und den Gegebenheıiten entsprechend Sen.
Dieser Nachtrag ıst als Nachtrag VOII aulßen her bestimmt. us deutet Sar nıchts
darauf hın, dafß eın zeıtlıcher Abstand eıne innere Entwıcklung St enedıkts
zwischen Ö7 {£ nd den unmiıttelbar vorausgehenden Kapıteln der BR lıegt.

Wenn man glaubt, St Benedikt sel für seine Auffassung YO. Abt
und 1N seınen Bestimmungen über iıhn von en kırchlıchen (lanones des Diıo-
Nysıus Kxıguus bestimmend beeinflußt, InNas daran eilwas Richtiges se1n,
aber W1T werden untien Z} zeigen haben, da{fß dıe Quellen, dıe verfolgbar sınd,
um eıl ın eıner andern Rıchtung lıegen; INa ragl leicht die heu-
Lıge kirchenrechtliche Stellung des Abtes ın dıe alte Zeit, WO sı1e eınen völ-
lıgen Anachronismus bedeutet. Noch wenıger ist St Benediıkts Abht ausschließ-
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Damıt erachte ıch den chluß für rıchtig un vesichert
dAaf  A die NVOT dem Jahre 5 / geschrıeben mu{l dieser
Schlufß gılt schon SV unabhängıg davon W IC 111 auch das
Verhältnis BR MB Einzelfall bestimmen ısT

Zum Ende dieses Abschnittes SCl ergänzend diıe Krage he-
TÜNATT, WI1IC e VOL der justinıanıschen Gesetzgebung mıt der Abts-
bestellung gehalten wurde, nach welchen rechtlichen Grundsätzen
un Normen hıerın VverFfuhr. Von vornherein ist SaSCN, daß
die (Quellen un Mönchsviten 111 diesem Punkte L1UL dürftige
Angaben machen, dıe eın 'e)  S Bild ergeben 61

Die Pachomiusvıta 111 der Übersetzung _ des Dionysius Kix1-
SUuus (C 4] x  I, 271 bezeugt für dıe Anfangszeıt des P_
chomıanıschen Mönchtums dıe Wahl durch dıe Brüder. Zwel
Tavce VOT dem Tode Leß Pachomius Mönche ZUSammenNn-
beruten un SCLLLELL Nach folger wählen dabeı Jegt ıhm dıe ıta
tolgende Worte den Mund Klıgite ıg1ılur vobıs fratrem
praesente UL post Deum praesıt omn1ıbus, vesirarum
SCral AMLLILLATULIIL. Quantum VEeT'O I1162 dıscretione perpendo, Pettro-
N1ıum 6CDO ad hoc ıdoneum 1UdICO; vestirum autem esL, (quod
eXpedit, vobıs elıgere. Hier ıst beachtenswert, daß Pachomius der
Wahl persönklıch präsiıdiert, SE 1081 SECINET Gegenwart getätigt

WI}L, ferner, dal er aulierdem noch durch C11H6I1L Vorschlag
Ee1INEeI starken moralischen Kıntflul auf dıe Wahl ausübt und
wıssermaflsen -das KErgebnis sıchert. Aber WO sind 1er Rechts-
grunsälze ausgesprochen, dıie 111 Zukunft heı der Aufstellung der
Obern Geltung haben sollen : Die Vita 150 darüber keine lar-
eıt aufkommen, legt un 1111 Gegenteil Rätsel auf WE si1'C ve
Sätze weıler ınten VO  a des Pachomius Nachfolger berichtet Qua
(Petron1ius) diebus totlam Traternıitalbem gubernans et HIC 111

PAaACE defunctus e5T, relinquens pOost SC VICUIN iustum el accepium
Deo, Orsiesiaum NOINLNE.

Somit W1SSEeN WIL nıcht, ob 1 pachomı1anıschen Mönchtum
die Wahl ı Geltung blıeb der aber, verquickt mıt der Sorge des
scheıdenden Amtsınhabers d»e‚n Nachfolger, . Art Desı-

hıch VO: altrömıschen p  s famılıas’ gepräagl; ıst ebensosehr gepräagt [0)80!

pachomı1anıschen pater monasterı1 vgl untien dıe Quellenuntersuchung ZUILL :5IS=
kapıtel. RKRechtsquelle tTür e _ Abtsbestellung aber WAar tür St Benedikt
das römiısche Kecht, das eben Ausgestaltung durch Kaiser Justinıian
erhielt. Die Verordnungen dieses Kaisers berücksichtigten natürlich die kırch-
ıchen (lanonesund bezogen S16 mıt CL Für die Klostergesetze ındessen gah
auch weitgehendDBasıliıus und SC1INE Kegeln dıe Richtung und Norm ab

Vgl Granic, Die rechtliche Stellung, I
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gnatıon überging. Man möchte letzterem Weg die orößere Wahr-
scheinlichkeıt zusprechen, Ahnlich berichtet Cassıan (Inst eb 2Ö)

1ıdemAaus Aegypten e]Ne Designation reinen Stils Cumque
abbas coenobı de hulus mundı commaoratıone migraret ad (.hrı-
stum, hunc Patermutium)} PFacpONENS cunctis fratrıbus SUuCCeS-

s  © SulL alqu bbatem monasterı10 derel1quıit. Ist nıcht Aillı Ende
hıer w1e ın .den beıiden aufgeführten Källen der Pachomiusvıta
mıt Betonung lobend hervorgehoben, dafß der sterbende Vorsteher
dıe Bestellung SEINES Nachfolgers betätigte unter rechtlich ZUZE-
bıllagter und faktısch ausgeübter Mitséréche des Konventes oder
auch ohne solche?

Hatte aber AeT Abt dıe Nachfolgeregelung vor seinem Ster-
7en unterlassen, ‚ dann scheint er Fall gegeben SEWESCH zZU sein,
dafß der Konvent alleın und VIOI} aich Z1L Wahl schrıtt. Da-
für spricht dıe O1l M ötter ausgewertete Eugenialegende (C,

79 O11) ost CU1US abscessum omnıbus yviısum esT, ul &3 bı

*beatam Eugenjam eligerent abbatem.
iıese Beispiele ZeN  gen e1INe juridisch unklare Sıtuation ZW1-

schen Designation nd /ahl 30 dies einer Fehlentwicklung
tühren konnte, Ja mulste, lıegt auft der Hand nd SO ist Uu1NS in
der Basılıusregel, ın der M un der ]ustinıanıschen (zesetz-

. gebung als Ergebnis zwıschen en Zeilen miıtgeteiult, dafl häufig
beım Ableben de: bısherigen Vorstehers eINeTr zun den rangälte-
sten Mönchen, zumeıst ohl der bısherige secundarıus Pri0T),
V1a facthı sıch Z Nachfolger aufwart, oder daß mehrere Rivalen

den Kampf LL die Machtstellung durchfochten (vgl. M Q4!)
Folglich War dıe Angelegenheit der Nachfolge WEDECN Kehlens

einer klaren und starken echtsnorm eiıne Sache der Mach?-Die Gen>‘o‚rsis dér Béhedik£u;; und Magiéf‘erregel'  n3  gnation überging. Man möchte letzterem Weg die größere Wahr-  ‚scheinlichkeit zusprechen. Ähnlich berichtet Cassian (Inst. 4, 28)  idem  aus Aegypten eine Designation reinen Stils: Cumque,  abbas coenobii de huius mundi commoratione migraret ad Chri-  stum, hunc (= Patermutium) praeponens cunctis fratribus succes-  sorem sui atque abbatem monasterio dereliquit. Ist nicht am Ende  hier wie in ‚ den beiden aufgeführten Fällen der Pachomiusvita  mit Betonung lobend hervorgehoben, daß der sterbende Vorsteher  ‚ die Bestellung seines Nachfolgers betätigte unter rechtlich zuge-  billigter und faktisch ausgeübter Mitsérache des Konventes oder  auch ohne solche?  Hatte aber der Abt die Nachfolgeregelung vör s-éinem Ster-  ben unterlassen, dann scheint der Fall gegeben gewesen zu sein,  daß der Konvent allein und von sich aus zur Wahl schritt. Da-  für spricht die vom M öfter ausgewertete Eugenialegende (c. 10:  PE 75 6G11); Post cuius abscessum omnibus visum est, ut sibi  *beatam Eugeniam eligerent abbatem..  Diese Beiépiele zeigen eine juridisch unklare Situation zwi-  schen Designation und Wahl. Daß dies zu einer Fehlentwicklung  führen konnte, ja mußte, liegt auf der Hand. Und so ist uns ın  der Basiliusregel, in der MR und in der justinianischen Gesetz-  __ gebung als Ergebnis zwischen den Zeilen mitgeteilt, daß häufig  beim Ableben des bisherigen Vorstehers einer aus den rangälte-  sten Mönchen, zumeist wohl der bisherige secundarius (= Prior),  via facti sich zum Nachfolger aufwarf, oder daß mehrere Rivalen  _ den Kampf um die Machtstellung durchfochten (vgl. M 94').  ‚ Folglich war die Angelegenheil der Nachfolge wegen Fehlens  =  einer klaren und starken Rechtsnorm eine Sache der Macht-  _ politik gewqrden, wenn nicht immer, so doch oft genug.  Wie eben erwähnt wurde, rhat_ vielleicht sch‘bn(Bäsiliüs mit  diesem Übestand gekämpft. In der Regula fusius tractata 43  —- (PG 3ı, 1030) fordert er 'einen Vorsteher ‚„praefecturam non  sibi sumentem, sed qui delectus sit ab iis, qui primas obtinent  in aliis fratrum conventibus, et qui in vita ante acta morum  suorum specimen sufficiens ediderit‘. Hier wird also zur Ver-  meidung des gerügten Übelstandes die Autorität der Vorsteher  anderer Klöster eingeschaltet, ja diese werden geradezu von Rechts  wegen be\a_uftragt‚x selbst eine Wahl vorzunehmen. Dieser Modus  scheint eine Verbesserung zu sein, da endlich eine Autorität, und  zwar eine unparteiliche, die Aufstellung des Vorstehers vornimmt.  —_ Ich möchte indes ernsthaft bezweifeln, ob diese Bestimmung  . wirklich authentisch ist; sie ist nämlich verdächtig fremdamtig undpolitık geworden, wennı nicht immer, doch oft SeNUE-
Wıe eben erwähnt wurde, hat vielleicht schon Basıilius mıt

diesem Übestand gekämpft. in der Regula fusıus tractata 4A3
(PG 3T 1030) ordert [] ‚einen Vorsteher ‚„‚praefecturam OLl

sıbı sumente sed (Jul delectus sıt a 11S, quı prımas obtinent
ın alııs Iratrum conventibus, qul 1n vıta ante aclia 1OTUIN

SUOrUM specımen sutfficıens edideriıt‘ Hıer wırd also ZUFLF Ver-
meidung des gerugten Ubelstandes .dıe Autorıtät der Vorsteher
anderer Klöster eingeschaltet, ja diese werden geradezu von Rechts

beauftragt, selbst eıne Wahl vorzunehmen. Dieser Modus
scheint eine Verbesserung se1InN, da endlich eıne Autorität, und

ZWAT e1INe unparteiliche, dıe Aufstellung des Vorstehers vornımmt.Die Gen>‘o‚rsis dér Béhedik£u;; und Magiéf‘erregel'  n3  gnation überging. Man möchte letzterem Weg die größere Wahr-  ‚scheinlichkeit zusprechen. Ähnlich berichtet Cassian (Inst. 4, 28)  idem  aus Aegypten eine Designation reinen Stils: Cumque,  abbas coenobii de huius mundi commoratione migraret ad Chri-  stum, hunc (= Patermutium) praeponens cunctis fratribus succes-  sorem sui atque abbatem monasterio dereliquit. Ist nicht am Ende  hier wie in ‚ den beiden aufgeführten Fällen der Pachomiusvita  mit Betonung lobend hervorgehoben, daß der sterbende Vorsteher  ‚ die Bestellung seines Nachfolgers betätigte unter rechtlich zuge-  billigter und faktisch ausgeübter Mitsérache des Konventes oder  auch ohne solche?  Hatte aber der Abt die Nachfolgeregelung vör s-éinem Ster-  ben unterlassen, dann scheint der Fall gegeben gewesen zu sein,  daß der Konvent allein und von sich aus zur Wahl schritt. Da-  für spricht die vom M öfter ausgewertete Eugenialegende (c. 10:  PE 75 6G11); Post cuius abscessum omnibus visum est, ut sibi  *beatam Eugeniam eligerent abbatem..  Diese Beiépiele zeigen eine juridisch unklare Situation zwi-  schen Designation und Wahl. Daß dies zu einer Fehlentwicklung  führen konnte, ja mußte, liegt auf der Hand. Und so ist uns ın  der Basiliusregel, in der MR und in der justinianischen Gesetz-  __ gebung als Ergebnis zwischen den Zeilen mitgeteilt, daß häufig  beim Ableben des bisherigen Vorstehers einer aus den rangälte-  sten Mönchen, zumeist wohl der bisherige secundarius (= Prior),  via facti sich zum Nachfolger aufwarf, oder daß mehrere Rivalen  _ den Kampf um die Machtstellung durchfochten (vgl. M 94').  ‚ Folglich war die Angelegenheil der Nachfolge wegen Fehlens  =  einer klaren und starken Rechtsnorm eine Sache der Macht-  _ politik gewqrden, wenn nicht immer, so doch oft genug.  Wie eben erwähnt wurde, rhat_ vielleicht sch‘bn(Bäsiliüs mit  diesem Übestand gekämpft. In der Regula fusius tractata 43  —- (PG 3ı, 1030) fordert er 'einen Vorsteher ‚„praefecturam non  sibi sumentem, sed qui delectus sit ab iis, qui primas obtinent  in aliis fratrum conventibus, et qui in vita ante acta morum  suorum specimen sufficiens ediderit‘. Hier wird also zur Ver-  meidung des gerügten Übelstandes die Autorität der Vorsteher  anderer Klöster eingeschaltet, ja diese werden geradezu von Rechts  wegen be\a_uftragt‚x selbst eine Wahl vorzunehmen. Dieser Modus  scheint eine Verbesserung zu sein, da endlich eine Autorität, und  zwar eine unparteiliche, die Aufstellung des Vorstehers vornimmt.  —_ Ich möchte indes ernsthaft bezweifeln, ob diese Bestimmung  . wirklich authentisch ist; sie ist nämlich verdächtig fremdamtig undIch möchte indes ernsthaft bezweıfeln, ob diese Bestimmung
wirklich authentisch 1ST; SIE ist nämlıch verdächtig fremdaa*tig un
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ohne Beziehung Ü} der Frage, dıe der Überschrift vestellt ıst
Schlufß der betreffenden Kegula als Nachtrag angeftüecet ıhr

nhalı befremdet Jahrhundert ebenfalls, da atratte
Organısation des grrechischen Mönchtums vorausg&esetzt scheıint
und endlich erscheıint S1e erfolglos SEWESECH und aulßer UÜbung D“
kommen da WIL bel Justin:an und dem e1NeEN scharten
un hartnäckıeen Kampf an  äß dıe Usurpatoren den Klöstern
verfolgen können OCn SC L A1esEe Kegelung 111 den Basıliusreeeln
als Zeugn1s des gyriechıschen Mönchtums VvOr Justinian vermerkt
un hbeurteilt

7 (e%] bedenken ıst daß das Mönchtum erS auf (S3801 Konzıl
VO  — Chalcedon (ım Jahre 4Ö1) der Jurisdiıktion der Bischöfe
unterstellt wurde aber eixentlich L1UL 111 Punkten Are aSs
ötffentliıche kirchliche Leben berührten oder ELHEIN Eingrifft 111 das-
selhe bedeuteten (Klostergründung, Wırken der Mönche ach
aulßen USW.). ber innerklösterliche Verhältnisse oder qAie A hts-
bestellung hat das K onzıl nıchts geregelt. Zudem scheınt- Arese
erstmalıge rechtliche Erfassunge der Klöster durch die kırchliıche
Autorıtät praktisch ergebnıslos 'CWESCH Al  9 S lassen sıch
nırgends posıtıve Spuren feststellen hıs Eingreiten des Ka1-
ers Justiman.

Auf diesem, allerdings undeutlichen, geschichtlichen Hinter-
grund IMNuUusSSenNn die juslinıanısche Klostergesetzgebung, zumal
dıe egelung der Abtswahl, hbetrachten. Dabeı werden WI1[ die
kaıserlichen Maßnahmen viıe] gerechter un wohlwollender he-
urteilen. Sıe dıienten der. KFörderung der Zuten Sache un können

hohen Verantwortungsbewufßtsein des Herrschers ent-

tel der autf dem Kechtswege Ordnung schuf, ıindem
VOr a lLem den kırchlichen (lanones Geltung verschaffte: Se-

YQULILLUL etenım SaCTras regulas el antıquos paltres, QuUl haec X.6-

runt (Nov. 15 praef.). Bedenkt W1'C vielfach dıe Mönche
damals orıgenıstische und andere dqggmatısche Streitigkeiten
verwıickelt Ja nıcht selten dye Anstifter und FKührer solcher
Bewegungen wurden, annn es nıcht verwundern, daß AAar Kaıiser
das Heilmittel 111 der völlıgen Unterstellung der Klöster unter die
bischöfliche Jurisdiktion- erblickte, un da{flß e weıt ZINS,
den Abt VOILL Bischof eınsetzen lassen (Nov. I

Wenden WIL unl uUuNSernN Blick der ZU, scheint
sıch beı der gewöhnlichen Art der Abtsbestellung durch en @-
benden alten Abt Q3) eE1LNC rechtlich prımalıve orm ZU

handeln, die der vor]justinianıschen eıt ZUZUW EISECeN ist. Doch., W1C

schon bemerkt, handelt sıch der Sar nıcht ULLILL EuLI1LC
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eig-entliché Designätiou durth cden alten Abt, sondern ıuım £e1N €
Kınsetzung durch den Bıschof" aut Vorschlag des bısherigen
Klostervorstehers. Nur aufgefalt, wırd dıe rechtliche Lage ıIn
der klar. Denn s lıegen dort 1mM Prinzıp nıcht ZWwW el Arten
der Hegelung VOFT: sonderri e1INe, ınd diese ist M Q/4 ın
aller wünschenswerten Klarheıt ausgesprochen : 3.e1 erfTolgtem
{a 0! des Ahtes ergreift der Bıschof dre Inıtiatıye der Neubestel-
Jung, 3088 noch keın Nachfblger aufgestellt ist. Der Bischof
Jä1st durch e1NnenN ADt, als K Beauftragten, _ einen
eigentlichen Informatıvprozeb durchführen, aut dessen Ergebnis
gestutzt, E1 en Abht einsetzt. Wenn WITL 1U  Ka für Q9 dıe Kolle
des biıschöflıchen Vertrauensmannes gegenüber dem Kloster dem
alten A ht zugestehen ol haben WIr dort die oJeiche Hege-
Jung, nämlıch JeNe, dıe die Nov. 5 vorsieht, eıne Regelung, dıe

.Tusftinian unbezeugt unbekannt ist.

Die Regelung der MR -hat mıt denen der vor] ustiniariischen
Periocle nıchts Wesentliches gemeInNSsamM. Jene sind rechtsgeschicht-
lıch prImLtLV und unsicher, während die MR e1INe rechtlich klare
Lage voraussetzt und fıxıert,; welche Justinman LLL Jahre E 5 C6-
schafftfen hat un - Grellung ieß hıs 546 Folglich mulß die
AbfTassung bzw. Redaktion der innerhalb eSES Jahrzehntes.
lıegen, denn dıe puren der Novelle durchziehen dıe MR vVo

DLS 04 Kapıtel. Damıit secht eINe andere Beobachtung
Hand ın Hand,; dafß nämlich der liıterarısche Stil der ersten nd
letzten "Teile dier MR mıt Sicherheit als gleichartıg erkannt WEeLI-

den kann. och soll damıt 1n keiner Weeise Se1N, Aaflß damıt
schon dıe literarısche Einheitliöhkei't der dokumentrert Je1.

Während also Aye MR die R@chtsläge der zweiten Regeluug
der Abtsbestellung Ln cder justinıanıschen Gesetzgebung (Nov. d)
voraussetzt, fulst ATe ] begeits auf der drıtten Regelung (No-
velle 1298) War dıe zweıte Hegelung Justinians ın der . Rıchtung
einer Verschärfung‘ un r1Z0T0SeN Durchführung der
mungen des. Konzils Chalcedon, 1at sich Justinian beım
dritten Anlauf- zu einer yemälhigteren und zugleich juridısch voll-
befriedigenden Lösung durchgerungen ; daese ıst In ıhren Kinzel-
heiten, zumal im unkte des Kandidaten, der besser beratenen
Minderheit charakterıstisch, daß CcE Parallelen ın der

zwreifrelhaft dıe ‘ VNov.} 123 als Rechtsquelle nd verpf ;i‘chtende
6lpy Daß der Abt tatsächlich das ; Verm‚iitlu\ngsOrgafl zwisfihen Kloster und

Bischöts nach damahıger Auffassung und gelteqdem Recht WarT, wurde bereıts

erwähnt.
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Norm voraussetizen Damıt aber, dafi WI1TL daß O4 erst
nach Maı 546 geschrıeben kann, haben WIL noch keinerle1
Berechtigung, schlechtweg d1e BR zeıtlich un lıterarısch hınter
dre MR stellen. Es sind e}  X  eNuUS der Momente 111 der B dıe,
W1e WIL früher schon ausgeführt haben (TE) eln psychologische
Entwicklung bekunden dıe zudem 111 yerschıedenartiger Struktur
dokumentiert ist VWıe sıch die Kegeln des und S{ Benedikts
lıterarısch zueinander verhalten, mu auf anderm VWege geprüft
werden. Hıer konnte {25 DUr dıe Untersuchung der Momente
C1Ner zeitlichen Fıxierung gehen, dıe /Ax Ergebnis der ungefähren
Gleichzeitigkeit beıder Regeln geführt hat.

Also siınd St Benedıikt und der Magıster gleichaltrıge e1t-
SCHOSSEN, stehen gleichzeltig mıteiınander aut der öhe ihres
Schaffens Der Magiste1 aber mu{flß SC1LIL Werk TIrüher verfaßt
DZW Z Abschluß gebracht haben Benedikt weiıtl
das VoO  — der zeıtgenössıschen Kechtslage aAaus beurteılt werden
kann und darf Wenn (Jassıodor dıe schon zıllert dann dür-
fen WIL darın Bestärkung uULNSEeTES Bewelises sehen außerdem
wollen WLL beachten, daß dıe ZUEeTST durch (lassıodor be-
zeugt ltalıen bekannt ıst. Also wird INnan damıt rechnen
‚dürfen, daß S16 auch adort verfalßt worden IS

- AllerjJüngst hat Ul auch die Paläographie erstmals e1in

entschıedenes ınd hochbedeutsames Wort gesprochen über Alter
und Herkunft der eıden ältesten Handschrıiften.
OVW @ legt I88! vyroßen paläographischen Werk r ach

sorgfältigster Untersuchung und 111 vorsichtigster und zurück-
haltendster Bewertung ®63 SC1LI Urte1il VOrL', das qals gul gesichert
und fundiert hbetrachtet werden mul Es lautet:

Der Par 12205 ist die ältere der beiden Handschrift-
TeN; S16 geschrieben u11l 600, vielleicht och
eiwas VOL der Jahrhundertwende; S16 ist 111 talıen SC-
schrieben.
Der Par 12634 W10 oOWe früher schon fest-
gelegt hatte Jahrhundert geschrieben, eher
Anfang des Jahrhunderts. Auch diese Handschrıift ist
Italıen geschrıeben.
Codices atını antıquılores: Palaeographical (Guide to latın 1115

LO theNınth Century‚ Part (CGambridge 10950), 633 K 33) Par 12209
bzw. 646 (S 30) Par Ü

Diese Angaben verdanke iıch der gütigen ' Mıtteilung VO: Dr
Bıschoff.
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Die beıden Kronzeugen der MR weısen also nach Italıen. Da-
mıt dürtfen WIr Vermutung tTür Italien estärkt finden,
dıe WIT ben hereıits aussprachen ; Ja,; qals geradezu gewib dürfen
g Italıen als das Heimatland der MR bezeichnen : denn alle bıs-
herigen omente sprechen dafür. Ferner, da 190081 600 schon der
vollständıge Text der (Par. 12209) überliefert ıst, sınd alle
Datierungsversuche, cıe diese Zeıitgrenze überschreıten, VOIN Pa-
läographischen Standpunkt AU: wıderlegt. Wenn aber in Par
129209 nıcht das Orıginal, sondern eiInNe Kopıe der vorhlegt,
dann mMu das Orıginal wıederum rüher Ja der Par 12205
hat Anzeichen ın SeCINEM Textbestand, dıe wahrscheıin-
lıch machen, daß das Original um Jahrzehnte früher geschrıe-
ben Se1N kann, Ja mu{fß 64 Von Cassıodor her W1ISsSen WIr, daß
dıe wenı1gstens anre VOL 000 vorgelegen haben mMu
Von der Rechtsgeschichte her haben WIT gesehen, daß inre etz-
ten Kapıtel 65 VOr cdler Mıtte des ahrhunderts, 540,
hegen müssen, ZENAUEFK : zwıischen 535 und 546 66

Völlig 11 Dunkel der Geschichte liegt dagemen cdie Person
dies Magısters. Tade Aussıcht 2008 Identifizierung erscheıint MIT

heute noch gänzlıch aussıchtslos.

64 Pseudonyme Verkettung mıiıt der Vierväteri*egel UuUS- W4 vgl ıntien.

65 Es ıst nıcht VOI ungefähr, Aa die Kapıtel, dıie gleichartige Dıinge
regeln, W1Ie s1e die (Gesetze Justinıans 1n der Zeıt VO. 535— 546 regeln (Eıintrıitt
und Aufnahme Neuer, Übertritt von Mönchen in. eın anderes Kloster, Eıntritt
von Klerıkern, Rangordnung ım Kloster, Eınsetzung des Klosterobern und eiIN1-

SCS andere), in beiden Kegeln (BR und MR) en Abschluß bılden, zıiemlıch
ausführlıch siınd und nıcht eigentlıch logısch, O I1 'P Il fo u

gesehen, miteinander verknüpft S11n (vgl — h420) Auft jeden Fall hst dıe
dıesen Gesetzen vorhanden. Da{fß ın beıden Re-Abhängigkgi beider Kegeln von

geln nachtragsartıg dıe gleichen Dıinge zur Sprache kommen, sag% vıel dıe
Datierung der MR W1e der

66 dıe MR dıe Novell 13 aUS dem Jahre 339 och gekannt hat
nd voraussetzt, ist noch untersuchen; ich halte D für wahrscheınlich. Darın
wırd der Geschäftsverkehr des Klosters un der Verkehr mıiıt der Außenwelt
überhaupt ausgjiebig erörtert und dıe Aufstellung VO  — Zwe1 responsarıl. (apo-
kris1arı101) gefordert. (Diese letztere Bestimmung kehrt ın Kap h2 der Nov 1293
VO: 546 wieder.) In M 99 (Pförtnerkapitel) ınden sıch verwandte Züge.
Dagegen scheıint dıe BR, aber 1UL ın ıhren späteren Kapıteln, offenkundıg
davon beeinflußt, W: schon der auffallende Gebrauch des Wortes ‚„‚responsum '
als termınus technıcus Bescheid) bekundet; HI, quı pI‘O qUOVIS
SPONSO dirıgıtur, un qu1 sc1at accıpere responsum quo reSspONSUNI
accıpıant,

Der Niederschlag der Justinıanıschen Réchtsordnurig ın unsern beiden
Kegeln bedart dringend gründlıcher Untersuchung. Für 11L Fall, nämlıch
che Datierung beider Regeln‚y dürften WIT Ss1e vorerst genügend berücksichtigt
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IM Analytıscher Teil
Die genetischen Beziehungen zwischen der und der

Allgemeines
Daraus, ÜKer WLLEr Vorausgehenden dıe MR zeıtliıch £111-

ordnen konnten, leiben Für das Abhängigkeitsverhältnıs )W1-

schen den heıicden Kegeln der Möglıchkeiten bestehen.
dienn dıe Verfasser Wäaren Zeitgenossen nd ehbten höchst wahr-
wahrscheinheh heide 111 1alıen Desto begründeter wırd dre Kr-
WAS UNS CLILES geislıgen Austausches, £111: u A ustausches
der beıden Recveln O1LILEIN Niederschlae gefunden hat

In IHNeE1N€eEr früheren Arbeıt habe IC schon dien Nachweıs
erbringen versucht; daß VE Doppelabhängigkeit auf Grund

VO Wiechselbeziehungen zwıschen beıden Kegeln besteht, un
1C. habe AUS 111} (‚ründen das Verhältnıis bestummt der
Folge: Frühfassune der BR Spätfassung der 67

Mochte dıe These E1r Frühfassung der als Hypothese VEI -

dächtigt werden für dA1e e1n genügender Anhaltspunkt veveben
SCH, SC} hat miıch wıederholte Überprüfung der Frage, auch auft
der gesicherten JTextunterlage, ıe dıe Handschriftenvergleichung
Zestattel, diesem Ergebnis nıcht erschüttert sondern estärkt.

Der Bewers datfürmußallerdings e}  SaNZ alleın mıt Hılfe der
1L1LNerTen Krıterıen veführt werden : eELNE andere Unterlage fehlt.

Methocle der materıalen Textvergleichung wıird aber I1 iLL1L-
a Wissenschaftsbetrieb als zweıtrangıg betrachtet. un der
Gebrauch und Mıßbrauch; der mıiıt ıhr 1 der Mag15terkontroveme  ngetrieben wurde, INas das /ertrauen diesıe Erkenntnisquelle
noch 150081 N Beträchtliches« erschüttert haben

Aber SC1LEMN WL UuNSs darüber SaNzZ klar Entweder INUSSECN WLL

jeden weıteren Schritt - der Magıisterkontroverse unterlassen
un 10888 mı1t der KErgebnis begnügen, da{flß MR chronologisch
und geogTaphısch befriedigend fixıert 1st, oder aber WL ASCH
unSs weıler 2l mıt der Hoffnung, dadurch höchstens ZzZu WIHS
IVEeN In Anbetracht der herklen Lage werden W LL allerdın s
haben Wenn der M dıe Novelle 11 39 benützt hat, verschieht sıch für
cdıie ME der termınus A TUO lediglich _ u Jahre, vielmehr engt sıch der
Zeıtraum der Abfassung bzw. Redaktion der überlıieferten Textsubstanz der MR
E1 autf die Spanne 359—546.

67 In E sprach iıch VO Er  17 bzw Zweitfassung der BR  ND (Rben ZW.

Hen treffender SC11:

Rben HE: die jetzt gewählten Ausdrücke (Frühfassung und Spätfassung) sche1-
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durch erhöhte Vorsicht VOL der GefaLrl der Irfung Z Shemn
haben Als Grundsatz Tür Sicherung der innern Krıterien habe
ıch seinerzeıt schon hıngewıiesen auft In e Methode, dre dıe 112A-

ter1ale Textvergleichung verbindet. miıt der Formanalyse, wWas

allerdıngs bedingt, dafßß sıch dıe Untersuchung möglichst oroße
und aNZC, ınhaltlıch und formal ın sıch geschlossene Texte ZU—

Gegenstand nehmen mul 68

Stati! vieler Worte IL dıe Sachie sel e’ gestattet, 1er eine
analytısche Untersuchung anzustellen VO Prolog bıs ZU hbts-
kapıtel reirchend.

Die Vorreden der nd MR

a) Inhalt un! Gliederung
Sch0n äußerlich unterscheidel siıch dıe Vorrede ın hbeiıden

Regeln bedeutsam. Die wird durch eın Einleitungsstück e -

öffnet, das sıch Prologus nennt 69 nd das den sämtlıchen
übrigen Stücken der BR verglichén, eiınen auffallend grdßen Um-
Tang einnımmt: nach dıesem Prologus ist dann ın manchen
Handschritften das Kapitelverzeichnis angereıht, und darauf he-E  119  Die Genesis (ier Benédiktqs-‘ unä Magistefregé[ .  durch ‚erhöhte Vorsicht vor der GefaLrl der Irfung zu sichern  haben. Als Grundsatz für Sicherung der innern Kriterien habe  ich seinerzeit schon hingewiesen auf eine Methode, die die ma-  teriale _ Textvergleichung verbindet mit der Formanalyse, was  allerdings bedingt, daß sich die Untersuchung möglichst große  und ganze, inhaltlich und formal in sich geschlossene Texte zum  __ Gegenstand nehmen muß %.  Statt vieler Worte um die Sache s«gai es gestattet, 11ier eine  analytische Untersuchung anzustellen vom Prolog bis zum Abts-  kapitel reichend.  2. Die VVorreden der BR und MR  a) Inhalt und Gliederung  Schon  äußerlich unterscheidet sich die Vorrede in beiden  . Regeln bedeutsam. Die BR wird durch eın Einleitungsstück er-  öffnet, das sich Prologus nennt %, und das an den sämtlichen  übrigen Stücken der BR verglichen, einen auffallend grdßen Um-  fang einnimmt; nach diesem Prologus ist dann in manchen  _ Handschriften das Kapitelverzeichnis angereiht, und darauf be-  — ginnt dann  in allen Handschrifth die eigentliche Regte'l‘ mit  7 Kapibel I.  .  68 Die Methode der Formanalyse wird für wissenschaftliche Untersuchun-  gen viel zu wenig angewendet und zu sehr auf das Gebiet der Kunstbetrachtung  eingeschränkt. Diese Einschränkung ist aber unberechtigt und ist die Ursache  —_ des vielfachen Versagens der inneren Kriterien, weil man an den Worten und  _ Sätzen, dem' Inhalt; haften bleibt-und das Ganze von Form ünclTnhalt über-  sieht. Jede geistige Äußerung verkörpert sich in einer sinnenhaft in Erschei-  nung tretenden Gestalt; ist diese höheren Gesetzen unterworfen, also einem  ‘ordnenden Prinzip, dann reden wir ın der Kunst von Formprihzipien und Form  und meinen damit ein Ordnungsprinzip, das die äußere Erscheinung / geistiger  _ Inhalte normt und gestaltet. Die Vernachlässigung der Formanalyse hat sich  in der Magisterdebatte schw_er‘geräch‘t; sie hat große Schuld‘därän‚ daß weder  die BR und noch weniger die MR als Ganzes gewürdigt werden konnten, sie  hat auch dazu geführt, daß Einzelheiten des Inhaltes mißdeutet worden sind  und offenkundige Fingerzeige des Autors der MR unbeachtet und unerkannt  geblieben sind. Um Formelemente und Formtypen _festétellefi und beurteilen  zu können, ist allerdings eine genıue Kenntnis dieses Gebietes erfordert, . eines  — Gebietes, das leider in der Allgemeinbildung der neuesten Zeit ein Stiefkind,  ja ein verstoßenes Kind war (vgl. TE 4A22-f£).  69 Bekanntermaßen ist für die Vorrede der BR die Überschrift Prologus  nicht ganz sicher verbürgt, so daß wir nicht wissen können, ob St. Benedikt  sie geschrieben hat. Wenn nicht, ist sie passend, wenigstens für die exfsten Sätze  S  zutreffend, später er5änzt ‘worden.gnnt dann ın allen Handschrifbep dıe eigentlıche Regeü_ miıt

Kapıtel
Die Methode der Formanalyse wiırd für wıissenschaftliche Untersuchun-

SCch vıel wen1g angewendet un Zzu sechr aut das Gebiet der Kunstbetrachtung
eingeschränkt. Dıiese Einschränkung ist aber unberechtigt und ist dıe Ursache

des vıelfachen Versagens der inneren Kriterien, weıl L1  o den W orten und
Sätzen, dem Inhalt,; haftén bleibt- und das (janze VOIL Form und Inhalt über-

sıeht. Jede geistige Äußerung verkörpé*rt sich 1n eıner sinnenhaft ın Ersche1-
U: tretenden Gestalt; ist .dıese höheren Gesetzen unterworfen, Iso eınem
ordnenden Prinzıp, annn reden WIT ın der Kunst VON Formprinzipien und Form
nd meınen damıt e1Nn O_rdnungéprin ZIp, das Adıe außere Erscheinung geıstiger

- Inhalte normt und gestaltet. Dıe Vernachlässıgung der Formanalyse hat sich
1n der Magısterdebatte schwer - geräc?ft ; S1C hat große Cala daran. ıal weder
qAhe BR un och wenıger qAre MR qals (Janzes gewürdıgt werden konnten, s1e
hat auch dazu geführt, daß Eınzelheıiten des Inhaltes mißdeutet worden sınd
und offenkundige Fingerzeige es Autors der MR unbeachtet und unerkannt
geblieben sınd. Um Formelemente uncd Formtypen } feststellen und beurteıilen
211 können, ıst allerdings eıne SEN1UE Kenntnıiıs Aieses (Gebietes erfordert, . eınes
Gebietes, das leıder 1n der Allgemeinbildung der neuesten Zeıt eın Stiefkind,
Ja eın verstoßenes Kın  “  d WAarTr (vgl e

Bekanntermaßen ıst für 1e Vorrede der e Überschrift Prologus
nıcht SanzZ sıcher verbürgt, da{fß WIT nıcht wıssen können, n b Benedikt
S16 geschrıeben hat Wenn nicht,. ist S1e passend, wenıgstens FÜr dıe ersten Sätze
zutreffend; später er5änzt worden.



120 Frumentius Renner (JSB

In dier MR finden nach dem ZeugZnNıS des Par 220
uerst drie Vierväterregel mıt einleıtendem Incıpıt Regula vA L1 C

OTUmM Patrum Serapıonıis elC. ; da entsprechende Kxplicıt steht
Endıe der Zesamten MER, Sı daflß alsıo Cne MR ULNLSEITIIN äalte-

Sshen Textzeugen unter dem Pseudonym der Vıerväterregel sıch
vorste]lt. Hıinter dem Text der eıgentlichen Vıerväterregel fınden
WIL 112 der MR abgesehen ıOl der Überschrift Kegula magıstrı 111
Kursıv Jedentalls AUS em 1 Jahrhundert folgende Buch-
vermerke und Textahfolee: Inc capıtıla Kapıtelverzeichnis
expl capıtula Incp prologus Prolog expl prologus LE

Incp thema (nur he deutlıch lesbar) Text des Thema
expl thema DCS Incp die gener1ıb Dıe Vıerväterregel können
W. einstweılen übergehen darüber 1111 weıtern Verlauf uUuNSerer
Arbeit noch dıe Rede Wır wenden UuNnSs jJetz dem Prolog ZU

Der Prologus der M tatsächlich E11LEe kunstgerechte Vor-
rede, WIE dıe anlıke Rhetorik empfehlen mochte, und ALe
11 der zeıtgenössischen Lıiteratur unterschiedslos bald als DIOE-
Tatıo, bald als PFOOCINIUM oder .‘«115 prologus überschrieben ist.
Diese Vorrede ist meıst kurz gehalten un wollte ledıglich 9899 das
Wohlwollen und die Aufmerksamkeit des Lesers sıch emühen.
Als Besonderheit 311 Tenor des Prologzus der MRist VermMeT-
ken, daß ÜT sıch den Leser undnoch betonter ;an den Hörer
wendet, V STaNZ natürlich ıst, da Ja dıe MR Zn Vorlesen Offi-
zıell] vorgesehen e p  RD Den Schluß des Prologs b]\ld9‘i CITVEe über-
lertende Krklärung über Bedeutung und Wert der vorlıegendenHegel. Auffällig fınde ıch 2008| Prolog der M dalß IN l  HET
(+edankenarmut oder aber WIT wollen dıes vorläufig dahın-
gestellt iın lassen 111 E1r absıchtlichen Wurederholung des
Prologmotivs, das ZUIY) Hören auffordert, abgewandelt WIT': Der
Wiıchtigkeit der Sache WES'CH soll der Text dieses Prologus folgen,wobel dıe gedanklıche Wıederholung durch Numerierung der
Sätze deutlich gemacht werden so1l

homo, tıbı quı legis, deiınde eT tbı, quı obscultas dicentem:
dımıtte alıa modo, que cogıtas, 988e tıbı loquentem et per InNEeEUM DM e
conuenıentem SCE, Ad YUUECIN NM DM CX uoluntate nostira per O0na acta
u el beneplacıta iustitiae 1re debemus, 11 PEr neglegentiam peccatorum ah inu1to

accersılt1 mortem.
2 Ergo audıtor, UUl Imnme audcıs dicentem, pG‘I‘CIPG YUaC bı 18l OS

sed 1ıper anc scrıpturam loquıtur D , quı te, dum acdlhuc y conuenit de hoc

Der IPext wurde AUS dem Par 12209 SEeNOMMEN un mı1t (IIm 8118
verglichen. Im "’hema wurde der ext 111 heute üblıcher Schreibart wıeder-
gegeben nach Vergleichung der Handschriften. Die Interpunktion wurde ergänzt.
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quod e1 post mortem reddıturus ‚ ratıonem, Yuld, quod adhuc M1ULMUS, ad 111-

dutias U1U1MMLUS, Cu 1105 pletas DI spectat cottidıe emendarı et melıores uult
ESSEC 1105 hodıe qUAaIN fuımus erı

Ergo L, QUL 0818 obscultas, ıta intende, ut dıicta mea SCS [UUu®

per consıderationem mentıs _ ambulando trıu1| um | cordıs tu1 peruen1ant.
In UO trıu10 Naln ignorantıae peccalorum post dıcta 1L1LLCa uUuecN16A5 post Le ‚e

lınque, uas obseruantıae praecepiorum ante te i1d ingredere Eit dum
adc DAM 1LE, sSstemus L11 1D50 trıu10 cordıs nostrı et consıderamus

duas, JUAS ante 1105 sc1entiae CONSDICHLUS 13S, quıb. duab A111S5, per qUamm
aql DM PCTUCHIIC, consıderemus: \ ] senestiram teNeMUSsS, 1ımemus
lata est, 1DSa sıt, qUua®6 ducıt ad iınterıtum ; 4 dextram OTTISUNUS, ene
iM uUuS, qu1a angusta est et IDSa esT, QUaAC dılıgentes SETrTUOS ad ducıt dnm

ı. Ergo S u1ester audıtus sequatur INeEuUuUmMmmM eloquıum, el iıntellege tu,
homo., CU1LUS admonemus iıntuıtum, qU1a te peT anc scrıpturam admonet
1l modo, dum adhuc U1 et t1ıhı emendare HACatı CUrras quanium potes,
LAILl, CL adcersıtus per mortiem fuerıs, nullam dıe zudıcıı ue.
n“etierna excusatıonem afferas, quod nullus Le de emendatione, quod u1xX1st1, CO-

nuenerıt el (U. ulterıustıbı 12 UCCUT:. potueri1s, 2eternum te

cıpıat remedıio penıtere.
Ergo amodo, qua6 audıs, obserua, antequam de hac saeculı Juce;

SI1 hınc CA1LCI1IS, NOn hıc reuerterıs 151 resurrectione; el de TESUIEC:-

L10ne. S1 hıc modo ene ESET1S, ad aeternam CUTN SCGCIS glorıam deputarıs; x |

autem anc scrı1pturam, quam tıbı lecturus SUI11. factıs adımpleueriıs, i
aetfernum 15116 gehenne INn d1abolo. ((1U1US uoluntatem 15 SEeCULUS depu,W

Audı CrS0 el ABC, quod esT bonum ıustum, per quod DS inuenıtur.
propıtus; et aecC regula, QUAaAC bı ostendiıt factıs adımple Quae regula ad
perficıendo rectLum regula NOINEIMN aCcCcepı1t, sSıCcul dAıcıt apostolus 111 epıstula 511

dicıt propheta: . Nam regula uerıtatıs habet inıtıum et iustitiae finem, sıcut
Reges e0Os , hoc est INn HMOTIS U18OTF6, sıicut ıtem cicıt apostolus: Quid
uultıs, ueNn1aI1n ad OS 111 carıtate ? Item cicıt propheta: Uirga recta
est tun, L11 ua dilexisti lustıitiam. E1 odıstı inıquıtatem. ıterum
cAicıt DNS Vısıtabo1 inıquıtates eOTUMM.

Wer dıesen Prolog der MR mıt EINLSET Aufmerksamkeit
durchsieht, mul ıhm 1  1809 nıcht unbeachtliche Formvollendung
zubilligen. Was die Wiıederholung des gleichen edankıens
konzentrischen Kreisen anbelangt, darf INan nıcht obenhin
alsmınderwertigen St1] auffassen. Man braucht NUur drıe (zedan-
ken 1N sınngemäle Abschnitte aufzuteilen, WIT oben
der Textwiedergabe aten, und Inan WIT: einsehen INUSSCHIL, daß
hier mehr als eiINn zufälliges (ebilde vorliegt. Es handelt S1IC:  h
nıcht LLLn 11 eeTEes (seschwätz eintönıgen Gedanken-
kreis, sondern dıe Entfaltung Gedankens ı wohlgeglie-
derten, abgerundeten Gruppen, dıe als sorgfältig gestaltete (56:
bılde C116 größeren (1anzen Il 1LEr höheren Einheıt ZU-

sammengefügt S11n  d. Es 6Yanzen sıch Symmetrie der Ge-
danken und wohltuende Proportion der Finzelabschnitte
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untereinander und /ABt (sanzen. S.0 wırd der materıelle Inhalt der
Ideen nd gedanklıchen Motive dargestellt EILTLEILL rhythmiısch
belehten (janzen der We1ter qausgehbauten Prologsanlage

Hıer walten höhere (zesetze des literarıschen HZW rhetorT1-
schen Sinls ELIMET Beherrschtheit deren eE11I1 Mann Fäh1Le
Wäar der dıe (Gesetze der antıken Redekunst kannte nd iıhrer 171

sıcheren Aönnen Cler Formkunst mächtıg Wal 7} Dıiese Hest-
stellung wıird ‚D3 Verlauf der weıteren Untersuchung WES-
weıisend un U1 VO. oberflächlichen Urteiulen e’  egenüber  3A  > dem
Magısterstil n.’ d1ese Feststellung wırd - UuNSs aber auch 11150+-

tern wegweısend. SCID, als il den wertvollen Fingerzeig o1bt,
daß WLL dıe MR un ıhre (z>edanken 1U a UL dem /Zusammen-
hang Cr Sinnabschnitte würdıgen dürfen, und der außern
Anlage vielleicht überhaupt erst nach dem San ZzeN Sınn erfassen
können.

Um rundweg /AUl 9 [ handelt sıch ı Prolog der
88  = CLLLE kunstvoll ebaute Vorredie nach dem Stil ınd den We1-

der alten Redekunst T Besonders beachtet, WI® 101
Tältıg Anfang und Schlußabschnitt (Abschnitt un 111

v  TeTr Textwiedergabe) aufeimmander abgestimmt sınd. Bekannter-
malen verwendiet jeder gestaltende. Künstler vıel Aufmerksamkeıt
auf die Eckteile 73 die innerlıch und außerlich zumeıst SYIUITLG-
trasch aufeınander bezogen siınd 74 Die Eckteile SasSch 111 siıch oft

Vor E1INeT Unterschätzung der lıterarıschen Qualität der VLE zuma]
ainzelner Teile, wurde schon früher FE 4G ausdrücklıch gewarnt un Aas-
selhbe so!] hıemıt erneut geschehen.

(lassıodor Mas U115, W auch qls Eiw späterer Zeıitgenosse abher doch
4  als Zeuge AL der damalıgen Zeıit und Vermiuttler der Tradıtion (Quintilhan!),
darlegen, V INa ZU Zeıt des M nd OI1} Vorrede erwartete. Cassiodor
erklärt zunächst die Herkunft des Wortes PTOOCINLUM) 111} Sınne CIM Eınleitung
ZW eE11N65s einleitenden Gesangs und führt annn ()ratores QUOGUE o U:
PIILUSCUALT exordıiantur, ad concılı1ıandos <1ıbı iudicum aNnımOs praelo-
quuntur, appelatıone sıgnarunt . (jausa aeC estT, ut audı-
torem ,‚ JUO S11 nobıs 1898 caeterıs partıbus. accomodatıor, PI‘3E‘PS.I‘GXI’HIS. Ld Üıt
trıbus modi1s: sl benevolum. attentum , docılemque fecerı1s. Über den Unterschied
zwıischen PFOOCIMNLUM un epılogus belehrt ET Quidam putarunft, ‚ quod

praeterıta, ep1logo futura dicantur:; Quintilianus autem w} quod
1ngressu PAFCIUS el modestıius praetentanda sı iudıc1s miserıcordia; 11l epllogc

VeTrO lıceat (n effundere affectus (De artıbus AC discıplinıs lıberalıum artıum,
O, 11958 C. 2

Eckteile nennt Inan 111 kunsimäßıig aufgebauten Gebilden die Außenteıle.
Am wıirkungsvollsten kommt das 111 der 505 dreıteiligen Korm ZUI1)

Ausdruck, WO dıe TEL Teıle (oder Sätze bzw. Abschnitte), 4A41 denen Iß° Werk
besteht, 111 der Formanlage SiC zueiınander verhalten 1111 Verhältnis: a—h-— 3,
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schon: den SaNzZeN Inhalti AUS, auch hıer. Der Schluß erst bringt
14 M-Prologz das 2588 Anfang angetönte Motiv ZUIL} SaANZ klaren
Aufklingen und sag% dem Leser DZW Hörer erst dıe Mah-
HUNS Gottes, dve Al iıhn ergeht 1LIIL konkreten Falle hesteht amnl-
ıch der tolgenden Kegel] S0 DeschlnefSt der Abschnitt 0 voll
befrredieend den Prolog, WE1S aDer zugleich qls Überleritung

hereitet auft Ate gyeneıgte, atufmerksame, gelehrıge LesunNg
des Anschließenden \'E6)  Z

(rew1ß WäLIte dre Öfiere Wiıederholung der danken VO cdler
ınhaltlıchen Se1te her nıcht nötıg Dem Verstand 1Nas CS SCHUS'ECN

Idee einmal AUSSCSPI ochen vorzufinden, ıcht abher dem Her-
/ So LsST für Clas künstlerische Schaffen Cdie Verarbeitung des
gJerıchen Motivs 111 1LuMmMer 116e Abwandlungen zutiefst in (je-
Qef7z E1  er psychologischen Korderung VOILL Aufnehmenden her
gesehen: VOIN WeTrk her gesehen ist E, dıe Grundlage jeder höÖ-
heren, jeder kunstgerechten und kunstvolLlen (restaltung. Ver-
wıirklicht wırd dieses (zesetz miıttels der Prinzıpien der Formkunst.

Wiederum, 11N Prolog der MR ıst Formkunst verkörpert;
der Prolog der MR ıst, verstanden, — wertvoller, JA unent-
behrlicher Schlüssel ZULE Enträtselung der Magısterfrage.

Fassen WL} Jetz dze Vorrede 11l der BR e{tWa: 17115 Auge Wır
wollen: un zunächst aut dzi@ Vorrede 1111 strengen Sınn des Wor-
([es beschränken Als Vorredie LIL dıeser Einschränkung yefalßt
lassen sıch der NL die beriden ersien Sätze ansprechen)

er Tolgende Satz, der Gebetsaufforderung bedeutet xehört
nıcht eigentlıch dazu, ZeNN WLr un te Prolog das verstehen.
dive Alten,, un auch der M, darunter verstanden haben 10) lautet
also Benedikts Vorrede:

Obsculta, E, praecepfa magıstrı ınclına cordıs tulL, et ad-
Monıtionem P1L patrıs lıbenter (‘X(‘rIPG et efficacıter comple, ul ad £11N PEr
oboedienthae aborem redeas, TJUO PCL inoboedientiae desicdiam TECESSET.

te CrZ0 L1UNCG mıhı SETILLO dırıgıtur, qu15qms abrenuntians PTOPLLS
voluntatıbus Dommino Christo ero reSI miıilıtaturus oboedientiae fortissıma atque
praeclara arma SsI11111 ( 7

SO Aa {3 Symmetrıe der Eckteıile herrscht dıese Korm finden WIL: der Liturgıie
überaus häufig verwendet Antiphon—Psalm— Wiederholung der afi=
phon. Das Altertum WAar mıt der Beherrschung der Formprinzıplen VET-

DAı Musık und Wortkunst, zumal beıde ehemals engstens mıteınander VeTr-
unden Diıiese Zusammenhänge sınd für wıchtig un richtungweısenNd.

a s mInas auffallen, da ß beı der weıtgehenden gedanklıchen Überein-
stimmung zwıschen dem M-Prolog ınd dem Vorspruch der > Mı der (redanke
ber Zweck un: Bedeutung des Kegelwerkes, der als Abschluß den M--Prolog
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Das C1116 markante Sprache, rhythmisch wuchtig, sprach-
Iıch klangreich und leuchtend, inhaltsschwer, VO  } e1INeTr Wärme
dies Tones belecht und beseelt, dıe Ungezählte durch alle Jahrhun-
derte bezaubert hat. Hier spricht £e1.116 große Persönlichkeit L
Ke1iNeTr bewundernswerten Meısterschaft der Sprache. Diese Spracheist anders: als dıe Sprachkunst des Magisters. S{ Benedikt spricht
ln! WIl Atemzügen AUWS, Was der Magister ı1| E1INEeEIN ftormal kunst-
voll nıd darum umfangreicheren Prolog nıedergelegt hat SO
vollendet der Prolog ıst der Vorspruch der (B Pr I1 — ()
so1] damıt 1111 Tolgenden gememt SCIN) überragt ıh gewaltıg
der ursprünglichen Sprachgewalt und Konzentration des (z+edan-
kens und Wortes auf das Wesentliche nd ıe Wärme des Tones
schafft — sympalhısche Atmosphäre Bannkreis e1NeES annes
VYon ungewöhnlıicher (xeistestiefe dvi!ßS al les mülsten WIL SPUuTEN WEeNN
WIL weıter nıchts VON Benedikt wülßten WIT mülsten d  1EeS A Uus
den WEN1ISEN Worten des Vorspruches SDULEN

Trotzdem 16 WIL i auch anstellen sehen nd hören
cdae tıefe Verwandtschaft dıe zwischen beıden Prologen be-

steht: WIL sehen aber auch autf jeder Seite S! viel Eigenständig-
keıt, daß für die Bestimmung der genetischen Bezuehungen
nıchts Greifbares. ı Händen halten. Dennoch WAar nıcht. müßıg,
dre beiden ımstrittenen Persönlıchkeiten ZUuU belauschen. Wır durf-
ten doch eLIWas Wesen ıhresGeistes ]11112 Klencle iıhrer Worte
erkennen. Das LHAaS 1908n Antriebh SECHN, dıesen Spuren ferner nach-
zugehen. Wir tesen weıter beiıden Regeln.

In der scheint uns E111C sıchere Wegweisung dargehboten
dem Worte A d e ErZv° ] UINNC mıhı SCeI’I11O darıgıtur. Das be-

deutet doch An dıch richtet S1C erIne (gegenwärtige) ede
S0 haben 5 d;  1e Kommentatoren der aufgefaßt. Also doch
Zesagl, da da:  S  S! xTOLE Stück dem E Kapatel ı der CL
Redie (sermo) Si(C1, Un T} das Autor aUus em versinkenden
römischen Altertum ausspricht, dazu eiINn wortgewaltiger Mann, W1C

krönt, beı vermıßt wırd. Doch fehlt Or nıcht 5INZ, und e5 SE darauf hın-
wCWIESECN, daß d1ieser Punkt heı als Epılog 73 ZUFrC Sprache kommt
Kegulam autem hanc desecr1psımus, ut anc observantes 11 monaster11s, alıqua-
TeNus vel honestatem aul NL CONversalLi0n1ıs IVOS demonstremus
habere ‚ hanc 111IMLAaIL A Kegulam ‚HeETIICE. Die An-
klänge Al den —  Ä--Prolog sınd offenkundıg: Quae regula ad F3 &. d INn

rectium regulae 10 accepıt regula verıtatıs habet iınıtıum el ‚ustitiae
fınem Nach dem ben erwähnten KFormgesetz und dem Zeugnı1s der Alten be-
stand zwıschen Prolog O, iINNEeETE Beziehung, vgl (Jassıodor aal)
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uiS das Obsculta, Tl soeben belehrt hat, dann dürfen, Ja
MUSSEN WILL diese ngabe technıschen Sınne verstehen. Nır
urfen also voraussetzen, daß sich e1116 ede 1111 Sınne
der alten Rednerschulten odier aher Sınne der chrıistlıchen TEe-
dıgt handelt och se1 dıe zweıtfelnde Frage gyestattet Soll S 11}

wirklicher Se1INn soll CS e1N TYanlzer SCLI. SC1LIH so1d s 1113

vorliegenden Falle C111 HLO nach nhalt und Form?

Dıiese Fragen haben ıhre Berechtigung, und ıhnen allen mul:  4
aıchgegangen werden Denn klar 151 dıe Sachlage nıcht W1e S1e

scheinen möchte. Wenn Benedikt eben versichert: a3d te GLZO
1ULC mıhı 10 dirıgıitur, erwartien WITL, daß der SEeTTINO den
geistlichen Sohn anspricht; drıese Krwartung ertährt aber e1iNe

gewaltige Überraschung, da Benedikt schon nach‘ eELNECII e11N-

Satze, nämlıch nach cder Gebetsaufforderung, dıe Wir-
form verfällt ım: fortab, mıt E1LNEL CINZISEN Ausnahme Pr I
hıs 1 24) darın beharrt und Brüder anredet.

Das ist verdächtig, 80081 mehr, als SCHAaU I1 da ah en SC-
INE1NSamMer Weg SCHNEINSANLEN Textes mıt der ME vorliegt; ©

ıst S! verdächtiger als diese Art des Wırstils verbunden mıt
der Anrede ‚‚Brüder - sıch W1€ e1n TO Faden durch dıe MR
zueht 75 also dort keinesweos fremd ıst während dieselbe Ar
aulßer der nıcht mehr A Tınden AST. 4 auch der
PuLLOS (B 73) anders geartet IT SO erheben sıch für den
eindringenden Blıck Schwaerigkeiten, 1E gememhın ZU leicht Se-
LWOININEN werden. VWır MUSSeN UNsSs darum: der MR zuwenden, Z  —

dem WIL UL211111 MUSSEN, daß unSs St. Benedikts Regel-
anfang nıcht einmal z Überschrift verbürgt ist 78 S!ı dalß CS

ungeklärt bleibt, ob Benedikt Se1INEVorrede überhaupt mıt Pro-
logus benannt 15€ wollte, und ob darunter, WenNnn er diese

Diese Eigentümlichkeit 513l sıch durch alle rhetorıschen Abschnitte
der MR verfolgen.

Das Demutskapıtel und VL LO ıst e1nNeSs der schierıgsten ach
3681 formalen Charakter, wW1e auch ach der Seıte des Abhängigkeitsverhält-
11556S,; es SCc1 vorerst nochmals auf 3 VErWILESCH ; wollen dieser Arbeıt
berücksichtigen och heranzıehen.

dUd Im: Epılog 73 lıegt C111 Sanz anderer ırstıl VOrLT, nämlich der Wıiır-
stil der Ichverkleinerung, vährend S1C. 1111 Redestil des M beı dem „Wır“
uH} e1iNne Ich--Ausweitung handelt, dıe den Redner und den Zuhörerkreıs um-

Sspannt; das ist klar v Z ersehen,. da, den Zuhörer m1ıt-
einbegreıft, augenblicklich 73 20 f£) 11 dıe Du Horm überspringt vg]
Anmerkung

Vgl oben, Anmerkung 09
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UÜberschrift gewählt hat, 1Ur den Vorspruch Pr. L O).‚oder
das‚ SANZE große Stück, a1sı0 auch den Sermo verstandieen W  CN
VWollte

(janz AaNdeTS dıe Lage LIl der Für deren Vorrede
dıe Überschrift Prologus bıs LLUS Ende des Jahrhunderts 1n
ZeEUST (9 eDENSO tfür as folgende Textstück der befremdliche
Tıtel Thema Was wı dieser Titel besagen und hbeinhalten?
SeNecCa soll sıch darüber geäußert haben "Thema) SUMLLUTL
PrFO argumento materıa CONTrOVEerSLEE declamanda el PLO quaesi{1-
UOLLG, YUaE dissertalionıs tundamentum est Tatsächlich rag 11}
dien (iontroversen des (,enannten der Teıl, dem der Rechtsfall
vorgelegtund erzählt WI1Td, regelmäßig dıe Bezeichnung: Thema.
Auf Fragepunkt übertragen, und Inhalt des frag-
Iıchen tückes verglichen, dart 111a das bestätigt finden un d
behaupten, das Thema habe Gegenstand, dA1e Lage des 'Cfallenen und durch dLe Taufe begnadeten Menschen orm
CI programmatıschen Pecle darzulegen Inhaltlıch xlLedert 0S
sıch 11 dreı Teıule deren erster ehrhaft 18! deren miıttlerer CLILI®

Paternosterhomulie darstelit deren letzter Teıl aber LST arä-
1Nese un tindet sıch tast ZeLreu LL der ebenfalls wıeder

Dre oTOoße Wichtigkeit der Sache u'fhd des Verständnisses
1äf  2 oxeboten erscheinen, den Jext des Ihema der M (unter
Ausschluß der Paternosterhomilie) breten. Wır tolgen _ der
Mısneausgabe, dıe mıt Par lat. 122093 und (ılm 8118 —

ghıchen und berichtret wurde ; für cden B und SCINEINSANLEN
Teıl der Paränese wurde der ext der MR zugrundegelegt ; dıe
Einfügungen bzw. Auslassungen VOI wurden 111 Klammer
setzt mıt dem entsprechenden Plus- oder Minuszeichen VOTL der
jeweilıgen . TLextstelle. Gelegentliche, 11UTL sprachrhythmisch he-
deutsame Wortumstellung VOIL wurcde 111 EINLZEN kleinen Va-
rianten ext nıcht. angeführt SC

79 Durch den Par 12205
Die angeblıche Quellstelle Seneca CO6rOt ö5 konnte Y e  h nıcht

auffinden nd nachprüfen. Jedenfallsıst es sachlıch richtig, da{f:  } Seneca ımn
enannten Werke den Terminus ‚„‚thema: 111 dA1esem Sınne verwendet, und
konstant.

A A sınd folgende:
M [0)8! debet alıquando de malıs nostrı: aclıbus contrıstarı.

(Prol. 13) 107 al de malıs actıbus nostrıs contristarı.
M lam ı81 ora est 1NOS de SUrSere6,

(Prol. 23) Hora est 1A11l [10OS de SOINNO SUurgere.
ad lumen deificum (20) ad deificum lumen.
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Propheta dicıt Aperı1am ın parabolis os 1LLEULLIIL E dipit ıterum : Factus
Su: illis\ ın parabolam.

De ulero matrıs Kyvae terrae alı et de Adam in excessibus ; con=
cupiscenthae generatı ın saeculı hunus descenthimus 1am ; et ‘ peregrinae vıtae
temporale LUg um  ol suscıpıentes perafnbulahamus ıter vıae hulzus pL Lgnorantıam
bonorum actiuum e incertum morthıs experım entum.

VMultum enım . nobıs negligentiae. viatıcum peccatorum saeculı peregrinatıo
carrıcaverat: e humerı1s nostrıs lassatıs de ponderosıs sarcınıbus yvicınam S1

morterh}iam lapsus aborıs sudor inveperat el qestu0o0sa S1171 ın interiftum anhelabat.

sSubıto dextra orıenlıs c_911_spicirn.us; non speratum fontem vıyae
el festinantıbus nobıs ad I1l dıyına exınde VOA magıs nobıs in obvıam venıt
clamans adcl E1 el dıcens: Quı1 tılıs, venıte al aquas. ID (11111 vidıssel
venıentes oneratos SarCınıs gravıbus, repetivıt hcens: Veniite: adl I6 INNnNesSs

quı laboratıs et.onerati atlS, CRO refıcıam.
Nos audientes hanc pfam proieétié‚ 68 terra Sarcınıs nostrjs‚

urguente 1105 sılı avıdı ad fontem prosternımus, bibentesque dıu surgımus TECeNO-

valtı. Eit pOost resurrechonem stelhmus stupıdı N1ıM10 gaudıo el disputatione IN-
uentes ı1ugum v1ıae Iransaclı aborı1s vel sSarcınas NOSLCras, 110.: 5{110 pondere

ad mortem pr ignorantıam fatıgaverant.
Dum haec iıntuentes dıu consıderamus, iterum audımus VOCREeLl de fonte,

qu1 1105 rTecreaverat, dıcentem: Tollite 1ugum MIeUuIE P VOS et discıte A

qu1a miıtıs Su el humuilıis corde:;: et ınvenıet1s requıiem anımabus vestrıs;
UuSUuIn eninf1 88N SL NUS INCULMN leve est

Nos Au ientes haec Ad1camus 1am invıcem nobiıs: Non revértamur post DEr
creationem tantı tontıs el Domuinı invıtantıs ad SaArC1ınas peccato'rum‚
quas pro1eCIMuUS, hoc est,; JUaAC abrenuntiamus euntes ad fontem baptısmı;

sarcınae peccatorum 1105 ante pSr ıgnorantıam SAaCT': legı1s vel cognıtıone
ignoralı bap_tismi;dx;sperz;tqs 1105 Su pondere In mortiem fatıgaverant. Nunc

sapıentham Del accıpıentes, el quı ueramus peccatorum sarcini$ ar”
valı, Domianı SI1MUS VvVo  e ad reyulem ınvıtatlı.

Renuntiemus ergo. peccatorum prıstinıs SarCınıs; habeat Yias saeculı 111

ne31igenlibus Äsuorum pöqdcr@ dglicwto%um SODb

Nos atrem nobis LamM e de lımo terrae Eväm‚ sed /djvinam NnOS Il=
Lcm d requiem chrıstianam legem sentimus.

Sımıilıter et patrem 1am NO 1n arbitfib‚ e‚ccatorufn 1Ädafn quaérimus‚ sed
ın voce Dominzı ıinyvıtantis NOS, Eit desiderns nostris _ Mmeritıs non audemus S0c

lamen . ın renaLi\yilz\ate no$tra SaCrı fontıs tul, ubı sıs, 1am. ‘te invepimus
M demonstrat nol;isr Dns vıtae 1am B (d0) Dns viam vitae.

55 mereamürmMereamur CUmM, quı 1105 ın regnum yocavit viıdere
CU): U1 1L05 vocavıt .ın regnum uum‚\ vıdere.
M 4  T20 praeparanda sunt corda nostra et. cor}pér_'f\ 101;)} Ergo praep-
sunt corda et corpora nostra.

ad vitam. volumus perpetuam pervenıre
(110 adc vol pervenıre perpetluam.

S0 h Dieser unverständlıche Satz _ ist im Par. 12209 und Clm 2  A deut-
ıch lesbar.

80€ Et desideriis etic vermochté ıch auf der Photokanıe des Par. 1220953
nıcht zu entziffern, da dıe Schrift sehr verdorben ıst Der Text ıst ber ; dei1fc—
lich lesbar im Clm 281 18. Def Sınn ıst. nıcht klar
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(Paternosterhomilıe:) Pater nOsSter. JuUL caelıs. Vıdete CrZ0, Iratres,
11LVELLLILLUS 1d mairem Ecclesiam. et palrem AuUsS 1 SI1ITELUL. Domınum vocate de

caelıs
ul (JUL 111 PIINCLD10 hu1us öratıonıs ostend:t nobhıs pEer gratiam, Do-

1111M1UI1L patrem audere dicere, ıterum 1D5C 88 fıne oratıonıs malo dıgnetur
3105 hıberare. Amen.

(Paränese
I

Ergo, i1ratres, fınıta ad Domi1-
2000001 oratıone, iıubente (80 8 Aßd-
INUS NUunNnG  X de cetero de 1östrı servaıltıı
opere

ul U1 1105 172 fılıorum dıgnatus eEsT compulare, debet
alıquando (le malıs nostrıs actıbus contriıstarı. Ita EN1LIN e 1 JIMLILL hora

tempore) de bonis SU1S nobıs parendum est, ul solum ıratus
Su 1105 (B non) aliquando fılı0s exhaeredet, sed‚B M G6 ut)

metuendus Domminus irrıtatus malıs nostrıs ul NEqU1ISS1MOS SCLV O: PCT-
petuo am tradat A adcl)} ChHham, quı EUIIL noluerunt
(B noluerint) add ylorıam.
Kxsurgamus (B —+ ergo) tandem alıquando ut — LT pıgrı) (
cıtante Scriptura AC dAicente: lam — enım) hora

surgere; et.apertıs oculıs nOstirı: ad lumen deificum atLonılıs aurıbus
audıamus, Avı1a

915 cotidıe el ıd admonetcotidıe clamans, qua®6 1105
dıcens: nel

cem e1us audıerıt1ıs,
obdurare CO da vestra; el ıterum :

Qui habet a ucdıendi, udıat, quid Spirıtus dıcat Eccles1us; JUL 5 et

quıd) dicıt Veni TI audite I timorem Domanı docehbo VOS Currite.
dum Jumen vitaehabetıs habea \ti5) } e tenebhrae morTtıs comprehen-
dant. Et quaerens Dominus 1M multıtudıne populı, CU Ll haec- clamat, o

suum auditorem audıtorem), . ıterum reclamat dıcens
ıterum dicıt): Quis est homo, qu, vult vıtam ercupıt viıdere dıes bonos?

4 Qu1 audıs, responde: Kgo el Do- Quod sı tu audchiens respondeas: gO,
tıbı dicıt dıcıt tıbı Deus  *

Sı VI1S habere malo,L perpetuamyılam, prohibe lınguam Luam
el labı u quıireu ne loquanturdolum ; diverte malo el fac
a el sequere Et haec feceritis, .‚oculı Ine super 0S 1ustos
(B justos) et aures mMeae ın ad) preces vestras, et antequam ILLE

invocetıs, dicam vobıs: BEcce adsum,
Quid dulciıus nobıs ahhac VOC Domin vıtantıs 1OS, frat es

carissimi) 7 Ecce pıetate Sua demonstrat nobıs Dominus vılae . V1aM,
Suceinetis Erg fide (Parı 12205: fidem) vel observantıa bonorum aC-
uum lumbıs nostrı1ıs perducatum Evangeli P ıtınera e1Us, u

X

1 sSere sart 1s% cht. rlante des Clm 281 18 1pSO
juvante
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CU. quı 1105 PEeZNULL SUUIN vocayvıt, videre. In CU1US

tabernaculo Sı volumus habitare, iılluc bonıs actıbus curratur
curritur), 1090880808888° pervenıtur.

Sed interrogemus CULIIL propheta omınum dicentes 61 Domine qUu1Ss
habıtabit tabernaculo LUO, aut QqU15S requiescet monte sancto tuo?
Post hanc interrogatiıonem fIratires, audıiamus Conira 1105 coöntra nOoS)}
omıinum iıterum ıterum) respondentem el ostendentem nobıs

I1DS1US tabernaculı dicendo dicens): Qui ingredıtur S1116 macula,
(B el operatur LustitLam), quı loquıtur verıtatem 1 corde SUO, quı
NO egit dolum lıngua 5SUud, YJUL NO  an fecıt PTFOXIMLO SIl  ® malum, (JU1
opprobrıum NON accepıt adversus SUUM, quı malıgnum diıabolum
alıqua suadentem sıbl Cu 1psa sua) conspectibus cordis
Sul rESPUCNS deduxıt ad nıhılum el parvulos cogıtatus tenuıt et allısıt
acl Christum peiram petram—) S qul timentes - ominum debona
observantıa NOn reddunt elatos, se1pSsa ı84 bona 19183 E
sed Domıino fıerı 2estimantes existimantes), operantem 111 SCc

(B — magis) ‚omınum magnıfıcant illud ()UI11 propheta . dicentes: Non
nobıs, Domine, nobıs, SPi LLOILILILL LUO da gloriam.. —+ Sicut) Nec
Paulus ap ostolus de praedicatione —+ sua) sıbı alıqua (B l1quid)
ımputayvıt dicens: Grati e 1 1d, quod . sum ;

ıterum dıcıtıpse: et iıterum 1DSC dıcıt
Sı glorıar opporte 11011 EXP

dit mıhl1.
Quı1 gloriatur, Domino glorietur

rg subsequıtur OM1ınNus V1ıalnı vıtae
beatae per monıta Sua dıcens: Qu1iurat
pI‘OXHIIO‚ Suo et NO decıpıt CUM, Yul
unı SsSuam nOoOnNn dedıt ad uSuram,

NOul INuNerä&aä supe
ep1l.

ob Domi ndeE bsequ u el Om1ınus 111 Evangelıo
ılngelio dicens:

ä REel fa-Qui audıt ha verba Nea Qu dit erba 31

ur ternum Et NO

nterrogemus 100001 ntes: Quomodo,
1111, NO movebıtur. in aeternum }

Quo-pondet nobıs iterum Oomiınus:
do?Quia siımılabo VIV’O sımılabo eU: 1lTO

sapıenti, quıgedıficavit domum 780088 super)petram; venerunt
et non cecıdıt,flumına, £flaverunt vent.ı et ımpegerunt _ INUIN illam,

iramfundata enım (B quila fundata) era er

Ominus a  x ae mplen Domıi1 CXSPEC-Haec complens
NOS 1 1! Sul tat O5 hıs sanctıs monıtıs

t1s 1918} debere; eo fTac respon Cr debere; eco
oh NnoO.

pro emendationemmalorum huilus yıtae 1658 ad ndutias relaxantur
dı ente Apostol An nesciıl1ıs nesc1s), patıentia Dei ad poen
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Nolo [1L1O0OL tementham NOS (B te) adducıt? Nam PIUS Dommnus dıicıt
peccatorıs sed Convertiatur et vıvat.

()um eTgO interrogassemus Domınum . fratres, de habıtatore taberna-
culı C1US, Sudıvmus habıtandı praeceptum; sed s ] compleamus habıtatorıs
otffıcıum. Krgo praeparanda sunı corda nostira el COrDOra sanctae Prac-

oboedientiae mılıtanda;ceptorum quod I11L111US habet [105 nalura
possıbıle, rOSCHNLUS Domiınum, ul gratiae iıubeat nobhıs achıutorıium
mınıstirare Eit fugıientes gehenna®e poenam poenas) ad vyıLlam VO-

Iumus perpetuam PEFrVENILE dum adhuc vacat e 111 hoc) COI‘pOI'G
urrendum9 el aecC JIMNILLA pCLr anc Iucıs yılam vacat ımplere

el agendum est modo, quod 1{1 perpeLluo nobıs expediat
(lonstituenda CrZo ar nobıs domınıcı chola SEeTVITN

qua instiıtutLone nıhıl ilSp()—
T11 nıhıl STANC cConstıituros SpeTräa-
INUS Sed el 1 quıd paululum restirıCc-
Hus dıctante aequılatıs ratlione propter
emendatıiıonem yvıtLıorum vel CO

t1ıonem carıtatıs processerıt 110  — illıco
Pavore perterrıtus refugı1as V13111 salıı-
{1S qua“ 1ON est 151 angusto N1ıL10

incıpıenda Processu 6L O Conversatljio0-
1115 el fıde1, dılatato corde, IM OI1a

bılı dilectionis dulcedine currıtur
mandatorum De1;

117 a h IDS1US NUMQUAIN magıster10 d1ıscedentes el et) 111 hu1us
e1US) doctrina ad mortem 1}1 monaster10 perseverantes, passıonıbus
Christı per patıentiam

eESSEC partıcıpes, ut el parlıcıpemur,
‚:1US5 OmM1ınus facıat coheredes. ul 2110185 EeIrCcallıur CON-

sorties Amen

Wır bezeichnen nunmehr dıe dreı Teule des IThemas WLG

folgt
HDA Thema A;,

ı88 611 Thema der Paternosterhomaiuilie,
L11 SE Thema der Paränese.

Vom äußern Textbestand AauUus beurteilt, fehlt 1n der SANZEN
jedwede Entsprechung Thema Statt IThema ‚eSenNn

WILr aber darın den Satz der Gebetsaufforderung: Imprimis, ut
quidquıid agendum inchoas bonum, ab perfich instantıssıma
oratıone deposcas. "Thema .dagegen hıldet «den eıgentlıchen
Sermo cder unter Auslassung des ersten Satzes der Paränese
(Ergo, fratres, Lınıta) und untier den der Textwıedergabe
vermerkten; A\BWeißhwrigen.

Eıne der Kernfragen der M-Kontroverse istdiese: Stehen
die M-Paränese ın der B-Sermo zueiınander Verhältnis yvon
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Original un Kopıe oder 1ı88891 Verhältnis VOIL Vorlage und Bearbeı-
tung? s wird ET WEISECN SCIH ; daß letzteres vorliegt. direkte
lıterarısche Abhängigkeit 7zwıschen LL beıden Reoeln vorliegt,
oder ob hbeıde SZCHLEINSALLLC Quelle JC auf verschıedene We1ise
ausgeschöpft haben g1it 6S herauszufinden

b)) Kormanlage und Formelemente

Nachdem die Überschriftft „„T’hema AaUS der Rüstkammer der
Rhetoren geholt 1ST. haben Grund CNUS, Thema
Stiück der rhetorıschen Gattung 711 schen, wohlgemerkt auch der
lFormanlage nach Wıe AauUus Seneca erkannt haben Mu das
Lhema programmatısche ede SCIHL, modern ausgedrückt,
jedenTalls e1HNe€e Kede, dıe nıcht ı1} siıch lıterarısch abgeschlos-
B5 Stück hbıldei, sondern deren Aufgabe C ist ö1 Fall,
er ZUTF Entscheidung S  S  teht, vorbereitend ZU klären und darzu-
stehlen.. Damıiıt haben WIFr den Schlüssel ZUWUEIM .  „ T’hema un War

/ANI Fformalen Anlage und ZUD}2 Verständnis SCLNECS nhaltes

nhalt (Aes T’hemas ıst Deır Mensch wıird durch SC1ILE Her-
kunkt VOILN Adam 111 cder Sunde geboren wırd durch drıe Taufe
ZUIL übernatürlichen Leben wiedergeboren, erhält dadurch
Christus C1ILEeN 1EUCIL Stammvater FA dem ‚viß 111 Kındschafits-
erhältnıs steht Durch Christus abeı ergeht aAll cden Menschen

deı Ruft der (;nade Einladung, ff ıhm kommen Weı
dem Kuft O01& h dıe (Gebote beobachtet dıe lex chrıistiana
ırd qlg Eva, als Mutteı des Lebens dargestellt erhält
die Verheilbung der Ruhe 111 (5OHT Soweınt Thema A, das mML
dem Hınweis aut den 1EUe1I ammvYvater, Chrıistüus; überleitet
ZU Thema B: WO das Vaterunser homilıeartig durchbetrachtet
bzw. gebetet wırd. AI Vater wıird Christus angeredet. Daran
schließt sıch q ls Thema die Paränese. mıiıt der Aufforderung,
dem Rufe Christz Z folgen.

Von deı Analyse der lKHorm her erfahren weilıltere Kılä-
rungs Thema ıst nach UNSernN heutigen Begritffen nıchts all-
deres als eLN'C katechetische Darlegung, vielmehr dıe Stute deı
katechetischen Stoffdarbietung ; dem antıken Redner War a1s He-
zept gegeben VO der (Gerichtsrede her als ersten Tenul C111 6i
narratıo dem Zuhörer Z bıeten, 111 welcher der Hergang der

Nach der Bedeutung, e beı Seneca teststellten
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ache, dıe hbeurteulen WAäar vorgebracht wurde ıe narratıo
Tolgte unmıttelbar auft das DIOOCIIMULILN 8

Kıeın Zweitel nıchts anderes 9 1S die narralıo legt I hema
VOFr, JLE rhetorıische Erzählung, dıe Hıs der Sıtuation
hınführen ollte, welche ur Entscheidung durch das Irte1l der
Rıchter VAN klären War83

_ Genau nach dem altbewährten RKezept verfährt der
1hema A Geschickt Ja kunstvoll älst. 111l großen erstien Teıl
SCLHGTL Kede, dem eigentlıchen Kiınführungsteil, zunächst VOr denr
Phantasıe 1}  11 298aMES Bıld erstehen ; i SANZC Szene
spielt sich VOT dem (+edächinıs der Hörer ab die Begegnung
des sundenbeladenen Menschen mıft CGhristus al erquickenden
Quell der Taufe mıtder lockenden Kınladung ZU. Nachfolge.
]Der Mensch ist durch dıe Taufe 11} CLILG Lebenslage hıneiın-
geboren Ja C116 N eE11e€ Weelt hat CLE 1NeEU E Multter (dae lex
chrıstiana, 9180 die christhche Relıgıon) und zugleich LECuUECMN

ater erhalten ı88| Christus chon wırd dem Lieser VO. Macgıster
zugeflüstert un zugeredet Kenuntiemus der alten Vergangen-
heıt! Darauftf folgt, den ((edanken und das Wort Christus,
unSeTIXMAN Vater, anknüpfend dAre Überleitung ZU. nächsten Teıl,
der SOS. Paternosterhomihie. So stehlt sıch Thema A VO  — der
\OTM her gesehen als narratıo dar, soweıt WIL den vorkegenden
Abschnitt \'£03 Charakter SEe1ITEeETL Form her erfassen.

Diese Art, den Menschen von der Eınbildungskraft her red-
nerisch ı} der Kınführung zZzu gröheren Ausführungen anzufassen,
ıst dem geläufue, ja er 1st gyeradezu darın eister. Die auft-
merksame Lesung der sagt% dem Kundıgen SCHUS Er findet
überraschend vyele Abschnutte 1e dem. Erzählungsstil zugehören,
C] C dieser Gallung LI2 ursprünglıcher der abgelerteter
Form zuzusprechen ıd

her dı Rhetorik der Alten, spezıell den Aufbau der antıken \Rede
wurde hıer zugrundegelegt: R Volkmann, Rhetorık der Griechen un Römer
(Handbuch klass Altertumswissenschaft, heg VON Müller, Bd
Griech. un lat Sprachwissenschaft, München 2, 1 8590, GD LE

83 Von (lassıodor lassen YLLI uns darüber unterrichten aa Quae pl'0-
batıone Lractiaturı SUINUS, Ju%  » AUSAaM, locum, tempus, iınstrumentum, Car

10TL6I1, 11 A 8} w delibabimus .. Inıtıum narration1ıs pBI‘SOTIH. fıet
Fınıs narralıonıs fıit, CuUm 716 perducıtur exposıtıo, nde quaestio0 orılatur. Dıe
Person, In die 6S A115, hatte der Kedner, Je ach der Sıtuation und Absıcht,

loben. bzw. Z tadeln. Man verfolge unter dıesem Gesichtspunkt ' ’hema RS
Anfang Christus 111 den Mittelpunkt gestellt erscheint.
Die Verwendung der narratıo als Eröffnungsteil Rede können

WIL 111 der M fıiınden I vn M Ö6 i einfache, nıcht rhetorisch
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Auftf den: Einfiihrumgstei;l, dıe narratıo, Tolgte der großen

antıken Gerichtsrede der Hauptteil, der das Beweirsverfahren zum
Inhalt hatte. Dieser Teu mußte natürlicherweıse sorgfähtagst g‚e-
staltet SEIN, e mulßte das Bewersmaterial beuschatfftfen, (regen-
argumente wıderlegen daher qelbst zumeınst wıeder (nÖ-
‚tigenfalls) 111 mehrere Teıle aufgeglıedert ; und mußte
allem dıe ANSEZOSECIHLCN Bewernsmomente überzeugend, In klaren
Folgerungen und Schl  e vortragen.

Dalß WIT LLI1LS In Thema 1Im Hauptteil] s IThemas he-
finden, sag _ schon der grohe Umfang der Paternosterhomilte:,
der schon ımmer eın Stein des Anstofles WAar, weıl der moderne
Kritiker dıes unverstandene Stück a und für sich schon T

_ überflüssig und für eINe ungerechtfertigte Abschweifung VOILN

Gegenstand hält gegenüber der Prägnanz dies Sermo iın der
ın welch Jleizterem uns ZCHNAU SO vıel gesagt ZU SEIN scheint aıls In
dem Jangatmıgen M-Thema. Das eEIN Irrtum A4US oroßer Un-
kenntpis und Oberflächlichkeit.

Glückli chér‚wciée hat i1LLLS vd.elr M einen Führle'f an dıe and
gegeben, der uns unschätzbare Dıienste tut, nämlach gerade .die
Paternosterhomilie. Diese selber ist der Schlüssel ZULE Form s
Themas und damıt yuch Z U eıgentlichen Sınn des T hemas !)enn

k annn kein Zweıftel bestehen. daß dıese Homulne eınen einheit-
aıchen "Teıl darstellt und ZWarLr dien grohen Hauptteil. Da Inan

dre Einheitlichkeit dieser Paternosterhomilıe qals EINES ın sıch S'C-
schlossenen Teiles nıcht abstreıten kann, ist VO|  a größter Bedeu-
tung. Denn ıch mud gestehen, ohne dHesE: sıchere Markıerung
würcdce INa sıch schwerlich ın der Disposition und Anlage des
Themas zurechtfinden, VoOrT allem deswegen, weil unser Denken
ımmer - etiwas befangen SEL Wwird, n ämllich vom Sermo der{  133  Die: Genesivs der B8neciiktus>—’ur;d M‘agistefiége[  \  Auf dem Einfi'ihrumgstei;l, die narratio, folgte in der großen  antiken Gerichtsrede der Hauptteil, der das Beweisverfahren zum  S  Inhalt hatte. Dieser Teil mußte natürlicherweise sorgfältigst ge-  staltet sein, er mußte das Beweismaterial beischaffen, Gegen-  argumente widerlegen — daher war er selbst zumeist wieder (nö-  tigenfalls) in mehrere Teile aufgegliedert; — und er mußte vor  allem die angezogenen Beweismomente überzeugend, in klaren  Folgerungen und Schlüssen vortragen.  Daß wir uns in Thema Bl im Hauptteil des Themas be-  finden, sagt uns schon der große Umfang der Paternosterhomilie,  der schon immer ein Stein des Anstoßes war, weil der moderne  Kritiker dies unverstandene Si\ück an und für sich schon für  “ überflüssig und für eine ungerechtfertigte Abschweifung vom  Gegenstand hält gegenüber der Prägnanz des Sermo in der BR,  in welch letzterem uns genau So viel gesagt zu sein scheint als in  dem langatmigen M-Thema. Das ist ein Irrtum ‚aus großer Un-  ; k6nntnis ‚und Qberflfläch‘licl‘xkeit.\  E e la un der M Snca Tührer an-die-Hand  gegeben, der uns unschätzbare Dienste tut, nämlich gerade ‚die  Paternosterhomilie. Diese selber ist der Schlüssel zur Form des  Themas und damit auch zum eigentlichen Sinn des Themas. Denn  es kann kein Zweifel bestehen, daß diese Homilie einen einheit-  lichen Teil darstellt und zwar den großen Hauptteil, Daß man  die Einheitlichkeit dieser Paternosterhomilie als eines in sich ge-  schlossenen Teiles nicht abstreiten kann, ist von größter Bedeu-  tung. Denn ich muß gestehen, ohne diese sichere Markierung   würde man sich sch$v=e_rltii:h in der Di-Sp£0Stition und-»Anlage des  "Themas zurechtfinden, vor allem deswegen, weil unser‘ Denken  immer . etwas befangen sein _ wird, nämlich yvdm —'S'ermq‘ deri‘  BR her 3,  kéingekleidéte narratio ist. zu erkennen in M.- 8 - 0ndı M 15 flhnlich sfeht eine  solche narratio vor der Überschrift‘ zum ‚Abtskapitel, auch in den alten Hand-  schriften. Größere Ansprachen, also rhetorische Stücke bzw. Teile, sind in  die\ Kapitel M ı3, M ı/ üund M 9’zf eingebaut. Mithin ist der Stil des M  in bevorzugtem Maße von der Rhetorik her bestimmt, und zwar von der Kunst-  rede her, was uns zur Pflicht macht, diese Formelemente  gnd Ähre Bausteine  in der MR mit Aufmerksamkeit zu verfolgen.  85 Die Paternosterhomilie verdient besondere Aufmerksamkeit. Das Thema  ist als Rede aufgebaut. In dieser Rede ist noch die strenge Form der  Homilie  eingebaut ‚und formal, ausgezeichnet angelegt; vgl. unten., Es soll jetzt schon  '.darl‘auf qufmerksam_ gemacht Vwerden‚ wie kunstvoll das Thema aufgebaut ısther 8

‚eingekleidete narratıo /AUI erkennen ın und D ähnlıch sfeht e1ne
solche narratio . der Überschrift" zum Abtskapıtel, auch iın den alten and-
schriften. (‚rößere Ansprachen, also rheftorısche Stücke bzw Teile, sS1inN' ın

dıie Kapitel 19 M IA und M 92 £ eingehaut. ıthın ıst. der Stil des M
ın bevorzugtem Mafße 1} der Rhetorık her hbestimmt, und Z W VoNn der Kunst-
rede her, Z Pflicht macht, dies Formelemente und ähre Bausteine
ın der VLR mı1t Aufmerksamkeit /Ä verfolgen.

S3 Die Paternosterhomiulıie verdıent besondere Aufmerksamkeıt. ])a& Ihema
ıst als ede aufgebaut. In dieser Kede ıst noch dıe sirenge Form der  Homuilıe
eingehbaut un formal ausgezeichnet angelegt; vgl unten.. Es soll jetzt schon

‚darauf aufmerksam gemacht werden, wWwıe kunstvoll das Thema aufgebaut ist



134 Frumentius Kenner (OQSB

Dßl Paterno stertéil alsıo ach _ der Stellung iınnerhalhb
des (3anzen der FLauptteil, nach Charakter un Inhalt aber ıst
G der Beweıisteil, und ZWAaLr In mehrftachem Sinn. Er ıst zunächst
eEIN vorzüglıcher Schriftbeweis für Aze dogmatische Grundlagie,dıe der Eiınführungsteil geschaffen hatte durch dıe Darlegungder These des Vaterschaftsverhältnisses Christı Tf uns Menschen,eine Auffassung, ” die der damalıgen Christenheit geläufig WAaL,
ZU der sıch auch Benedikt. In SeINeET Kegel bekennt 95Dıese These wırd ın Ihema hewıjesen durch den Nachweis der
Berechtigun (]dß WIT Christus ULLSCITE) Vater HENNEN dürfen. Der

deutet das Paternoster auftf Christus qls Vater der
Menschen. - hegnadeen

Der Nachweis ıs nıcht schwer: aIBT M ıst der außerst
glücklichen Lage, auft CLn Herrenwort hıinweıisen Z können, Jaauf eINe direkte Aufforderung Christi, nıedergelegt eben ım
Paternoster, verbürgt durch d1e HI Schrift. Auch Cıes letztere
Moment dartf nıcht. übersehen werden. In _ der (serichtsrede sprel-
ten dıe Beweismomente und iıhre Kıntellung eINe Kolle, NO ql lem
wurden unter den erstrangigen derselben, den LO TELDO %LE VOLden „Nıcht-künstlichen“‘ Beweısen, Zeugen und Urkunden ZENANNL.Hier kann er VI mit eichter (zeste das Vaterunser zıtıeren alls
vollgültigen Beweis. Daß der Beweıs un der Bıbel stammt ist

so bekannt, da ß d1e ’Qwellßflahg&bé fehlen darf.
Damit ıs} aber noch nicht geklärl\*, warum der MR das Pater-1NOSter homiheartig kommenhert. Erinnern WIT UNS, daß sıch die

(xerichtsrede, auch WeNN S1E mehrere Teıile hatte, Lın einem SL'Oen psychologischen Dreischritt bewegte. Im Eınführungsteil )Ee-
reıtete STE durch anschauhiche „Erzählung“ den Hörer ‚auf dreSıtuation OL:, nd Z WAl‘ ber cden Weg der Vorstellungskraft. Der
Hörer mufßte dıe Vorgeschichte bildhaft In er narratıo vorgeführtbekommen. daß E1 sıch über den Fall klar wurde und dieser
sıch seiınem Gedächtnis fest einprägte. Dann wurde vom Redner
dıe Beurteilung des Falles vorgelragen und dıiese Beurteilung des
Redners bewıesen, cdas Gegenteil wıderlegt. Dıiıeser Teil wandte
sıch VOTZUSSWEISE A den Verstand und suchte mıttels geschicktvorgebrachter Beweismomente eın Testes Urteil 1mM Hörerkreis
grundzulegen. War das g>eäsbhiehefx‚ dann konnte der Schlußteil
dadurch, daß dıe antik-christliche ‚R0dß des T’hema ım Mittelteif ‘formal eine
Steigerung erhält dadurch, daß Thema ın der Sstrengsten und kunstvollsten
Form durchgeführt wıird.
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einsetzéfij der den Wıiıllen und dıe Affekte der Rıchter bitbea;1\d—;
fordernd, drohend, beschwörend bestürmte, da S1E IU ach der
UVOTL vermittelten un vertretften Eıinsıcht handeln sollten

Es SINg NUuNn 1n Thema B) WEI11 WIT diesen psychologıschen
Hıntergrund der Redie autf das M-  ema übertragen, dem M dar-
E das, WAaSs 1 Einführungsteıl (T’hema A vorbereıtet hatte,
und C 1 Schlußtenrl (Thema erreichen wollte, jetzt 1ım
Thema [B} verstandesmälß1ig . zu unterbauen und CS alıs ul nutz-
lich, notwendig hınzustellen. durch Folgerungen und Schlüsse ıe
angebahnten Einsıichten Z begründen und T befestigen.‘ ennn
3190 dier M In T’hema A dıe ockende Eınladung Christ. .urv Nach-
folge Iın durchaus ansyrechender Wee1se vorgeführt hat, und =
es ıhm 1M Schlußteil dıe A falnde Mahnung und AUT-
forderung geht daß der Mensch dıieser Eınladung des Herrn
doch Ja Folge leiste, dann wıird nıcht schwer : gehen, Z ULE

Verständnıs Jes Mittelteiles nach a1l seınen Aspekten vorzudrın-
S’'CH. De Mittelteil mMu Zuhörer die Zustimmung des Ver-
standes abrıngen un Aye Notwendigkeıt oder Gemäßheıt der Wol-
ZeETUNSEN einsichtig machen.

(  Beispiele mögen as Gesagte nach Scmer Rıichtigkeit Au S-

We1IseN
Dafer noster. quı CS ın caelıs. Viäete ergo ratres. S1 invenımus 1am -ma-

Lrem ecclesiam eT patrem us1ı S11IINLL Domıiınum VOCare de caelıs, ErSo 1am iuste
1 nobhıs relinquendus est ater errenus ef mater carnalıs. bınıs obtempe-
rantes parentibus, NnON ‚ solum vicıbus öffendantur SE velut. adulterı de duobus
parentibus nascl, G1 carnales dıimiıttimus, iucdıcemur nde et NOS, TUA
V1S indıgn1, tamen propter agnıtıonem E11S baptısm1ı, ın oratıone audemus
patrem vOoCare, ıdeoque oportet OS passıon1s e1IUSs pgrticipe5r ut ; NEeETECAMUFr
efficı e1IUs glorıae coheredes

Sanctificetur tuum non quod : n($viter optemus _ sanctificari nomen
e1IuUSs sed ın bon1ıs actıhus fılıorum S  _  o  ® 1pse sanctifıcet.

Adveniat U Luum el Ludıcıium e1IUSs SC Domuinı) accelerarı ultro
rFORAaIMMUS ; et ratıones nosiras adhuc paratas habemus. Sıic ErZ0 41 nobıs
omnı OTa agendum est, ul Oom1ınus eT pa postea nos ıta suscıplat, el bonıs

actıbus otıdıe complacentes sequestiran 105 ab haoädis, dextrıs SUu1S
ıIn qetern1ıs introducens NOS reZNIS

Fıat voluntas I1aS  K  135  Die Genesvis' der B'eneélikturs‘— luj1d Magiétérreéé1 5  ei‘nsetzeflj der _ den Willen und .die Affekte der Richter bitbeéfid;  fordernd, drohend, beschwörend bestürmte, daß sie nun nach der  zuvor vermittelten und vertieften Einsicht handeln sollten..  Es ging nun in Thema B, wenn wir diesen psychologischen  Hintergrund der Rede auf das M-Thema übertragen, dem M dar-  um, das, was er im Einführungsteil (Thema A) vorbereitet hatte,  und was er im Schlußteil (Thema C) erreichen wollte, jetzt im  Thema B verstandesmäßig zu unterbauen und es als gut, nütz-  lic h‚ notwendig hinzustellen, durch _Folgerungeh und Schlüsse die  angebahnten Einsichten zu begründen und zu befestigen. Wenn  also der M in Thema A die lockende Einladung Christi zur Nach-  folge in durchaus ansprechender Weise vorgeführt hat, und wenn  es ihm im Schlußteil um die aufrüttelnde Mahnung und Auf-  forderung geht, daß der Mensch dieser Einladung des Herrn  doch ja Folge leiste, dann wird es uns nicht schwer gehen, zum'  Verständnis des Mittelteiles nach all seinen Aspekten vorzudrin-  gen. Der Mittelteil muß dem Zuhörer die Zustimmuhgjdes Ver-  standes abringen und die. Notwendigkeit oder  Gémäßh—eit dmf Fol-  gerungen einsichtig machen.  Beispiele mögen das Gesagte nach seiner Richtigkeit aus-  weisen :  Pater noster, qui es in caelıs. ViHete ergo fratres. si invenimus iam -‚ma-  trem ecclesiam et patrem ausi sumus Dominum vocare de ‚caelis, ergo 1am. iuste  a nobis relinquendus est pater terrenus et mater carnalis, ne binis _ obtempe-  rantes parentibus, non 'solum vicibus offendantur sed velut adulteri. de, duobus  parentibus nasci, si _ non carnales dimittimus, iudicemur  unde et nos, quam-  vis indigni, tamen propter agnitionem eius baptismi, in oratione audemus eum  patrem vocare, ideoque oportet nos passionis eius esse pgrticipe  s‚ ut _mereamur  effici eius gloriae coheredes  Sanctificetur nomen tuum; no%1@uodhövliter optemus@anqtificari nomen  eius  sed in bonis actibus filiorum magis ipse sanctificet.  Adve{niai regnum. tuum;  et iudicium eius (sc. Domini) accelerari ultro  rogamus; et rationes nostras adhuc paratas non habemus. Sic ergo a nobis  omni _ hora agendum est, ut Dominus et pater postea‘ngs ita. suscipiat, et bonis  coram eo actibus cotidie complacentes sequestr  gns nos ab hagdis, a dextris suis  in aeternis introducens nos regnis  Fiat voluntas tua ... Voluntas enim Domini sancta est ... Hanc sanctam  voluntatem et Salvator noster  demonstrat nobis dicens: M _ Non veni facere  demonstrat nobis dicens: Nan veni facere  voluntatem et Salvator noster  tioni nostrae Dominus contulit pietatem, et qualem errori nostro salutis viam  ostendit, ut in filio suo demonstraret, quod in servis suis quaerebat perficere.  Der Beispiele sind genug. Sie zeigen, wie Einsichten und  Motive zum Handeln grundgelegt und vermittelt werden. Warum  hat der M das Paternoster dumchk«ommentiért? Es sei di—q\Gegen-  YVoluntas en ım omını SanCcia est Hanc sanctam
voluntatem e1. Salvator noster demonstrat nobis dicens: M Non enl facere

demonstrat nobis dıcens: Nan enı facerevoluntatem al Salvator nOoster
t10on1ı nostirae Dominus contulıt pıetatem, e qualem erTrorı nostro alutıs viıam
ostendit, ul In f1ılıo S Ul! demonstraret, quod 1n SeTVIS SU1S quaerebat . perficere.

D461‘ Beıspaele sınd SENUS. S1e Ze1eEN, wıe . Einsichten und
Maotive 20020 Handeln orundgelegt und vermittelt werden. Warum
hat der M das Paternoster dumchkomm-entiert? 4{  S SEL di-q Gegen-
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frlag«e gesteilt: Wo häfie er eınen übei*zeug#enä.eneh und packende-
TI Beweıns bekommen können, daß WIT Waıllen ertTühlen
sollen, als geracde 111 der drılten Vaterunserbitte? och we1(l
auch dıe Bıtten gul auszunutzen für SeIN Redezıel, WIe
dıe Beispiele zeigenN. Es SOl te aber auch AUS den angeführten
Beisprelen ausgewWw1eSEN werden, WTie das, WAas 1 Schlußtenl als
Forderung ausgesprochen ist, hıer grundgelegt wird, vorberetet
wırd 1M Zuhörer. Doch genug; auf jeden Fall handelt sıch ın
Thema un das Herzstück, das Zentrum des Themas.

Der Schlußteil der alten Rede War der Epilog, In welchem
dıe ganze Rede nochmals in eınem Kurzverfahren rekapıtuliert
wurde, Zıel War hier, WIe erwähnt, dıe Affekte d\(äT OTeTr
wachzurufen ZU  — Auslösung der Tat oder dies rteıls, die beab-

waren. Thema erfühlt diese Aufgabe ausgezeichnet,dieser Teil ist In sıch xeschlossen, daß ‚3 für sıch schon nahe+
A eine Paränese ist, allerdings unter der Voraussetzung, dafß der
Hörer mıt dem Vorausgehenden vertraut ‘ ıst. Beachtlich ıst
allem, WI1I@e die Eınladung Christi ın einer Paraphrase eIN.LDENVersenfl des > 5a das Thema rekapıtuliert, WIie Terner iın
e1INeTr Paraphrase Ps. T4 1Ce Erfülung der göttlıchen Wee1-
SUNSEN AaLS Bedingung der Teiulhabe (xottes vorgeführtwiırd un als Wex dıe schqla domınıcı servıtil aufgewiesen wird.

Zerghliedern WIT jetzt noch die Forrflanlage des s ANZEDIThema W
Teile

1r we17fen eın prüfendes Auge auf den Umfang- def
DE Einf ührungsteil, Thema ulfifaßt be1 Mignej 5 2CN Die Paternosterhomilie dagegen LS Zeıilen, der KRest, Iso

Thema C noch 04 Zeilen. Man darf darın auch eINe äußere
Betonung des Mittelteiles erkennen. Auch das ıst eın Formprinzıpund £e1Ne voNn den Alten handwerklich gemeınsterte nd stoffgerechtgeübhte Technik /wenn S natürlich auch Abweichungen gab —)daß man nämlich dre Teile ı88l eiN Verhältnis zueinander und ZUIN

(ranzen seizte Haben WITLr denn nıcht diesen Grundsatz iın der
WFormanlage des M-Prologs S schön verfolgen un beobachten
können? Wenn hier 11 T’hema dıe äußere Proportion verschoben
erscheınt, dann “dürfen WIT uns nıcht ırremachen lassen. Im
Gegenteil! Nur die Formbetrachtung verrät des Magisters Jetzte
Absıchten, ber dıe freilich der mMmoderne Mensch mıt dem flüch-‘tigen Blick des Unwissenden hinwegliest.
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Der M x1bt WULSs durch dıe Sprache er Kunst klare
Orientrierung, nämlıch ı88 der Bemessung des aäußeren mfanges
cder "Teıhe Nehmen WITL och den Prolog ‚eran Dıeser hat autf-
fallenderweıse Fast den gJexchen mfTang T’hema
nämlıch IQ Zexlen. Somit ergıbt sich E  « Prolog und Thema
ZUSAaILLITLHEI dre Summe VO Zierlen ınd folgende Proportion
der Teile des ga IT hemas

Q + 22 ISS + 04= 111 —+ 188 + 04 Zeılen
Ist hıer nıcht 111 harmonısch proportionıertes Verhältnıs für

dien Umfang des (s+anzen und E1 Te1le ausgesprochen ” Eis
ıst unverkennbar, da dAje gleichartıge Anlage VO Prolog und
Thema eiwa  S  > Z bedeuten hat, ferner daß dıe Summe des
Umfanges Prolog un I1hema A Verhältnis der Gleich-
heıt ZUIN Umfang des Thema steht 143 94 Und NnunNn ist
@ E1 Leichtes, das Verhältnis der Außentenle Thema 111

Verhältnis er annähernden Gleichheit Z erkennen.
Außenteile: Haupftteil (ThemaB) 205 ı8
Hıer walten (zesetze vollendeter Formkunst. Es ıst E1n ästhe-

tsch voll entwıickeltes Empfinden z888| Werk. Kınes Mannes Worte
und Gedanken, der solche Formkunst pflegt, dürftfen nıicht .
obenhin bekrittelt und abgeurtenlt werden, hne daß 1HNan s'16

kennt; S1e verdienen eingehende Prüfung, un ZW 3 nicht Aaus

der miıtleidie stolzen Haltung dies: Modernen, der siıch 1ne SOI1-

derbaren ıMann gegenüberweıß. für den E]® sich lediglich als g\e..
schichtliche Kuriosität amüsıerend. interessiert, dıe e aber nıcht
erns nımmt. Glücklicherweise ist demMagıster a} (+enestout
eINn Anwalt erstanden,erZ WaT 1 eTSter Begeisterung SECLILNEN

Helden überschätzt und überbetont hat; aber doch erkannt hart,
daß'CIN e1LNE seltene Erscheinung gehtWır werden allerdings
VOI der (‚loriole des Magisters £111 I)1'Cht noch wegretu-
schieren mMUÜssen, WLIL ıhn 1118  N rechte Licht Z11 rücken; trotzdem
verdıient Achtung und große Beachtung.

Um auf die oben erwähnten Maßı erhältnisse zurückzukom-
CN, SC 1 dem Vorwurf begegnet, dals RS sıch um 3068 leere Spie-
Jerei handelt. Das WAaTe il grober‘Irrtum Durch die Geschlossen-
heit der Form sichert sıch der Künstler SE1LN Werk und weıst
zugleich den Weg. 1LI1 SPCe1INE Geheimniısse. Und darum ist dıe Kennt-
1LS der Form der Weg ZUIN Verständnıs des nhalts. S  O hnat der
M ı obigen Maßen ULS TESARL, allerdings ıI1 Harmaonıe un Maß,

cht ı Worten, dafß P} den Prologmıtdem Thema zZusam men als
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£111e grole Eınheıt, qals das grolse einleıtende Werk Regel
betrachtet. Wır Sind ıhm für CLLEINL Wink dankbar

Man kann auch >  ASCN, diese Maßverhältnisse 1111 IThema
Nein! (z+eschlossene KormglJücklicher Zufallstrefter.

bheı Durchbildung der Kınzelglveder 11L Zufall sondern Cdas
erk E11165S5 einsichlıgen un ordnenden (zeistes Außerdem sınd

WIUIL 1} UNSeT111 Falle, der überhaupt, keineswegs durch
solche Einrede 111 Verlegenheıt versetzt. Schatuen WIL EN2EE auf
dien Prolog zurück un Se 111e aße Die oben bezeichneten Ab-
schnıttseintellungen 1 M--Prologtext erlexchtern ıLLl Adıe Kontrolle.
Ergänzend SC %  50 daß Salz 0 111l Prolog s CHAU NT oTOß ist
W1C Satz und ZUSAIMMen (Migne 19 bzw. LA Zeilen). 1)as-
selhe Maß d(°‚\ Umtangs WIC 111 Satz stellen W 11} Satz

Satz + 2) test; 5alz AB überschreıtet dıe Norm (von Satz
oder der 9} LiIN C111 kleines N Damuıit teult siıch das (janze des
Prologs ZWC1 orohe Hälftten: auft dre JE 111 sich wıeder Zl  -
tTallen L121 Vıertel 000 Anfang und C116 abschließende Hältfte
Man betrachte auch die inhaltlıche Korrespondenz satz
un atz INan beachte Satz das vorbereıitende Wegmotiv
1111 Verhältnis AZU Thema As Man ‚eachte den Überleitungscharak-
ter Z Regel 1111 symmeltrischen Gegenstück rAN Satz 3! _ nämlıch

Satz 6 E} beachte dre Anrede „‚.homo“ AL Anfang beıderr.
Hälften.

och könnte der Kritiker hämısch auft ‚‚Paternoster-
homilıe‘ _ hınweısen ; tatsächlich sind dıe kommentierenden Ah-
schnıtte ZU den emmzelnen Bitten sehr ungleich ı111 der Länge. och
SE 1 darauf auftfmerksam gemacht da{flß dre Bıtte ( Fıat voluntas
tua) dıie längste 15 und WIC sahıen bedeutendste nd
das 1ST wıederum des Rätsels Lösung Sie mußte auls Quintessenz
zentral stehen, S'Ü da f3 die Anrede und ersten D Bıtten ( Abschn.
und di\6 V1T ‚etzten gewıssermalßen, formal-ästhetisch betrachtet,
die Außenterle, die Kckterile abgeben HIUSSEN, 00881 INn der Sprache
der Form auszudrücken, daß dıe dritte Bitte der Haupttienl ıst.
Man vergleiche 11ULLL Jıe Maßverhältnisse der TC1 Terle

SG Eıine kleine Umfangüberschreitung glaube ıch eım Male
beobachten. WO überleıtel; scheıint durch Umfangsüberschreitung der DE
anklıch Zusatz der Überleitung absıchtlıch emerkbar gemacht ZU verden.
Der ‚gleiche Fall zann Ihema ® 2808 Anfang en Abschnitt) wahrgenommen
werden. 1so dürfte eherAbsıcht nd Technık qls Planlosigkeit un Unregel-
mäßigkeit vermutet werden.
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undAnrede 1: Bıtte 91 Mıgnezeıilken Bıtte
79 Zeilen, A Bıtte O71 Zeılen ; Del CI mınımalen Üb4@i‘-
betonung des Mittelteiles herrscht 1111 Grunde SCENOININEN eEiNe

durchschnittliche (xleichheit aller dreı Glieder:

73 O/
Das qlles nıcht Zutall das ıST A unst das ist Harmonıe

der terle und der (;edanken als Zeichen Aes Hetfern Sınnes der
Stoffanordnune Man wıird Ajesen Themaautbau lebendig
flutenden Khythmus V() Harmonie in der Umfangbemessung als
Ausdruck 111e 11NeTrTN Gleichgewichts und EINeET sınngemähen
Zuordnung der Kınzelterle zuemmnander nd ZU. (janzen verstehen
IHNUS  e und darf s 1116 V OIl EINEIN tarren Schema, och S

starren Formeln der Mathematık her erfassen ; denn der
Kumst waltet cder (ze1st Cdes Schaffenden als Herr der Ideen., als
Herr Cdes Stoftfes und der (xesetze, die ausgesprochen werden
Maf{: und Zahl als Zieichen und Symbol dessen, 'L Worten
un Begritfen nıcht mehr ausgedrückt werden annn

Wır erkennen 1U Aye Formanlage, allso die äulßere Struktur
dhes Themas qlıs Wegweliser ZUWI LEL organıschen Einheit 1ınd
Bezogenheit der Ideen Diıe äußere Harmonie VON Abschnitten bzw.
Formegliedern ıst Ausdruck geIslıger Kraftt, dıe durch diese, außere
Ordnung hindurch 112 DE Wechselwirkung un Gegenüberstel-
lung ausgesprochenen Gedanken heleht N verdeutlicht.
Wır haben das wunderschöne Spiel psychologıscher Gesetzmäßig-
keıten beobachtet, duie 111 Aas Innere der menschlıchen Seele Jes
Hörers yordringen über Vorsteilung, TIiEe und Affekt hıs TU

unmittelbaren Vorbereitung und Veranlassung eiNner Wıllensent-
scheidung.

Wir sınd aber noch nıcht aln Ende Außerlıch waltet dier
Im Innern des Kunst-Themarede Harmonte und Khythmus.

werkes aber herrscht hrerarchıische OÖrdnung Ee1S  C
dıe auch noch kennenlernen ‚eI1. Es gıbt kunstvall gxebautbe
Abschnitte, die ihrem nhalt nach noch zuemlıuch anspruchslos
SInd; SLC erhalten ıhren Wert durch ALe Zugehörigkeit Z e1iN|

wertvolleren (ijanzen und bekommen Re1z durch 16
hobenere Form dAre ıhnen oh ihrer Zugehörigkeit diıesem (Zan-
ZEeI) verliehen werden kann Kın sollcher Abschnitt ist der Prolog
der MR ıst tormal schön nd a lıs Sal ZES Kunstwerk gebaut
Aber inhaltlıch ıst E1 nıcht selbständi ENUS, 1Ur Hınführung

Größerem Anders ıST heı der Paternosterhomilie Wır
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mu{flßsten 51 a 1s den zentraten Teıul bestimmen der Eınsıchten un
Urte1le begründen hat Abe1 dieser Teıl IS LIL sıch s6lbst e voll-
endet nach OTM un Inhalt Aaß n für sıch losgelöst, 4US dem
Thema Sınnn und A0 arTt haben 19992024 Ks würden dann allerdines

manchen Stellen dıe Akzente verschoben werden insofern eben
manche Stelle aqaußerhalb des oroßen Z usammenhanges sich (111-

bedeutender oder aber wıichtiger ausnehmen würden

Und An d1esen Teıl Sa Saitz das Vaterunser erläutert
könnte Rr nıcht anders denn als Paternosterhomuilue aufgefalst W er

dien Wäas e“ 11 XTOJEN Zusammenhane lechgluich der Korm nach
LST. Da dre Paternosterhomiulie zudem S11l Iromm meditierend-
erwägender Betrachtung gehalten ist nach iıhrem ıMEr Charakter,
kann s1e6 8  S meditierendes (zebet angesprochen werden Dresen Sınn
gıbt iıhr auıch der Maxgister qelber noch bei, indem EL AI Schluß
rückhlickend VO  u ftinıla OT:  al10 spricht

Nachdem DU viel und S0 vollendete Formkunst 111

dem Thema feststellen konnten ürten Ihema und Ihema
nıcht 0} nebeliger Unhestimmtheit lıegen lassen und wollen
Kürze nach deren Aufbau umschauen. Wır vergegenwärtigen uNnNs
die bısher herausgearbeilteten formalen Maßverhältnisse nochmals.
Wır haben (jesamtaufbau Ae IT’hema e11NE große dreiteilige
Form erkannt ı11 den Größenverhältnissen:

Die Paternosterhomilie zeugte die kleinere dreıteilige HKHorm
hei annähernd xLeich oroßem Umfang aller $ Teıile  1 z FA Zu-
xleich überschnitt siıch mıt dresem Ehbenmaß ungleiche, aber
symmetrische Aufteilung Ades Vaterunsers: / Abschnitte
1US dem. Paternoster. Wir werden nıcht fehlgehen, 111° —

muten, daß dieses Verhältnis. das er Vaterunsertext VOIN Inhalt
her bedingte, durch dıeE umfan mälsıge Gleichheit - der Taıile
kompensiert werden Ilte 5 (

Im Prolog hatten dageg e1INe schöne zweiteilige Form
gleichgroßer Hälften(GGerade 888 Prolog aber. konnten WIL fest-
stellen. Jaß ı12 hbeiden Teıle nıcht iınfach ELE hbloße ungeglıederte

8 Der Mıttelteil 111 der Paternosterhomilie (Fıat voluntas tua) ıst. selhber
wieder schön aufgegliedert AT} Teilabschnitte 1111 Verhältnıis [0381 39 2U
Zeilen. 1e beiden symmetrischen Fekteile desselben SIN eingeleıtet mı1ıt dem
Text: Fiat voluntas tua, W: dıie symmetrische Wırkung erhöht Un zugleichfür den Leser Markıerung 1ın soll aß zwıschen diesen lehrhaften Eckteilen
das kurze Mittelglied reflektierenden Charakters ıst un«d ohne Bibelzitate,
gleichfalls beachtet.
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Gedankenabiolge darstellen sondern wıederum sıch xlıedern
kleine Kormelemente dre selbst wıeder gyleiıchen Maßen einander
gegenüberstehen daß für den gesamten Prolog Cdıe Forme'lıede-
run gılt

I + 1) I + (1+1)
]Der doppeltlange Abschnıitt a LZ ‚.bzw. wurde hıer quf-

(1 I) deswegen, weıl. auch \  1esergeführt unter der Kormel
Abschnitt gul untergebeilt 111 gleiche Hälften,‚allerdings anders
alıs drLE erstie Halbrerung jeder Hälfte also Satz bzw h-+9

Wenn cder Prolog streng veglıedert ıst, ebenso dıe
Paternosterhomile, dann kann 6S nıcht anders SCHIHL, als dafß
Ihema und Thema (1 ebenfalls irgendwie ı111 kleinere Abschnitte,
bzw. Kormgebhilde ZU zerlegen Sind. S0 W LC beım Prolog
VETINAS UuNs nıcht eiınmal der älteste Textzeuge durch ırgendeimm
Zeichen oder durch Kinschnitte einen Wınk ZU geben. Ks iıst aber
atich nıcht nötıg.

Wır begınnen mıl ema Nahezu VO selber ergıbt sıch
da 088 Dreiteilung:: Paraphrase Ps S, terner Paraphrase
Ps 14 mıt CHMNSEN andern Schriftzıtaten Sla und E111 SZanz zitaten-
loser Schlußteil. Nur sı dre Frage, WO die SELILA WE (Jrenze f INar-

kıeren ist :Sıe kann 1Ur SEe11 beım Schlufß der ersten Psalmpara-
Lece adsum denn WIL sehen AIl Ende von Satzphrase, ML

8 '] ä handelt sıch 111 T ’hema nıcht bloß 111 CIN156 Zitate aus Ps 3 9
rößeren Teıl desselben. Bestimmendsondern eıne Paraphrase Z

für die Wahl dieses Psalmes War. den Verfasser die verlockende Möglıchkeıt,
eınen eben-dem Einladungsruf Christi 111 Thema Venite ad ın Thema

solchen Einladungsruf dem „Geiste‘ denMund gelegt entgegenzustel-
Vers Accedite adlen Venıiıte fılır Man beachte dıe Parallelenu Ps

unnn el illumınamını A hema el apert1s oculıs nostrıs ad deificum lumen.
Ebenso werden 13 —bVers un Thema Venite, ' filıu, audıte 111

wörtlich zıtıert, Vers 16 dagegen paraphrasıert: Et CULLIL haec fecerıtıs, oculı
u VOS ı1ustos et D meae ad PreCES vestiras Nun scheıint dıe Paraphrase

allerdings 1111 schwächeren Anklängen zurückzuspringen Vers und
ste pauper clamavıt el Dominus exaudivit U, Gustate et videte,

SUAaVI1S est Dominus. Thema Et antequam ınvocetıs 1981 dicamvobıs:
Ecce adsum. Quid dulcıus nobıs ab hac (810058 Domuinı . Doch kommt ler dıe

ung f Ps 33 un höchstens sekundär 111 Frage; Bezüglıch Ps ı4
S gesagt, dalß ganz verarbeitet ıst  9 Vers ıst umgedeutet: nıhılum
deductus est conspectiu e1US malıgnus, tımentes autem omınum glorificat. —
Thema Qui malıgnum Aabolum ‚ deduxıt ad nıhılum Quı tiımentes
D Mınum 1981 Dominum magnifıicant.
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10081 Prolog, da der Schlufß durch Kettenzıtate x S erzıielt WITd:
Nıchts anderes liegt hıer VOT Zudem beginnt der EW E Satz Quid
ulcıus nobıs,. SOZUSAaDEN 111 1E UEIN Tonart. der Antwort VO.
(+emüt her, und W as sehr 1115 Gewicht Fälhlt f brıngt ELILE i

neuTte Anrede "ratres 9 Dalß der AI 111611 (B uUuCH Abschnıtt
mıl erneuter Anrede einleitet ersehen NL} aus der Paternoster-
homı1lıe s LE Jedem Kommentar der betreffenden Bıtte
gleich anfangs steht mıt EL EINZISECN Ausnahme ;: yleicherweise
ftinden WL anı Kopfe VON IT’hema CJ vielmehr 11l der ALl den
Kopf VOIN Ihema S& gestellten Überleitung.

\Wo ıst e nächste Markıerung ” |DS wurde schon angedeutet
Dıe Kettenzıtate 111 CINeTr gewaltigen Steigerung bılcden das Aıttel-
stück Thema ( ınd SaNz VON selbhst hebt siıch markant als
Schluf  2 deı Teul ah VOL WO abh ‚„Gott schweıgt schweigend -
LLEeN Blick quft un ruhen Jäl; d1eSEeS Schweigen augenscheun-
InchCIHEC Übersteigerung des. Redens oder vielmehr dıe scharfe
Trennungslinie zwıschen Z wW€1 Abschnitten. Also haben U1 tor-
malıe und iınhaltlıche Momente den Weg SCWLESCH.

Was {ür Proporthonen stellen W 1L} 1U hıer fest? In ’hema
WeIST der s Ü ermittelte Abschnitt .8 Zeenlen aut deı \
schnıtt h3 Zeıilen der Abschnıitt 2 Zenlen, als0 hel annähern-
der (‚leichheıt der Außenglıiedel eIN Miıttebelred das nahezu VOII

doppelter Größe ıst VWır vermerken qa1S Formcharakteristik: S ym-
metrıe d  er Auidentenule, Mittelteil VON Ihema dagegen nıcht anz
1 Pro p»ortioxf.

FKür Ihema scheıint dıesie Markierung; N velten : Propheta
Aie1t-. ın parabolam, steht für sıch qals Maotto

Kettenzitate (vgl 466) verwendet der qa1l8 wirkungsvolles Stel-
gerungsmittel häufig; nıcht selten ist aber auch der Fall, dal3 dieselbe Z
(atenreıihe an e1T  C:  S andern StellC ın andern Kapıtel wıederholt. Es
W verfehlt, daraus autf e1Ne überarbeıtende and Z11 schließen, WOZU [)
Vanderhoven (vgl 190 f) nd D Weber (Deux ET E
NEISEN,. da S1C d1ie tTormalen Viomente un: dıe rhetorısch-literarıschen Kunst-
griffe des M nıcht beachten. Der VI greift SUSd ZUWUINM Zerteilen ggnzel]
Zitates. kurze /itate aneiınanderreihen können, IThema Mittel-
eılWorte Christi 2008! Ölberg oder Thema VLt 7: a4f£

Diıe Erneuerung der Anrede beı Begınn LLEUEIL ede- bzw (ze-
dankenabschnittes ıst sachlich und psychologisch S() tıet fundiert, da S1C se1t
JE Redestil (zebrauch. ıst, aber zielbewulfßt un technısch der Kunst-
rede Anwendung gebracht wıird
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De utero VOS reficı1am Abschnitt
Nos audıentes NUS leve Abschnitt
Nos audıentes haec 14. Le LAVEeNLT  uSs Abschnitt

Dıe Maßverhälinisse sind LQ L Zeıilen.
Wıederum : Symmetrie der Außenteile, Mittelteil. nıcht SaNZ

PrODOFtı0onzert.
ufmerksam gemacht SIC.1 a1s aut 16 wıichtigen Komposi-

sıt1onskunsteriffe dies M e Stichwortkomposition 9 () Aye Pro-
102 mı1t\ Gem -wıederholten Aufnehmen Ie,S Hör-Maotivs deutlich
wahrzunehmen ısl, Terner, schon angeführt, dne Kettenzitate.
Zu bemerken ıst nOch, daflß der Prologschluß LE e}  M  SC Steige-

erlangt durch dıe abschließenden Zitate, OIl denen 1LUF as
‚etzte dem Herrn LIL den Mund gelegt wıird. Vorher ıst überhauptkeın. Zatat ı1L SZANZEN Prolog Tinden. In Thema verterlen sıch
die Zitate- qls Heilandsworte bzw Bibeltexte ı gleichem Ausmaß
aut dıe Deıden eTrTsten Abschnitte (‘9 bzw Herrenwort) der letzte
1st ohne Zitate U1 ' wırkungsvoller setizt dATe Zıitatenreihe der
Paternosterhomiulıie CIM WO sıch dıe Ziıitate (außer en Vaterunser-
texten:) Mitteltei] häufen, 111 den Eckteilen dagegen spärlıch
vertenilt siınd.

"Thema bringt Steigerung der RKRede durch Häufung,
Ja Ballung der Zitate, ındem _ SANZC JLextgruppen, darunter der
SaANZ'C Psalm LA angeführt.bzw. Varıation ausgewertet werden.
Dadurch erreicht dıe ede höchste Lebendigkeit. Um autffal-
ender ıSE der ruhıge Abschluß.. Das mu{l ZU denken geben.
Hier ist C111 Meister O vollendeter Wortkunst AI Werk Man
eachte auch, veschıickt Are Zatate verteılt werden. Schon dıese
Verteilung errät SO vıel Formgefühl und Fähigkeit, jedes Wort

den ZUNSs! Platz er stellen, dal INa  - darüber staunen’
W1Iie schon die Schriftstellen . 111 ıhrer Vertenlung und Folge die
Seele des ZaNzZeh "C"hema ausmachen.

Wır wolhlen auch d1ıeses 111 CLNeT zusammenschauenden ber-
sıcht ı der SANZEN Vorrede der ME verfolgen :
p LO (Form zweıteilig:: a + a)

hne Zitat Der Kednerxfordert das Hören für sıch
Teıl, zweıte Hälfte:
Apostolus: Secundum 1nNer  uräarmmn regulae

90 Vgl hö2, Anm 79 Beıspıel der gleichmäßıgen Wiederholung
CINeESs Stichwortes bzw Stichwortpaares ernten WITLr bereıts kennen: cınctı el
vestitı dormı1ant.
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Paulus apostolps: Gratia: De1i 111

Paulus apostolus: Sı glorıarı opportet
OM1Nus: Qui iurat
OM1Nus Qu1 audıt
Nos Quomodo Domine
'\OmM1nus Quomodo, qu 1a simılabo

eıl Apostolus An nesSCII1s patıentıa Dei
Omınus Nolo mortem peccatorıs

A

Der Hörer ıSE schon verstummt auch das Zaitat das dem Herrn In den
Mund gelegt IST, wirkt schon nıcht mehr als Jebendıige Kede, W1e zuvor, sondern
als TE116S Bibelzitat. Dıe ede läuf£ft vollends ruhıge Darlegung aus.

Man verfolge aufmerksamdıe Zitate, ıhre Verteilung auf Aie einzelnen
Abschnıittsgruppen; nNnan verfolge, /} der ersie Abschnitt (E Prologhälfte)
Sanz hne Zıitate ıst “und der letzte e1l von Thema S kurzen Zitatert
durchbrochen ıst, dıe Zitate 1111 übrıgen harmoniısch verteılt sınd, ber ın

e  AT gesteigert wachsenden Zahl; ver£dlge‚ WIC zugleich dıe Lebhaftigkeit
VOIL Rede und Gegenrede: zwischen den auftretenden Personen sıch steıgert;

SIN nämlıch während des ganzen Thema, b Zzu Schluß, den gle1-
hhen Ort versetzt, den Quell der Taufe, Vo Osten (alte Himmels-
orstellung!) cdie Stimme Christı erschıen, der dann 1ı9800001578 mehr 111 den Mıttel-
unkt rückte Die Abhandlung des IT’hema ıst 1so szenısch nd dialogisch al

gestaltet Man beachte, W1G das KEıngreifen des Herrn schon Jangsam 4888

atiztien Wort des Prologs vorbereitet wırd. Man beachte, ' ’hema der
zweımal NIT'Z redet, TLeıl dagegen 111 1Ne1IN langen Wort S1C hören

(formal gesehen nd diese kurzen Worte als gleichwertig dem Janger
tz g\ere\chnyet);‚ Im eıl aniworfien dıe Hörer durch stummes Fol_geleisten\‚

R0 O A S Teıl reden 1e erst untereinander, ann geht iıh: Redenunauffällig
{i1}l Anreden u H ber un N! Huldıgung den Herrn ın der Pater-
osterhomuilıe.

In TI’hema sind bekanntermaßen e Vaterunserabschnitte aut 5 Teile
inanderge s ( Zählt nan äml| die Vaterunsertexte, die jedem eıl

ur dı O7 chnitteehören, mı[, AIl ergıbt tatl folgende
S Q dıe Summe de Zita de ckteil stE u ähr
le h der Summe . der Zitate ı1111 Mittelteil. NurAaus formalen Motiven kanndı
telle au der Ölbergszene Zitate zerlegt

Auuch die Nnnere Bewegung darf nıchft übersehen werden. Lm Thema
A sıch der Mensch an Christus als seınen Vater Im Mittelteil on Thema

vende S1IC. Christus an den himmliıschen Vater rst ın Thema trıtt dıe leb-
te Wechselrede auf ut un Antwort, Frage und Antwort. zwiıischen

hrıstus und dem Mlenschen.

Die szenische Gestaltung des Thema ıst. wohl der antıken narratıo
bestimm zugleich ber ıst S16 VO. der Schilderung der Visıonen 11l der

be beeinfl und Thema klıngt CINM1SEN Zügenauffallend die Eın-
deangsvıs Apokalypse al} Vgl Anm 98

Vgl

X
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Man kann ATe große Kınlertung der M antfassen W1IC
wiıll s HE zeıRl S1C durchdacht kunstvoll gxestaltet und belebht W I1
EL wahres Kunstwerk Zugruncde lregt ıhr ıe Technik und Mei-
sterschaft alter Redekunst. ıe Anlage kann UL bewundert WL -

den, ebenso dıe Lebendigkerl der Darstellung. Der Charakter der
kınzelabschnitte ıst nach . der psychologwschen Stufung der TEL
Hauptteile ausgeprägt und ul geiroffen. Der Khythmus der
Sprache iıst kunstvoll, bewegt un lebendie. Prolog ınd Ihema
sSind 1in hochwertige Werk qalter Prosakunst. Die Ö»eda;nken sınd
tıef und S  N der HI Schrift geschöpft —  dıe meisterhaft AaUS-

Dewertbet un verarbeitet IST: Der M 1sT. vollendeter Meıister der ede-
torm. Auch SELIE Sprache ıst geschult uınd geschlıffen
alUlS dem Geiste dies alten Öönchtums.

us ‚edarf 1U noch E.LLLES ergänzenden Wortes über Anlage
und Korm der Vorrede I88l der Der Vorspruch ıST / W:GCiL 111-
haltlıch und formal gleichartigen Sälzen angelegt (vgl oben eXt-
wıedergabe). Der eTrste Satz der eigentluche Vorspruch, der AL
dere iıst schon Überle:tung Wn weıst. Z U SermoO hınüber. Dann
tolgt der HerMO, der mıt Ausnahme der schon vermerkten Ab-
weichungen Waort für Waort mıt der Paränese der MR (T’hema C)
zusammenfällt. Nur {inden W 1112 der BR q1s Kopf dIeser Parä-
INGSE Stelle des überleitenden Satzes der VLR (Ergo Tratres
Tınıta) ——  001 verwandt aufgebauten Salz, der ebenfalls VOIN (re-
bete spricht, aber nıcht rückblickend WUJe dıe MR sondern Vi|

I)ıe Sprache und der Stil des M ist unrecht se1ıl langem d15 rudıs
E1 barbarus verschrıen Klassısch C1cerON1ANısch sınd S16 allerdings nıcht, aber
durchaus nıcht dekadent W16 11a1l gylauben möchte Vor allem ıST dıe Sprache
rhythmisch gut durchgebildet darüber vgl E MEa Sanı (Observations (S
Anm 2 oben) Irst nın I11411L die Sprache des M Von ıhrer rhythmiıschen
Struktur her un der Kormanlage und deren Gliedern alls erfassen lernt
erkennt I113a1l ıhre Kıgenart Wenn InNnan S alten römıschen Prosakünstler

ULSIDDLS nd ungeglıedert iınterpunktieren würde 'l den ame auch
1Ur 61Nn Zerrbild heraus. Natürlich SIN dıie Textentstellungen er Mıgneausgabe
eın Mafßstab für dıe Beurteilung. Solange heispiélsweise lıest. Lan sanctı
aborıs SLA transactı laborı1s, oder 111 Christo trıv1io. 111 1950 tr1V1O, der
navıter anstalt hac ıta letztere Stelle hatl Masaı berichtigt (vgl
Scriptorium 1048, 202) solange a1sO keın genügender T ext hergestellt ıst,
ann keın endgülliges Urteıil gesprochen werden. Ich möchte auch bezweıfteln,
soweıt ıch JUS Photokopien des Par 12203 schlıelßen darf, ob alle rätselhaften
Stellen noch wiederherstellbas sınd, vgl Anm So a und So _ h oben.
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ausblickend und Sınne ELLNET Gebetsaufforderung [Dre alß-
verhältnısse 1001 welchen dre dreı Abschnitte der Paränese der
MR autfeiınander abgestimmt WaLell lauteten 28 4A3 95 Mıgne-
zenLen Die (Girößenmafie sınd LLL SermoO der infolge der Vier-
äanderungen 111l J1exthbesiancd andere oeworden nämlich 4 / AT
Butlerzerlen as sSiıch I8l der Betrachtung des (+esamtaufbaues der
Vorrede 61 B allerdiumges nıcht verwerten läßt denn 111 der BR
LST. durch dıe Kınschaltung Schlufß etiwas anderes ent-
standen E1 LEUET e1xentlhcher Schlußabschnitt beginnend mıt
Constituencdca Folgehch IHNHUSSEIN 1 M E ı081 der BR stehen
sıch gegenNÜber Ze£)i116n Vorspruch 106 Zenylen Sermoausführung
und 16 Zie i\l(;‘;'l’l Schlußabschnitt Ungeklärt asSsSen ] he-
derung des Sermo lıegen Denn VO. Inhalt her sınd schon c
nügend. Kınterlungen gemacht worden, dıe al le eiwas Gültiges und
trotzdem nıchts Endgülliges n? 10081 65 nıcht gehnet, die
(läsuren er (Gedanken durch (Cäsuren der Kormanlage bestätzet Z

ınden, eıl hetztlıch und mal xebend der ılle des Autors durch
Gliederung der Form- sıch darüber aussprechen mul5, Was /AU

SALLLITNETN gehört und Was nıcht. Adat dilfl'3 unterlassen, annn wırd
sıch etwas ausmachen lassen.

In ULSEeTIL Halle abeı mul due Dısposıtionstrage des SermoOo
.der BR VoO ELNEL andern Sie1ıte her ANSESANSEN werden, nämlıch
197 deT Bestummung des Abhängigkeitsverhältnisses zwıschen der

und der MR

c)Diıe lıterarısche enesıs.

Was Wäar irüher, Aer ermO der der das Thema der
MR? Dıese Frage uß jetzt entschieden werden. IstS1€e lösbar?
Von Ner bloßen inhaltlıchen JTextgegenüberstellung auUus 15181 s1e

sıch nıcht entscheıiden. Vom Khythmus der Rede aus dringt 11an

zweıtfellos tiefer £e1nNn. Aber er Kritiker kann unter anderm geltend
machen, daß "der bessere KRhythmus nıcht zugleich dıe NO
lıche Fassung und Quelle bedeute. Allerdings ist e  N nıcht schwer,
dresem Einwand ZUE begegnen mıt em Hinweis auft dıe übrıgen
Anzeichen gu  T Sprachkunst 1111 Ihema, WL oben auch
taten. Und der bessere Khythmus nach den (+esetzen des (‚ursus
scheıint tür den Magıster nd S eSen dıe Prioritiät der Zzu

Sprechen

Vgl Obser\ alL10ns Anm 2
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Wır wollen daran denken daß schon davon gyesprochen WOT-
den beide Hegeln hätten ıhre S CILWEINSANEN Texte 05 aus

SCHIELINSANNEN Quelle entlehnt. Demgegenüber darf darauf hıin-
gyedeutet werden, daß beide Regeln ihrer Vorrede J2 vıoe] VO
der Indıyıdualıität CS Autors verraten, daß 5 nıcht schwer ist,
diese spezıfısche Verschiedenheit mıiıft Sıiıcherheit erkennen und

jeder der beıden Regeln fortlaufend AB verfolgen. Zudem ıst
dieser Lösungsvorschlag ziemlich der unwahrscheinlichste VON

allen, die überhaupt ı Krage 0MMenNn.
W; haben durch dıe Analyse nd A ufdleckung der OTIMM=-

gyeseize und der Wiırkkräfte, dıe Cre beiıden Vorreden aut-
gebaut haben schon oesechen, auft welche Seite das 7Züneleıin cder
Waage ausschlägt. Wır beobachteten bereıts Momente, dıe Kınts
scheidendes vsag‚  9 und wollen S16 hıer. erortern. Wır wercen
strenge Mafßstähe anlegen INUSSEN, dienn WLLI erkannten N (7E=-
NUSE, daß beide Autoren Heister der RHedeTEWESECN SE111 MUSSeEN,
ZU. wenıgsten gul xeschult 111 der Schule des Wortes ach den
Weısungen der Antıke.

Es 1118.g CHUSEN, drei besonders hervorstechende Momente
heranzuzıehen, dıe un bestimmt aUSSaSEN, dafß das IThema Jer

dıe Quelle des Sermo der WAar.DieseSEeLeN kurzen
'IThesen ausgesprochen :

1 E Dae Paränese ist keıin selbständiger Sermo sondern CL Z  —

sammenfassender Schlußteil : arum ist LT Uursprung-
lıcher Ort ı der nıcht ı18 der BR

z Die (zestalt der Paränese ] der VONL orıgmmaler Ur-
sprünglıchkeit, j der Ss.Ie mıtSchäden behaftet

a LE inhaltlıche Struktur der Paränese ıst 111 der MR hO-
HLOSCH, LIl der BR ıst S16 gespalten.

Der Rekapitulationscharakterder Paränese ist offenkundie.
Wenn jeder Teıl E1 E; kunstvaoll gestalteten (zanzen einNne innere

— Geschlossenheit aufweist, daß für sıch unter Umständen selhb-
ständıg C111 könnte, WIC WLs beı der Paternosterhomilie sahen,

95 Vandenbroucken aaQ, 2951 KErstmals glaube ıch dieFrage
nach einNner gememsa‘men‚Urquelle aufgeworfen Zu haben (TE 19 Dach

mußh natürlıch dafür C1INE  ar entsprechende_ Grundlage - nachzuweısen SC TT
die g:emexn’samen Texte IU iıch die Ausflucht 112 dıe Hypothese ne

Urquelle Sınne C111 SCNAaAUEN Textvorlage für beıde RKegeln entschieden
- ablehnen. Wır werden andere Beziehungen feststellen muüssen.
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trıfft dıes Moment 008 wenıgsten auf den Schlußten Z da
zusammenTtassen so1] q lles hıs dahın der ede Gesagte AaUS

werten so]11 daher aber auch voraussetizen ‚50808 Dıe vorher 61 -

wähnte KHeF® Geschlossenheıit ann 111 Schlufßtenl LLUFEF

solche der Korm LL} SIC kann aber nıcht die des Inhalts E1

Wienn WT gul durchgearbeiteten Schlußteil ede 1SO-

hert hören, dann mu[1ß UuNSs notwendıg manches überraschend (111-

klar vorkommen., eiwa wen 1111 Radıo gerade noch duve etzten
Minuten C] Rede erschnappen, oder WE WI1IT C116 Kırche he-

Lreten, während der Prediger das Ende vorbereıtet. Wır werden
solchen Fällen weder dıe ede HZ rekonstrureren, noch auch

das Vernommene AIZ 1111 Sınne des Nichtgehörten ausdeuten
können och sind uns 1n solchen Hällen eELNES bestehenden
Mangels UNSEeTSELLS hbewußt Nıcht ısT es heı der

Dıe Kommentatoren und Philologen haben wieder
eingeredel, der Sermo St. Benedikts Se1 KC1HE antıke Rede, groß
un überzeugend nach Korm und Inhalt. Gleicherweise haben che
Philologen dAre Dekaden-z der Lathinstät Benedikts ber (Gebühr
betont Das aber beıdes Irrtum und Übertreibung. (Gewil ONN-
en u15 Ee1INEN Schriftsteller, bzw. E1 IL Regelverfasser den-
ken, der hbeı eiwa unklarem Stitil trotz lıterarıscher Befähigung
er Dekadenzzeıt P1L11E Vorrede schreiben könnte W1e6 eiwa den
Sermo der 96 Aber nachdem WIL dıe MR haben, -lärt sıch
diVC Sache auf anderm Wege und anderer W eıse. Wır greifen
A0  C Punkte heraus:

JUL 105 AI 1n filiıorum dignatus est HUMELO computare,
debet aliqyuandode malıs nostrıs actıbus contristarı. Am AD

fang des Sermo (derBR) wirkt dıeser Satzvöllig unvermittelt,
Man könnte NUur Ssagen, handelt sıch beım danken des Kind-
schaftsverhältnisses Christus 1111 C116 solch selbstverständliche
grundlegende cehristliche Wahrheit, da{fß SI'C jederzeıt unvorbereitet
stehen ann Da: ist uT»811 wahr, denn auch ott wiırd —

Vater ZenanntT. DieSchärfe un Härte der Stelle bleibt auch
deswegzen bestehen, weil kurz UVOT, 111 der Überleitung vVOo  5 e1nem

96 Solange Inan dıe Einheitlichkeit der festhalten mußte, hblıeb fak-
tisch keine andere Möglıchkeit, als dıe Hervorkehrung und Überbetonung er ]
der BR wahrgenommenen sprachlichen Zerfallserscheinungen. In Aheser Linıe
bewegten sıch dıe Untersuchungen VO W ö 1ı a FEr tabı und

15 d r b vgl 11 Il Diıe Stiılformen er Benediktusregel
Benediktus, Weıhegabe . München 1047; 3790, Anm I)
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Kriegsdienst die RKede WAT, der ‚„„‚Domino Christo VEeI’O TE  A  1 zu leı-
sten SEN. Wıe kann eın Redner dien Hörer H1 den ersten heıcden
Sätzen einer Rede in 7We1 völlıg veränderte Sıtuationen hıneiı-
stelLen? Und dies ısl hıer völlıg der Fall. Denn ETST wird der N2U-
lıng ın der Begeisterung des Anfängers angeredet (Vorspruch und
Überleitung): un jetzt ıst d1e Kede VO. e1ner Lage,. dıe befürch-
tel, Ja angedroht WIrd, dalß 6  WL der Kındschaftsrechte, die WIT
gegenüber dem Herrn qls UuNLSeTIN Vater haben. verlustig xehen
könnten. Also belastet den Anlang des SermoO eine Unruhe und
Unsicherheit In doppelter Hınsıcht, dem Hörer wırd Christus ın
zweLr grundverschiedenen Bildern gezeıgt; . dıe schroff mıteınander
vertauscht werden, und Z  Vvar wırd däs zweıte unvermittelt ıun ı
klar eingeführt. Noch schroffer stehen sıch gegenübher der heıls-
begierige Neuling de Vorspruchs und der unentschredene Christ
des Sermo, der 1N- un herschwankt zwıschen (rehorsam unm.d
Ungehorsam ZEeZCN Gott und infolgedessen zwıschen eW1ger (Jlorıe
ınd ew1iger Verdam1nüng. Der Kontrast dieser Stelle mıt St. Be-
nedikts Vorspruch durch nıchts hiUWweg?uäisputi‘eren.

| S kommt aber eher noch schwierigef. Nach den / unruhigund flüchtig hin geworfenen Bıldern VO Christus als König und
Vater komm t sofort e1INE energische Mahnung: Exsurgamus! Wel-
cher halbwegs xeschulte Redner wırd einen Fremden, Jten TC-wınnen wıll In einer ersten Begegnung nach ZWeI Sätzen 1n ter
eıner starken Drohung‘ — Ausblick auftf Verwerfung. — für e1IN
Ideal begeistern wollen. iındem er ıhm kurzerhand 1Ne grund-legende Forderung ausspricht, unvorbereitet hınwirft! Wiıe S
ZuU rechtfertigen, daß daran ErTS eINe grQß-e Redei angefügt wird.
WITe In UNSETIL Fall?

Weaiterhin: Emphatisch überb»etont A ım gli‚eich-en _ Satz dıe
Stelle: el apertis OCULS nostrıs adl deificum Iumen attonıtiıs QUL-
bus audıamus, dıyına cotidıe clamans, quid N OS admonet VOX. Wo
ist denn: ırgend eLwas VON eiNem deificum Iumen A sehen? !)as
Bild ıst ıntach Ja sıf venra verbo deplazıert; 6S folgt doch blofß

eiINne Rede vielmehr bloß Zaitate. Zu sehen E  s  { weıt und breıt
nıchts. Kbenso und noch mehr' gil\ty ALes von -attonıtis auribus IT

97 Wıe INan die Schwierigkeit schon früher empfand, und W1e 1117
ıhre Lösung fruchtlos LALLS ,, ze1g% B Lıinderbauer. Benedicti RegulaMonachorum, Metten I1022, ü 191; SCcHCN en Abschwächungstendenz wandte
sıch Recht 4Ba Mıchels; ‚„Attonıtis aurıbus audıamus" (Stud, 54 Mittlg.UOSB, München JO (1992 336—342). Michéls behau\pt}ete 5ANZ da f3
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Es VOIL EeE1IHNENN „Angedonnertsein dıe Pecie das ohl ersti. Are
folgenden Worte bewiıirken sollen Und WE an dıe folgenden
Worte krıtisch beguckt kann Ial dıe vorausgehenden starken
Ausdrücke noch reichlıch unmolhvıert fınden : zudiem erfolet SÜ-

gleich 111 Umschlag 11} freundliche Kınladung ınd e111e vertraute
Unterredung

Es muldte einmal klar gHeSaCT werden, daß clas, Was dıe über-
wıegende Zahl der Kommentatoren ermücender Übereinstim-
INUNS durch Ave Jahrhunderte harmonısıert oder als fraglose
Selbstverständlichkeiten bagatellisıert hat, nıicht mehr S  (} hinge-

wercden kann un darft, nachdem gelernt haben, He-
fer 111 dıe sprachliche Kunst und psychologıische und ormale
Folgerichtigkeit alter Redekunst 111 der MR hineinzusehen. Schon
dÜe viıelen Worte der Erklärer der eTklären unbeabhsichtigt und
ungebeten, Jaß dAıe Klarheit Fehlt.

In der ist dıe Sıtuation allen Punkten überzeugend
logısch und psychologısch ohne Problem Von Christus ıst SaN-
Z6. Thema qals Vater er Menschen Are Rede [)Das Bild VOoO Vater-
Christus ist Thema vorsichtig enthüllt worden, 11l 'Thema
begr1Ifsmäßlig und S:E1IT11EeI1 FolYerungen weıterentwıckelt worden
Es bedarf 111 IThema 6INZIS Reizwortes U1LIN den Zanzehn

VO Christus-Zusammenhang blitzartıe Zzu vergegenwärtıgen
Könie ı1st 16 dıe Rede ZCWESEN schlıelßt sıch der MR chas
Vorstellungsbild VO. Vater-Christus jetzt 1111 Schlußteil und fındet

volle Auswerlung mıt dAem Hınweis auft den Verlust der Sohn-
schaft ıLIN Falle des Ungehorsams. In der MR ıst ausgeführt Y ü

den daß IT cdıie Sohnschaft ohne Verdienst zutenl geworden ıst
(Thema Ja obgleich WIL ovänzlıch unwürdieg W ar 61l qUAILL-
18 indıenı (Thema Vaterunserabschnitt) Es ıst bereılts 111

Thema vorgeführt worden daß dre (;enossen Lerden,
INurSSDOTLL e61 partıe PC s! Erben Reiche werden :

efficı eE1IUu olorıae coheredes, E1 Zusammenhang, der den froh-
sıcheren Ausblick 11 allerletzten Schlußsatz ausspricht, hıer aber

der Ausdruck attonıftus hıer 111} Za ammenhan? Gotteserscheinung OL ausSs-

das (zleiche oalt dem de1 hıcum lumen Aber eben das 1st In
W () heı eiwas Deutliches OIl C117  L Gotteserscheinung gesagtdie Frage,

i S Dıes Form attonıtus ıst Ausdruck den Zustand des Erstarrens, meı1st 111-

folge: lähmenden Schreckens, n Hd ıst SYNODYVIM mı11 den W ortstämmen
wnd stupor. Zu en Belegen, qAıe Michels A der heidnıschen und christlıchen
Antıke antführte Waren ergzmzen ac| Inst h L /: ferner Aug (ıv >
un: onf und Häufig wırd attonıLlus verstärkt durch Synonymon
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Anfang VON Thema YOIL der Se1te der Möglichkeıt, Ja (sefahr

des Verlustes eindrucksvoll VOIL Redner vorgelegt WIrd, (1  - dann
mıt entsprechenden Forderungen auft den Hörer einzustürmen.
Auch Cder Gedanke dıes unechten DZW. des mıßratenen ‚;ohnes ist
schon A ZWwe1 Stellen in Thema B hetont worden VO. der | BA Vater-
unserbiıtte. Und jedem Leser und Hörer der M ıst deutlıch, cdaß
dae dıyaına VOX In Thema UL dıe Si1imme Christi VOoxn Them=aher SeIN kann; INn dreI' der Ausdruck unbestimmt.

Die . Ausdrücke: apertis oculıs nostrı1S, attonıtıs aurıbus sınd
ın der mothvıert I nachdem Ihema A Sıt1l eINer Visıon
das Erblicken des rettenden Wassers geschildert hat, V O!  u W O dıe
divina YVY'O clamans den Menschen angesprochen hat und dıe
leıstung auft den ersten Anruf bewirkt hat, daß WIT dastanden, a

„sStupıdı N1mM10 gaudi0““ Der Wechsel vVvo éi‘nster Mahnung <exsurgamus!) lıebevoller Eınladung, dre eigentlich den Grundton
VO!  a! Thema ausmacht, versteht sıch gul AaULS der Symmetrıe der
Liebevollen Eınladun ın Thema A in einem zweimalıgen eiInladep—den ‘V‘enipé !

98 In Thema ‚der MR v (vg1.' vorige Anm.) einfach ezug DE6-
NOINMEN auf dıe Vısıon von Thema A. Ganz bezeichnend dafür, daß dies Zurück-
greıfen vorliegt, ist der Ausdruck attonıtus als Korrespondenz zu stupıdı ınThema A, ehbenso der Ausdruck deificum lumen zu dem conspiıcere In TIhemaEs handelt sich also tatsächlich um eine. Gotteserscheinung, und eın eINZIgESWort darf abgeschwächt werden, wie etwa Linderbauer aa auch miıt

deı1ficus versucht. In Thema verraltl Nnun der M Zanz klar, dafl3 seine narratıo
und die szenische Fıinkleidung, WIC WITr bısher nannten, der johanne-ischen Apokalypse beeindruckt ıst, indem e' Aie göttliche Stimme rufen Jäßt:(Qui habet audıend. (Apc. DA USW.). Somit iıst 4 deutlich die Kın-gangsvısıon der Apokalypse mık iıhrer Gotteserscheinung der Hintergrund des
s ANZEN Thema. Damilit ist Un der ganze Stil klar dıyına Vox clamans dei-fiıcum lumen aitonitm3‚ 311 dıese Ausdrücke sıind ıIn erster ı Linie Jo-
hannes her verständlich, St Benedikt hinwiederum. hat dıe narratıo und damit
dıe Vision gewissermaßen ausgemerzL, u SIN alle diese Ausdrücke, genaudıeselben Ausdrücke, ‚unverständlich, bzw. schwer verständlich geworden. Undvollends ist das Reden der göttlıchen Stimme seinem nhalt ach (Quiı habetaures) bedeutungslos geworden. Deswegen mu ß er ‚ zu einer, V, M her ersehen, schr unglücklichen Korrektur greıfen, und er tut CSr indem PT einsetzt:
Hodie S1 C  E1n e1Us aucherıtis. Ich frage, 8! WEIN soll enn dıe AıLvına VOX
reden: Hodie 61 vocem e1USs audıerıtis ? 1e7r sınd lückenlos Unstiummigkeiten,dıe nNnan nıcht übersehen sollte. Daß ın der ME der Bext in jeder HinsichtiM Ordnung ıst, zeıgl dıe klare Gedankenfolge und die kunstvolle Korm, auUsSder nicht leicht etwas ohne Schaden des. Ganzen' und des Einzelnen heraus-genommeZ gder beigegeben werden kann, wıe dıe Eingriffe Benedikts beweisen.
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Der Sermo s {. Benedikts hat zudem, TOLZ des großen S CIMELN-
sammnen Textbestandes, den Reız und dıe Lebendigkeit des Themas
verloren adurch, dals die szenısche Eınkleidung Visionsstil
weggefallen ıst. Darum ist auch der Schluß mıt dem Schweigen
(rottes (Haec complens Dominus) der lıterarısch xrolß-
artig‚ der BR überhaupt nıcht spürbar als Heraustreten AUS

der szenıschen Kıinkleidung. Ja, nıcht einmal qals Begınn des
Schlusses dies Sermo kann dıeser Satz ı der aufgefalßt werden
Wır habien 1eT ern Beispiel dafür, W IC der Zusammenhang
(ianzen dAje Zugehörigkeıt (zedankens Z1U. Hauptteıil bzw.
Sich u ß bestimmen odier vielmehr verändern kann

SO veschrıeht Aaß kurze Sätze ‚und Gedanken, qhe
Wa lebendig und wirkungsvoll Sınd, eben weiıl S sıch {1.  =

/Zusammenfassung _handelt, dem Sermo- der viel AaAn
$eben.. Leuchtkraft . und Verständlichkeit eingehbüßt haben Aber
65 SINS bheı der Verselbständigung des Thema ® durch St. Bene-
cakt Zu e1INeMmM Sermo auchnıcht ohne Risse und Schäden ab
Schon d!€1‘ Einleitungssatz‘ VO Thema mulßte wegfallen,
konnte ersetizt werden und wurde ersetzt durch dıe Gebetsauffor-
derung Aber welche sprachliche Unzuträglichkeiten wurden dabei
L auf VENOINLCH Der Satz cler (jebetsaufforderung redet NS
tels des Personalpronomens VOoO Christus, 1Hal ann das noch RT

Lragen. Indes, Hedeanfang dürfte dıe sprachlogische Klarheit
eEIN Nomen dmp fehlen. Denn da Satz y te m Vor-

S spruch ;“schon er itendenCharakter Irug, erwartet INAan ELLLEN
1VEUWEN Beginn, den e Gebetsa: forderungdurch Te sentenzartıge
sorgfältige Form 99 eıNerselts heußst, anderseits aber negıert (Per-

TONOTsonalp eo!).Das’ Gle he It vom a sten Satz Ut
quı1ı 18111 Er eröffnet den zentralen Gedanken des Sermo und
1ıst der nämlichen. Wie1ise noch Vorspruchbeherrscht; (
ıst aber zugleich ıhm scharf getrennt durch den Wechsel der
Duform ı dıe Wırform; dıe den Sermo durchzieht. SO sınd Z W 61-

al Cäsuren gemacht und gyleichzertig verwischt:
e UunNnCc mıh1L dirigitur, qUISGULS ‚ Domino (ihrısto CT

resı miılıtaturus ArINna 1015 C749 In PTIM1LS, ut quidquid agendum inchoas
bonum, a b perficı instantıssıma oratıone deposcas (//) Ut q u ı 11O: (1 1arn

tılıorum dignatus est NnNumeTO computare, debet aliquando de malıs achhus
ostrıs contristarı

Vgl viele Kapıtelanfänge 111 der BR!
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conitirıstarı.Ut C  jUl 1105 14111 ‚ dıgnalus esT, 11011 debet .
Dıiese Satzkonstruktion verdıent ELn Aufmerksamkeit. \Jas
ur mıt Indıkatıv ist hıer KonJunktion, drve C116 dAirekte Recte
einleitet und nıchts anderes, eigentlıch gräzısıerende Kon-
struktion (vgl da entsprechende oriech e A 99'*) Es ısl uUuNINOQ-

ıch dTeses ul Korrelat ZUI1} ıla des folgenden Satzes ZU he-
zuehen, denn {I11 korelatiyıschen Vergleichssatz annn nicht
das zwielite Glied Begründung beinhalten ıta e N-1 I CL

veMpOTE. Es ann sıch auch 98881 keın fimal der konsekutiv
hezogenes ul handeln. Der Indıkatıv ıst Z zut bezeugt für dre

Für die wenngleıich EINLTS'E SaHZ alte Handschriften
der nämlıch und- dıe Füssener Regelhandschritt debeat

99a IDıe hıer gegebene Deutung des redeeinleitenden oriechıschen ot1ı-
utı-ut rwähnt I ınderhbauer aa LOS nıcht aher ur : 1 trıfft sotern
111311l den ext der MR un BR AT DE Sprachnigena‘rt stuchıert. St Penedikt
ıst  . Or1ese Verwendung OIl ul geläufıg. 51° ist 111 dem Satz der (GGebetsaufforde-

Quidquıid agendumPUL  e& erstmals festzustellen: Imprimiıs (sc admoneo te) Sr
ınchoas oNum Man wırd sotfort auch merken. W1IEe der satz Quidquıid 111-

choas sofort AU klıngen anfängt W1e C 11L eir_xprägsame‚ marknate Sentenz.
In 2 steht pleonastısch 1es ul neben ıd eEs (Hunce zelium exerceant), ıd
eEst, ut Honore 1V  56l praevenı1an. Verwandt ıst 64 I0 ID  üt pPraeCcCıpuc
Oleın Praesentem regulam 111 omnıbus conservet. Man spuürt SN geradezu,
St Benedikt dieser wıchtigen Mahnung nochmals Atem schöpft und-= sıch
au t die exakteste Formulı:erung vorbereıtet. 1)ı2 Parallele ZU1IIM Satz der (;ebets-
aufforderung hegt offen auf der and er iınteressanteste Fall dıeser Art
hegt 111 2 392 ul capacıbus discıpulıs mandata Domuinı verbiıs propone;‘e.
Dieser Satz ist tatsächlich besonders schwierıg Ich gylaube, da ß der 7rr
sammenhang gewahrt bleıiben 1u (3 un gewahrt werden kann, iındem Nanl dAıe
Erklärung (beginnend mı1t ıd est) 111 Parenthese SELZ Dann ware s() /AU| inter-
punktieren, wohel Ce1INe gangbare und verständlıche Satzkonstruktion dıie natur-
lıche Folge ist. Krgo 6868 alıquıs suscıpıt Il abbatıs, duplıicı debet doctrina
S SC dıiscıpulıs ıd est OIMNMNLEA ONa et. sancta Factıs amplıus
verbis ostendat Ür Ca ac1bus  An dıiscıpulıs mMmandata Domuiunı verbiıs proponer®e,
durıs corde VEr el simplicıoribus factHhs dıyına praecepta monstrare, Dann
ıst alles noch I8 debet ü  &f  _  &f  mm allein ıst die Wiederholung I1 verbısfl
bzw. factıs motiviert un verständlich. Eıne harte Konstruktion ıst ©S Ammer:
redend vorgetragen läf  51 S1C. ıhre Härte mıldern. Hören och ZU den
geführten Fällen die Ansicht Luınderbauer. Zum atz der Gebetsaufforderung
außert sıch Z11aal) 10 © das quidquıid Se1 1111 Sınne Von „quidque
fassen. „ut 1111 Sınne ‚„„]edesmal Diese Deutung finde ıch nıcht
zutreffend. 7Zu D 39 bemerkt hnlıche Fälle kommen beı vulgären
Schriftstellern häufıg, vereıinzelt selhbst he1 sorgfältigeren Autoren VOL Im
übrıgen begnügt S1C. damıt, SaSen, daß dıie authentische Lesart sıcher Jdıe
richtige ber erklärt ıst damıt noch SAr nıchts. Zu 64. sagt uUunsecrL
(+ewährsmann (aaÖ 388) ..Das ‚ut‘ nach PFaclIpuG ıst dem vorangehenden
‚ut anakoluthisch angeschlossen, obwohl (5 ach der Konstruktion des Satzes
eigentlıch nıcht Platze ist. Das sınd Fehldiagnosen Iınderbauers.
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lesen Dıese Abweichungen bezeugen 198808  — dafß Ian schon INMer
dı Schwirerigkeil der Stelle empfand und mıldern strebhte

SO Mu C dabel hleiıhen dalß dıes ut redevörbeı eıtend ıst ınd
das Interpunktionszeichen des Doppelpunktes vert{irı Dann mu[lß
abher 111 entsprechender Ausdruck e1NeTr Mitteilung ırgendweilcher
Art voranstehen U'nd eben dieser tehlt der vollständıge ;
nıcht 111 er MR Dort leıtet die UÜberleitung zugleich den
1ECUEN Abschnitt "Yhema C) E1 ASaILUS un Cıe Ccetero LDSO
ıubente ce SETV1ILULIS nOosfirı 9 ut Qu1 105 15 Irgend-
welche Verbindung m17 dem Satz der Gebetsaufforderuneg ıst
SermMO der 3R qusgeschlossen So ist das ut völlıe isoliert KEs ıst
88l der BA 1LLEUET Anfane un annn doch SC1LILET Natur ach
eın solcher EeIN Kıne wıderspruchsvolle Textstelle der
CIM orammatıkalisch 1Olgerichtiger Textzusammenhang 111 der MR!

Hattıe der Satz der Grebetsaufforderung schon: reichlich -
bestimmten‘ Charakter dadurch. daß das Personalpronomen auf
den Dominus Chrishıus zurückzeıgte, haben W 1eT Jen gxle1-
chen Fall wıecder als äußere Erscheimung, aber der Wırkung:
verschärtift. denn aHmählich verlangt der aufnehmende (ze1ist
nomımnale Bestimmune: un dıese vermıßt (1a 1eT. Dıe Textlage
ıst / Wal‘ Wort Wort die xleiche WIP der M doch dort
schlaefßt sıch dTese Lücke glatt, da der unmıiıttelbar vorausgehende
Satz begonnen hatte Ergo, fIratres, fınıta ad Domınum (’ A-

Hone. S9 kann S also 1U darum. gehen, daflß VOINN S Benedikt
das Thema unter Ausscheidung des einleitenden Satzes, der
ebensosehr Überleitung WAaT, Wort:tür Wort übernommen wurde:
aber durch den Eıingriff. und dıe Veränderung hat der übrig
gehliebene Anfang 21enN klaren und „eindeutıgen Sınn verloren.

Eıne WEITETE Bekräftigung für diıesen Tatbestand und die
gegehene Erklärung 1efert 1118 dier gleichen Stelle e1
andere autffählige Erschemung. An dreser en Sıtelle wechselt
auft einmal dıe Korm des seelıschen Kontaktes zwıschen dem Red-

Benedikt hatte bıs dahın dienLer und IN (regenüber S
Neuling väterlıch AaUTOTILLA IA Empfang ILLE und der
Duform angeredel ; plötzlıch (an der eben besprochenen
ur O0 1am), und ZW ar ohne äußere Kennzeichnung ırgend-
welcher Art, dazız noch nach eE1NEILN SO denkbar schlechten Satz-
anschlufß AAn Al dieser Stelle feststellen mu{fßten ist I113a11
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cdıe Wırform versetzt 100 Wohl hat der das mıt s CILLELN
daß E Prolog x Partner auch nl der Duform anredet!
Aber dve Airform erscheıint IThema AeT M das deutlich VO

Prolog durch CLI1LE 16U'C Überschrift abgetrennt erscheint 88| eLINeT
We1se dıe vollauf verständlich un verechtfertiegt iıst 101 Daß 11
SerMO der zugleıich der ebenfalls merkwürdıige Sıtuations-
wechse] eintrıtt daß der Abt zuerst autorıtalıv väterlich mıt dem
Neuling über den Begınn der Abrenuntiatio, der Entsagung VeLr -

handelt Hatı UU unversehens SUZUSaQCH kameradschattlıch über
das Problem des Versagens und dies Verlustes der (;otteskindschaft
spricht, wurde ZUVOL schon gesagt. FEhbenso plötzlich, ebenso‘ (111-

motiviert und ebenso orammatıkalısch bedenklich wechselt A,
Schluß des SermoO due Wıirform wıeder ATe Duform iLL}

xyleichzenrtig ıst wıeder dıe Sıtuation des Vorspruches aufgenommen
111 der Kınschaltung (In TUA instıtutıone) ; bricht ovänzlıch iLL1L-
vermıttelt derselhe verstehende Ton der (züte, der Eınfühlung 1101
qAue Lage und Anlieceen des Anfängers durch nd nochmals O e
leben WIT d Überraschune dalß dıe Nahtstelle ZUIMN Abschluß
der Kaınschaliung logische und grammatıkalische Unebenheıiten
aufweist, dafl die aneınander stoßenden Gedanken nıcht sorgfältig
aufernander abgestimmt sSınd currıtur \ mandatorum Deı,
ut ab LDSIUS -(SZORTDISET magıster10 HUL Ua discedentes
Hier handelt sıch ım Kısse eINer lıterarıschen Struktur, nıcht
um ‚zeıtbedingte normale Sprachzersetzung.

Lassen es einstweilen, d5. strukturelle Verschiedenheit H1e-
fer Z erforschen 102 Weisen W1T och aut e1IN pPAaar kleimne aber
bezeichnende Korrekturen Benedikts hın

Wır erkannten £7Na der MR e1INeN Zug groben
OTM Wır sahen daflß der für e1NeN Mittelhteil das @] ater-

100 Eın merkwürdıiges Gegenstück 1efert der M<-Prolog, WO em uUu1ll-

bedacht der Plural entschlüpft ıI atz ‘ und besonders ı Satz Ergo VaCılıvus

in intuı1tum
V e  D  LETr audıtus sequaftur ® eloquıium, el intellige U homo, A

Unbedacht er bezeichnend! dem schwer,
Sıngular reden. Ste Benedikt dagegen ergeht umgekehrt. Um

merkwürdiger ıst eben, Aa ß S1C ı88 D Sermo 18 weılt, als dıieser
mıt dem M parallel geht, der Wırform der Paränese bewegt. Aufmerksam
Se1 auch gemacht auf dıe 1sol1  1ert stehende Pluralform admonemus B 2y 72;
dıeses 1s% S4112 11n Charakter der Pluralform Ol 79 vgl ben Anm A

101 Das "’hema der MR wahrt ganz dıe Form der chrıstlıchen Predigt,
WILr S16 beı den Kırchenvätern allenthalben beobachten: Anrede der (ze-

meinde miı1t ‚„‚Tratres:: und Durchführung 111 der Wırform, bei intensıverer
Paränese 1: der hrform.

10 Vgl unten dıe entsprechenden Ausführungen un Abtskapıtel.
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NOSTEeTr ach Art e1LNeL vollendeten Homiuilıe durchkommentiert unter
Berücksichtigung \l  \l  J1 Zweckes VWır sahen, daflß er Thema
den Abschnitt erg1ebıg den Ps 39 auswertet Ja ıch möchte

dafß ıhm der Ps 33 eiıgentlich den Z  S Durchfüh-
S dueses Abschnittes gelıefert hat 103 Allerdings mußlrte
noch entsprechend verarbeıtet werden, un wurdee mıt (Feschick
verarbeıtet. S0 konnte dıe eindrucksvoalle und doch wıeder ULE
künstelte Stei CLIULLS durch Kettenzıtate erzıelt werden. E  ERE 4aTrTa-
phrase des 15  Ps. 33 zeigt 1115 unmittelbarer Aufemanderfolge
aut drve Paternosterhomuilie die Neigung des M, großer WHorm Z

arbeıten, TNEeUL und beinahe noch ımponzerender, sofern hıer
selbständıgerer Durcharbeıtung bedurtte

Im folgenden Abschnitt (1N ema ınden WT 1E
gleiche Komposilionsmethode VOL Kıne geschickte Benützune des
Ps LA 111 EC1ILEeT Verkettung Paraphrase un re1NE1I1 Lextzıtat
hılft diem MI Cdıesen Teıl gestalten unter Beifügung VO DAaar
markanten Herı en worten Dabeı gelangt dıe Wechselrede aut den
Höhepunkt PLNEIIL lebendigen Hın und Her KFrage und Ant-
WOT mıt dem Moment letzter Steigerung 1111 Herrenwort vOom

We1SeEeN1) Mann, der C111 Haus qaut en Felsen . gebaut hatte Und
glerchTalls höchst wırkungsvoll _ ist der Abschnitt dann abge-
hoben mı1 dem Schweigen des Herrn: Haec comphens Domainus
taCe

In all d1ıese Kunstgriffe rhetorischen Schwungs und (ze1stes
hat ®} Benedikt uüchtern korrigrerend eingegrıffen (Greifen WILr

1Ur das Ende heraus Benedıikt hegt nıchts der V ollständıg-
eıt des Ps E Ihm hegt auch nıchts al der lebendig bewegten
Sprachkunst Areser Stelle 104 und das, W as dıe szenısche Kın-
kleidung erımnert, nämlich das Schweigen des Herrn, ist yr ıh
ebenso belanglos, Ja geradezu unbrauchbar und störend, weıl dier
klärende Zusammenhangmıt der Erzählung VOILL I1hema A fehlt?,
Wichtig hıngegen schıen iıhm, 008l Schlusse nochmals ENSE.  f} Küuüh-
lung mt dem Neulıng aufzunehmen ; daflß dıe Einfügung nıicht

103 Vgl Anm ö7a Diıes galt natürlıch NUu. unter Kınbezıiıehung der 567
samten Quellenlage;' darüber vgl unten 1674

104 Der M hat auf diesem Endpunkt den lebhaften Wechsel VO  — Rede
un Gegenrede ufs höchste gesteigert. Man verfolge die vıelengleichartigen
Redeanfänge Qui 1urat PTOXMLLO INUNETA Eit subsequitur nobıs
Ominus ın Evangelıo dıcens Qui1 audıt Et 1105 ınterrogemus CeUIN dıcentes
Quomodo Domiine Hespondıt nobiıs ıLerum IOomınus
sımılabo er
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S AINZ geglückt ist VOI11L Lıterarıschen Standpunkt . her. belrachtet.
erwähnten WLLI schon. Diese Kınschrebung: hatte auch Ver-
wischung des ursprünglichen sach--Jog1ischen Zusammenhangesdıesem Abschnitt Folge; der bestimmen sıch dıe Be-
orıffe schola-magısterium-doctrina gegensell1g ; der dagegenwaırd durch ıe Kınfügung gyänzlıch undeutlich, schola he-
dieuten soLl AN dem verlegenen Hätselraten und Bemühien 38801 YArS
sammenhänge m1t Ee1IHeT ehemals gebräuchlichen Bedeutungschola macht ldäi(8 MR E1 Ende 10.

Es IO g en ein zelne der angeführten Punkte tür sıch alleın
S'CHOLILLILLEN nıcht sehr viel SaSCchH Zusammengenommen und iLiL1-
SC 1LE Zusammenhang hetrachtet manıfestieren hinreichend und
handgreiflich daf: 1E Ursprünglichkeit der Paränese au Sseıten
der legt In der wiıirit A1e Hormanlage klares erhellen-
des Lacht aut den Inhali der Paränese der BR LST Are orMmM
zerbrochen dadurch manches undeutlıch, aber E1116 Konzentra-
LLON dies Inhaltes erreicht worden

Damit 1st indirekt aber zugleich ausgesprochen daß auch
der Vorspruch Benedikts en Prologus cder MR AA  _ Vorlage
15088 Anregung hatte, Was 1Ur sehr schwer dırekt hewıesen werdien
könnte. Nun aber nach Festlegung er Genealog1ie. des SermO
darf EL entscheıdendes Wort als Kolgerung gesprochen werden.
Fast j‘6‘dl@$ Wort des Obsculta-Satzes kann 405 dem Prolog der
MR belegt werden, wenıgstens dem Sinne nach. Dagegen der Uhber-
leıtungssatz D weıst _ über den Prologus der MR hiınaus
un ZW ar zunächst N Ihema 111 dem Worte abrenuntiare (val.Thema A) Dagegen 1st d i10 Beziehung Christus-eX ON anderswo-
her klären. Darüber wırd dıe Quellenlage Aufschluß geben
INUSSEN ınd können.

Somuit sSe1 q ıs Ergebnis Festgehalten : N sprechen genügend
gewichtige (zründe eindeutig für due Abhängigkeit Aes Sermo der
BR VO Thema der Infolgedessen mul auch ‚er Vorspruch

105 Der Ausdruck schola ist Inhalt ach 111 .der eindeutıg
1111 Sınne e Schule alg 111€  > theoretisch--praktischen Lehrinstitutes, gemeınnt
infolgedessen auch 111 der verstehen. Weder schola noch miılıtıa SIN
prımär VOIL den alten römiıschen Verhältnissen verstehen, weder 111 der MR
noch 111 der BR Der Begrif£ der mılıtıa 111 MS CHN Kegeln stammt ag yp-
tischen Mönchtum bzw Neuen Testament (Paulus!), unten aufzeıgen
werden:;: deswegen für dıe Zeitgenossen Benedikts, denen cAhe ägyptı-
schen Mönche unıhr Pro gramm och bekannter M, ohne weıteres 111 die-
SEeIN orıgınalen ınne verständlich ZEWESECN.
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der S Prologus der MR A.US angeregl und 111 SCLILEI Ixtera-
risch-sprachlichen Kassune bedingt SC Um erstaunlıcher LST
dais der Vorspruch Sı Benedikts Sı viıel Uriginalztät wahrt und
ELE durchaus or1gımale und indıyıduelle Sprache spricht obgleich
überal|l Beziehungen ZUL Vorlage durchschimmern O ese Quel-
len verarbeıten, iSL das Merkmal 1116 selbständiıgen (ze1istes.
Diese Selbständigkeit i a 1Ss Wesenszug Benedikts jetzt schon
testgehalten 10582

Kür Vorrede der ( Vorspruch und Sermo) tolglıch
Aze ftormvollendete Regeleim führung des Magısters, bestehend AUS

Prologus und 1 hema Vorlagie und (Quwelle Sit Benedikt wählt Für
LLLEN Zweck das Wesentliche AUS und zeıgl CLTI1LEI behertrschten
Zug ZUL konzentrierten Darstellung ; entftfernt alles entbehrliche
Beiwerk rhetorıischer Kunst unbarmherz1ıg uınd tauscht eher Härten
und Unebenheiten 111 alıs VOI1 ge$®eckten Zuel sich abwendig 111a+-

chen assen Dabei ottenbart s Benedikt 111 EISCIVEN
Worten zumal Vorspruch beachtliche Prägnanz Krafti
und Schönheıt 1111 Redestil

An diesem Punkte angzelangt erhebht sıch dıe wichtige Fraoe
Wıe weiıt ıST di\@ Vorrede der MR Vorlagen und Quellen verpflich-
tet? Nır sehien Inı welchem Geschick un ıNS welcher Fülle der
Jr geradezu Jeden sal7z miıt Bıbelzıtaten ZU unterbauen weıl3. Dıe
Ubersicht über e Zıitate hat beinahe den Eındruck suggertert,
als habıe der Autor eErTS ChLL Ger1ppe OIl Schriftbewersen konstru-
LeETT und ausgebaut und e Inı Fülltexten umkleıdel Es  e& Wäartc O:ese
Annahme CLI1LGC Übertreibung ; abeı der Verfasser der MR oftenbart

überraschend orolse Vertrautheit mıt der Technık, Bıbel-
WOTTEeI unter Beigabe verbindender Texte eiIn (Ganzes Z  105

zuweben, da sıch mehrtfac. lohnt, WL der Quellenfrage
noch CISCEHNE Beachtung schenken.

OQuellen AD Vorrede der und BR

Wir stellten test daß dıe Vorrede der MR die Quelle, Ja
Vorlage der Vorrede der BR SCWESCH ıst Mit dieser Feststellune
und ıhrer Begründung dürfen WIL uns ındes nıicht zufrieden geben

Wı tanden dafß der Prologus dier MR 111 ebenmäßiıge gyebau-
ten. Gedankengliedern und Sätzen sıch tormschön darstellt Trotz-

bleibt eıgenarhıg und auffällig, daß der Verfasser nıcht W  —

105 Vgl unten Anm 116
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IULSCTX q ] sechsma! mit Qem Hörmoliv, aulıs Imperatıv ausgesprochen,
ansetzt. Wenn INAan Aye ormalıe Anlage un Formkunst des Pro-
LOgUus nıcht eachtet uß die. noch mehr hervorstechen

Etwas Ahnlıches, fast Gleichartiges ist 1185 schon Früher He-
gegzneL 111 L cder He der Schlafordnung 1 un beırrter
Gleichförmig keit vuermal Gedankenbeginn mıt em AUS-
druck ‚„„veslt et CINC eröfinete Damals erkannten WIT 1116 Be-
zıehung ZU Justinıan (INOV J nd D Pachomius. S0 darf auch 1111

Prologus E3 verwandter S,  hverhalt vermutet werden. nıcht
Sar der Meister alter Redekunst dem Hörer 1ı111 den Zeichen SC1IHET

Kunst durch Einprägung der gleichen Laute das (+edächtnıs S{ar
ken wollte und ıhn ZWINSCH wollite, sıch aut schon Bekanntes, Irü-
her. Gehörtes, aut dre Quelle, besinnen /

Man uß weit zurückgreıiten der alten monastischen I41t6"
ralur, U1 Ane erste (Quelle für Prologus und Thema des M Z

Iınden. e eindeulig ı111 der Doctrina de instiıtuhone 1888  1{1  d

chorum des Horstes1, der WLILL 360 als zweılber Nachfoleer des
Pachomiıius gestorben D erkennen 106 5 SC1C1H Flüchtie

dıe hauptsächlichsten W ort- und Gedankenanklänge yverfolgt; Hor-
S1e51 hebt A (ım Anschlufß all Baruch 3, Q

Audı, Israel., mandata ılae, aurıbus PerCc1PE, el intellige TU-
‚ Ideircodentiam. Quid esL, Israel, quod 4112 DE inımicorum es ” (Bäruch»y. .

iınduxıt DHeus Z  q) POCHAS atque supplic1a el captıyıtatıs subchdit 1U5 0,
erudıens Cl‘g0 0S utS1105 et qua51 pater T1lı108 emendans, nolensque PCLIILE
cCOrrecios se salvareCUPIEHS per poenıtentiam.

11 autem s 1Kap Dei praecepta complere neglıg1mus? ..
Deus viderit negligentes, 11 Tuturo &aeculo amıttemus cıvıtatem nOsStiram ; E

laetitiam deserentes trademur captıyvıtatı, perdemusque gaudıum GEr

pıternum
Kap. 3 „ Igıtur 110 vincat ohlıyıo, H6C patıentiam De1i Ex1istimemus

ıgnorantıam, YJUL ‘“1dcirco sustentlat differt. ITE add melıora crucıiatibus
1101 tradamur iıllud cogıtemus, quod c1ıto exeuntftes de saeculo separabımur
111 futuro patrıbus e fratrıbus nostris

106 Diese Schrift, W auch dıe Pachomiusregel übersetzte der hl Hıero-
118 Lateinische h0, S69—8594 der Albers aa 07=1293)

und vermıiıttelte S16 dem abendländischen Mönchtum. Wo Quellenabhän-
gigkeıt.OIM den durch Hiıeronymus vermiıttelten monastischen Quellenwerken
feststellen, werden uns &Shaben, daß damıt uch inıtgegeben 1ıst,
da  k4 dıesprachlichen Eigentümlichkeiten (Termini) des hieronymıanıschen Stils
11l unsere Kegeln eindringen, VM fındet sıch das Verbum inem 1nı Nur ım
Abtskapıtel (B und O4:; und Q9)) verwendet, steht indes 111 der
hieronymianischen Horsiesiübersetzung C111n paarmal ZU lesen.
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Kap Ideo, oMO, UuUSquE adch Ua anımam, 4uae ıbı credıta est,

1noqere Mchhlih el docere homo, quı1d ha.ec Joquerı1s ?
Kap 1dC1rco revertlamur a Domiınum Deum nOostirum, ul quando

Oraverımus, exaudchat I quı colıdıe hortatur. VdCEeINUS el GCOSTNOSCALLLUS
Noloz10000 alıbı loquıtur: Keverthiminı a  ME el 630 reverliar ad vo>S

mortiem peccatorıs, tantum ut revertatur de vıa mala sSUu3 el VIvat. clementıssı-
AG totıus boniıtatıs pu clamat ın Kyvangelı0 5Y0| M0 Domanus alLque testatur:

Venite a IN qu1 aboratıs oneratı est1s, el CSO refıic1am VOS. Jollıte
iugum 90 V OS et discıte INE, quı1a mı1ıtıs humilıs corde, e
invenıelıs requıem anımabus vestris. Consıderemus, quod bonıtas Del d poen1-
teni1am 105 provoce

Kap al Laboremu: sıcut ONl maılıtes Can
Kap 37 Quae audıentes quası de expergıscamur el praebeamus

d1ignos 1 omini servıtutiı, ul mısereatur dıcat nobıs: Invocate INE el CS  U
exaudıam S

Es ıst nıcht viel gesagt, iıch behaupte, daf3 hıer (die
eigentliche Quelie, ja die Anregung für Prologus ın I hema der
MR hegt Selbst dıe Anrede homo, tındet sıch hıer (Kap Q)
Vor allem Kap. S dıe Vorlage für en ehrhaften Inhalt Aes
IThema, W1e dıe Doctrina Jles Horsiesi 111. ME eiNe der wıchtigsten
Quellen ır die aszelischen Ausführungen der MR ist.

Als (jemeıinsamkeıten zwıschen dem Magısterprolog und. Hor-
SLES1 (aa O ollen folzende @ervorgehoben werden:

j Aasselbe Motiv, qdAıe Auilforderung ZzU hören auf den (ina-
denanruft (Jottes mıiıt der eindringlichen Warnung VOlL dem ewı&en
Verderben, wenn Gottes Ruft nicht befolgt wırd;

D dıe (+emeınsamkeiıt des Ausdrucks In der Aufforderung.
Horsiesı geht von dier Baruchstelle Aaus 107 iın äßt durch diese
dıe Aufforderung aussprechen. Dıe TEl Imperatıve des bıblıschen
Mottos auten: AUNOr= aurıbus percipe intellige. a1ur hbeginnt V
zunächst mıt dem SYNONYMLEI obsculta (Satz 1) das nochmals
wıederkehrt ın indıkatıiıyischer orm (Satz 9 Stat des singula-
rıschen Vokatıys: Israel, hat eınen singularischen Vokahıvy O
homo eiıngesetzt, tTür en 111a wıederum dıe Horsiesischrift als
Vorbild ansprechen dar{f, ıN der (Kap. Q) ın ziemlıcher Nähe
zweımal diese Anrede, o 0OMO, vorzufınden ıs Merkwürdiger-
We1SEe steht dıe xleiche Anrede 1m Prolog der MR auch zweımal

107 Auff allenä ist, daß der M aln Anfang se1ınes Prologes dıe Baruch-
stelle nıicht MArekt zıtiert der wenıgstens klarer umschreıbt. Ich möchte hınter
dieser Taktık nıcht eıne Verschleierungstendenz vermuten, sondern e1n Stil-
prinzıp, das vorsichtig und langsam mıt dem Hörer 1Ns (respräch kommen
sucht, enn der Prolog wiıll Ja ın der MR reıne Vorrede sSe1IN=-



162 Krumenthus enner OSB

(Satz un einmal ıSE S'LE (Salz 2) durch aqaudıtor setzt
eınmal durch C1ITLEI Relatıysalz L ] UL 111e obscultas Als A usS-
drücke dıe dıe Aufforderung Z Hören enthalten tiinden WL

111 der MR dann noch PEICID (Satz 2) 111 tende 8  aLZz Q )
intellhee (Datz

qAue Häufung des Ausdrucks der Aufforderung und ZWar

ZU wiederholten Vialen 111 der VR Satz Audıtor, (1} II  \

aUdıs CTr C100 Salz ID LU Q U1 obscultas, 11a
iıntendee

Dalß 4180 dıe Hauptgedanken Ces Ihema VOIN dem alten N
tischen Mönchsvater geschöpft sınd, und da{lß dieselben cıe Anre-
SUuNS un Anleıtung IThema der abgaben, legl au der
Hand handelt sıch qls0O keineswegs blofß UIN zufällige Paral-
elen, sondern ‚08881 wıirklıche Quellenabhängigkeit.

So es denn nıcht bloßes Bedürfnis, der Hegel 1116

oroße erbauliche ede vorauszuschıcken, W< den M L\.b fFas-
SUNS- SeEeiIiNer Vorrede veranlalßt hat, sondern mehr. Das oben ZU  —

Form RS gemeinschaftlichen Lebens sıch konstituerende abend-
ndısche Mönchtum suchte sıch Ave Weisheıit der Agypter A

nutfze un machen. Damıiıt LS wohl zugleich geklärt,
daf{f:‘  2 auch S!{ Benedikt viel Aaus der Vorrede des Magisters S  S
LHOIXLIAL hat, Es ıst 3001 bewußtes und demütiges iüten und
Weitergeben e1INeES alten FErbes 11 E1INeEIN NeUEeN Klerd: Dıe .ZeSELZ-
gebenden Mönchsväter des Westens .hbekennen sıch abhängıe VOI

den großen Vätern des alten Mönchtums und wollen das Krbe
iıhres (ze1stes weilergeben.

Es annn keın Zweıtel bestehen, da{f S1. Benedikt 111 der
Vorrede des M dıe Doctrina dies. Horsiesı erkannt hat. An C1N-

zeinen usdrücken von glaubt 1111A1} tastCII och deutlicheres
Zurückgreiten auf die Doectrina annehmen INUSSCIL, Inan

‘'beıspielsweise 1n letzterer 45) liest: Dommus Pater nOostier,
Domminus iudex nOoster, Dominus PIINGEDS noster, Dominus eX
nOoster (vgl Vorspruch, Überlei:tung), während
gesagt wurde: iLaboremus sıcut bonı mılıtes Christı. [)fib Bild
V  OIX geıstlichen Krregschenst ist 111 der MR nd BR VO. (Ge-
dankengut der zyptischen Mönche her geprägt, WO 7 Ja einNn

Grundelement der monastıschen Aszese beinhaltet 08

105 Ygl Anm
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Daflß der M für dıe Paternosterhomilue q s Homilieform V UÜIl

Horsıesı her beeinklußt CW 6SCH Ware, wırd HNan nıcht er wWwWeLSEN

können, obgleuch dıe und  -Bılte dort angeführt ıst s
nd 42

Daftür scheıint aber der Pachomiusschüler (Doctrina 07 den
erstien Abschniti V Oll Thema Kerngedanken angeregt AB

haben: Quae audıentes de CAPCESASCALIUT AT praebe-
AI LLOS d12N0S Domanı servıluli, ut mısereatur el dıicat nobıs:
Invocate ILLE el 650 exaudıiam VOS . Cumque tanta clementia sıl
Salvatorıs Domıını ET L1LLOS PrOovocCet ad salutem, COn vertamus corda
NOsSTITa ad eum, YUu1a 1a OTa est D8) de SOIMNO evigilemus; 1LLOA

praecessit, CA1LEeS autem appropınquayvıt, deponamus CrZo OPNELAa ten-
brarum, induamur TYTILNLLA Jucı1ıs. oboecdientiae tortissıma alque
praeclara ma.)

Mıt zutem Recht ürtfen WILr also behaupten, da Horsıtesi dıie
erste Quelle ZEWESEN ist für Prolog, Thema un Thema der MR

EKbenso sıcher darf werden, da{fls für dıe Paternoster-
homılıe, alsofür ""hema Bl Vorbild un Quelle 3081 Werk dies
Bischofs Gyprian von Karthago ( .  —  2068) abgegebenhat, nämlıch% dıe 111 Ire1ıer Homilieform vertaßte Auslegung des Vaterunsers:
De dominıca oratıone. IJ)er VI hat allerdings sehr selbständıg 111

dıer Ausführung und ‚ sehr. kunstvoll sSe1iNe strenge Homilıe des
Paternosters ausgearbeıtet. och ısl dıe Abhängigkeit -z 111 Daar
tellen. handgreitlich, dals nıcht mehr VvOn hblolßen Paral-
Leblen sprechen ann:

Cyprıan (De dom (: ) 109 R: _Sequimur 111 oratione di-
ost hoc diıecımus : Sanctificetur centes, nOonNn quodnovıteroptemus Sanc-

11l Luum, 11011 quod ‚optemus Deo, C1US, quod aeler
sanctificetur oratıonıbus nostrıs, SE elusque aeternum san L1s mMum

sed 111 bon1s acltıbus fıliorumNLaßlSql pelamus Domino, ut Er

e1Us sanctificetur 111 nobıs, ceilerum 1DSC sanctıitıcet ul el p el dominus
111l ment:ibus nostrı tabernaculumquUO Deus sanctıkıcetur, (JUL 1pPS6

sanctificat 2 ıd ‚pelımus et 1OSd- er inhabıtatorem - facıatl Spırıtum
anciumS, uf: quı baptısmo sanctificatı

u 1861 e quod CSS5C COCPINMIUS,
erseveremus

Cyprian (iıb ı 4): Fiat voluntas MR Fiat voluntas tua „ Ora-
iua OTamus el petimus, ut Tiat 11 INUuS Sr50, ut voluntas 11l nobis Do-
nobis voluntas Der . denıque etDomi- INın t1ıat Hanc sanctam volunta-
Nusınfırmıtatem homiınıs, quem POL- tem e Salvator noster I)€}I' formam

109 Cyprians Werke werden zıtiert nach em CC)I’P‘LXS Script.Ecel E E
NO um, vol I: pars (Guil. Hartel) Vindobonae 1568
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tabhat ostendens aıl Pater s [ fıer1ı pPO- facıendı 111 lıberam ul ampute 111

es iIranseat calıx iıste E1 EX'CIN- nobits Carnıs arbitrıum demonstrat 110

plum dıiscıpulıs 1l dıstrıbuens, ul 11O1I1 ıs Aiıcens Non VCN1 tacere voluntatem
voluntatem S1111l SE De1 facıant äaddı- 1L EAITN sed C1US (JUL I1 mMısıl Et LLe-

cht dıcens Verumtamen O11 quod PUL 111 sancta p  < d1cıt Pa CI

volo, sed quod u Et a 110 l9c60 A1- ] possıbıle Iransealt calıx
Non descendı de caelo, ul facıam iste Haec VEeIÖO 111 IDomınoa y LLMOTIS

voluntatem MEeaIN sed voluntatem el aßql C383 inclutae nde au hse-
U1 mi1Ss1ıL Quodsı fılıus obauchvıt quıitur fıder forma, (JuUa Dominus Pa-

Irıs commıttıitur voluntatı, dAicens: sSedı11l faceret patrıs voluntatem quanto
INAaSıs obaudıre debet ut facıat amen 11011 S1CuL U:  ( volo, a stCHE
Domiamnı voluntatem u V1S Vıdes EPSO, “ | 1DSC 1).0-

Sal a3l01 ostendit 1ıdeo
AanE ut voluntatem 1ONMN “aceret
sed L11 Patrıs L D erel quomodo 1119

Ius eTVUS 1U5Ssa INeGa neglexıt e1 LLEAUNN

facere voluntatem

och nıcht blofß 111 Thema B d181‘ können WIL Worte
und (zedanken ( PFLALLS verfolgen WI1I eben aufgezeigt haben.
Auch 111 Ihema und 111 1hema VOL lem entdecken
Verwandtschaftt mı1 Formuhierungen de nordafrıkanischen Bis
schofs dTe nıcht anders, denn aLS lıterarısche Abhänegigkeıiten ZU

werten sind. Diesmal handelt CS sich 3081 Bezıehungen /AUI Gyprians
Büchlein: De cathohcae ecclesiae unıtate. Man vergleiche folgende
SteLlen au diesem Werk mıt dem Thema der MR

Unde nobıs exemplum datunm:ı veterıs homi1ınıs 481 fugere,
vesthLg115 Christı vincent1ıs insıstere denuo insautı 111 mort1ıs laqueum revol-

AL LLE 15 a  a d yılam venire sCM’Va mandata1P>50 monente el dıcente
Hos denıque fortes Aıcıt el stabıles, ho  Q  8 petiram rohbusta mole Funcdatos
hos CONTr: OINNES tempestates el turbınes saeculı iınmobilı el 1LHNCONCUSSa fırmı1-
ate solıdatos. Quı1 audıt, inquit, verba [163 el facıt C  @ sımılabo eum VD P In

pientı, aedıikıcavıt domum SUallı SUDEL peiram; descendhıt pluvıa, advenerunt
lumına, venerunt vent. inpegerunt 111 domum 11iam . el ecidit: fundata

{ 111 Sllp er peiram.
Kap alr Monet 11C Spairıtus Sanctus el dıicıt: Qui1s esT homo., UL vult

yılam el ama videre 1eSs optımos ? (lontine lınguam uam malo, el labhıa 1Ua
il loquantur insıdi0se; declina malı el fac bonum, quaere eT. sequere

s 1 fılır De1s i heredes Christı SU1MUS, 111 Christı PAaACE INanecallı

SUHUS, pacıfıcı SSe debemus.

fratres,Kap 2 109a Eixcıtemus 105, quantum OSSUMUS, dılectıissımı
el inertiae veterıs abrupto d observanda gerenda Domiainı praecepta
yıgılemus. Sımus tales, quales ESSE 1105 1D5€ praecepil dicens: Sınt lumbı vestr1ı

109a Auf Parallelität der Gedanken. zwıschen Uyprians De
catlı. ecel. unıtate 2l un 27 eınerseıts und Horsıes1ıs Doectrina On anderseıts
(vgl oben) sSe1 hingewıesen,
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adeincet. el Iucernae ardentes Luceat ın bon1s operıbus nostrum anlen ef

fulgeat, u} ipsum [10S5 ad Iucem clarıtatıs aeternae de hac saeculı noctie perducat.
Exspectemus sollıcıh semper el cautı acdventum Dominı repentinum, ut quando
Jle pulsayerit‚ evıgılet $ıdes nosira vıgılantıae praemıum de OM 1ıno receptura.

haec mandata serventur, Ser Vı vıgıles Christo domınante regnäbımus.

Diese Padr Stellen 81n e1N vollgültiger Beweis dafür., daß
ın dem genNannten erke Cyprıians neben Horsrtes1 dıe zweıte
Hauptquehle für das Thema der MR erkannt werden mu

Da dre Paraphrase A Ps 3') ın der MR qußerdem In eINer
auffählLgen Paralleie Augustinus NAaTIT. 1n Ps. 59 16 L LÖ
steht. hat Butler ın seınem Quellenverzeichnıs hereıts hervor-
gehoben.

Für dien Vorspruch 1n der (Prol I1—0) hatd meın Miıt-
bruder H: Brechter 1095 aut e1INe Parallele ıIn des H1ıero-
‚uS Kpast. ach Eustochıi1um hıngewresen, dıe In Anlehnung zZa0l

Ps Al lautet: Auch fılma, el vıde, el iınclhina a UT CI cordıs. tu1
Obsculta, falhı, praecepta magıstrı el iınclına aUT e cordıs

tun Bezeichnend ıst. daß für en nächsten Siatz des B-Vorspruches:
Ad te ©  Ö 1LLULLCG mih; dırıgıtur, ebenfalls einNe Parallele
aufzuwelisen 1mM selhen Hieronymusbrıef 19) Nunc ad te
mıhı OMNIS dirıgıtur oralıo. Da können keine zufälligen Anklänge
Se1N, zumal derselbe Prief (r S4 ) Vorlage 508l Quelle C
VESIE] ist für St. Benedikts Einleitungskapıtel über dıe Mönchs-
arten. Doch möchte I6 dıe Bezriehungen - zwıschen Benedikts
Vorspruch u’Ibd dem gyenannten Hieronymusbrıef 1 Sınne zweıt-
rangıger Abhän‚gigkeitén un Anlehnungen betrachten. da, WI1€e
dargelegt! unbestritten d  16 MR dıe große Vorlage St, ‚eNe-
diıkts Vorrede abgegeben hal 109

109 p S{ Benedikt nd die Antıke ( Benedictus 173).
109C Diese vielfältigen Beziehungen alten Schrifttum zeıgen, da

ın der BR und äahnlıch 1n der MER.: nahezu Jedes Wort seıine (reschıichte hat.
Die Vorrede beıder Kegeln stellt sıch dar qls e1iInNn Mosaikwerk. Vielleicht War

as besondere Streben dıieser Regelverfasser, ehrfürchtıg dıe kosthbaren Steine
A U1S der HET Schrift un den ‚‚katholıschen Vätern zusammenzuftragen. Dann
legen WIT. aber eıinen völlig verkehrte Maßstab an diese Werke, wenn WIT
V.OL allem deren Originalität‘ vervorzukehren un bemühen un S16 danach 1'-

ten. Es ıst schade, Jlaß (d1ıe Quellenlage 1n der BR och wenıg erforscht
ist, allem che nachweısbaren Abhängigkeıten OMn Basılıus und den Grie-
chen. ber dıie Bezıiehungen der 711 Pachomius vgl H Bacht S 9 L ’ impor-
tance de L ıdeal monastıque A Pacome POUL L’hıstoire du imnonachısme chre-
tıen (Revue e et. mMYySt 6 (1990) 308—326). Über dıe Beziehungen der
BR ZU Augustinus vgl Dom Lamboti,; L’'influence Ae Augustin SUTL

la R€agle de Benoit (Melanges L occasıon du NIVe centenäıiıre de la
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Außerdem schwehte vielleicht, 1C. möchte D vermu  Nn,
Benedikt quch cdes Serapıon Ep ad monachos Augen, WD

WIT (ın K NT  AI I) vVO alexandrınıschen Mönchen esSEeN !
am <uh PES'E homine milıtatıs sed Christo mıiılıtatis
aArIL1LAa X A TE ferroque 11011 habetis aed adepti astıs fidem
valıdam. Die Begriffske!Fe LT’eXChristus-milıtare--arma ist beiıden
auffallend ZCHLEINSAMH).

Somit ürfen WT“ da siıch St Benedikt VOT allem
deswegen veranlaflt <a‘’h N der Vorrede der MR ZuUu schöpfen
unid U übernehmen wenl 1!l dieser Vorredie siıch angesprochen
und berührt wulßte ()!] (ze181 und den Worten der altehrwürdieseen
Mönichsväter auf wellche Jas damalıge Mönchtum EretTiffen-
heit und Ehrfurcht schaute. S0 E: scheıint 280088 auch CA1es Fıgen-
arlıge DAaMZ erklärlich, daß St Benedikt anze Abschnitte A dem

entnımmt,. dann aber wıeder beinahe unverständhicher Art
diessen kunstvolles Waerk kürzend und korrig1erend umcestaltet
ınd verunstaltet, ( SI0 ıhm nıcht C111 kunstvolle Abhand-
Iung, sondern uln ne kräftige admonıh0 ı Rahmen ELNES Sermo

dem (zeıste des q lten Mönchtums:..
Renedikt haf al80 dıie Regel des Maxgisters Händen

oehabt. als A{ı Ende Lebens 110 das Regelwerk fertigte.
Benedikt hat die MR benützt. Wır sahen auch, welcher

We18n sıch ıhrer. ‚ecdient hat Wenn WIL auch‘ erkannten. daß
die orrede der SCHAU S  y WI1IC S1Cheute ıst TCWOSECH CEeIN muß,
als CI“ ın ihrer heutıgen (Gestalt geschrıeben wurde. S! ıst
trotzdem der Schluß noch nıcht ohne weıteres ZUJÄSSIE, daß
J2 Benedikt ıe Yesamte MR A  S  ecNau 111 der un bekannten Form
VOT sıch lıeven gyehabt habe Wie d1ıe aussah. qA1e St Benedikt
xannte. das gult S weıterhıin Z ertorschen.

Nur CL1VEe dürfen aus dem bısher Dargelegten qls VOLI-
läufige Wegweisung mılnehmen : Worıin beide Regeln vänzlıch
abweichen. WO alhem Are SaNz neuartıge Gedankengän  }  geun ELn ZECW1ISSEC Fertige Enitwicklung der monastıischen (zesetz-
gebun vorweıst, darın dürfen WIT nach außen wersende B@Ziié"
hungen oder. R1LN Weiterwachsen cder vermuten, Ja f‚  17 wahr-

fondation du Mont C'assin Abbayves dAe arsdsous, Mont-Cöäsar. St Andre
(1929) o—B50 her dıe Bezıehungen der B ZUu (lassıan vgl Doaom (B

-39)110 Sofern infolgeAbhängigkeit - der Vo der Justin. Norv 123
SCINeEeE Regel nıcht VO  5 Maı 546 abgeschlossen haben £ann.
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<scheinhch halten. (Größere Schwierigkeiten. hıngegen hıeten die
verwandten Texte. un ZWaäarLr teıgern SiC.  h dAre Schwierigkeiten. mıiıt
eM Grade dAer Verwandtschafit.

Und doch muß möclich 111 Krıterien ZUr Lösung dıie
Hand Z11 bekommen enn WITL haben der CIH Werk das
uUuNs emn1germahen ekannt ıST das allerdinegs für dıe vorgesehenen
Zwecke der Stilkritik fast 711 kleıin sl doch hat s solch £111-

malıg yeprägte Kıgenart, daß qdAre Hoffnung auf weıteres “1N-
drıngen nıcht wegzuwerfen brauchen.

Wır wählen daher für un nächste Untersuchung en

ext Aer yeiden:Regeln möglichst eMECINSAM :ist un der ı eINeTr

der beıden Regeln oder noch hess 111 beiden Regeln heftVerW.

zelt ist. Entscheiden. das Abtskapıtel. Es ist 1 größe-
TOELT:. Abschnitt. zergliedert e:11€ zusammenhängende Gedanken-
folge ınd reichtüber Jıe stilistischen un sachlichen Bedın  S  Of-
heıten undBeschränktheiten bloßer Gesetzesbestimmungen hınaus.

Das Abtskapitel ı der und ME

7 } Diıe Grundschicht und ıhre Quellen
Um den Autor beı YCIHEINSAINEN Texten beider Regeln Z

ermıitteln. MUu man VO Fali 711 Fall JEHEN lext erst herauslösen,
derwıirklıc 117 SCHIEINSALH Ist. Alles Wa nıcht >  O  anz ZEMEINSAM
ist mul als cht original verdächtigt werden, ebenso alles, Was

nach Stellung ndInhalt 3.1[ eingeschoben, wiederholend oder
I1ı Lıeher Ne zUu kleine A us-überarbeıtet vermutet werde

111e lementen. Diesergangsbasısals eine Vermischun mıt TO

ermittelte TEINCINSAMLE Text soll Grundschic C nntwerden.

Als Grundschicht des Abtskapıtels SE1 folgender Texthbestand
vorgelegt, er alle Bedingungen erfüllt, dıe WL an stellen
988 und ühberraschenderweise auch inhaltlich das Wesentliche
des Abtskapıtels umschließ(i. Der ext lautet ı er

Abbas qu1 dignus est monaster10. semper NeEMLNETEC
Mdebet, quod dıcıtur el nomen INa101715 Fachsımplere. | Christi €111

' monasierı0 credıitur, quando IPSIUS vocatur-. RIOS
nNnOMı1ıNeE dıcente apostolo: Accepistıs spirıtum adoption1s filıorum,
J 112 quo clamamus, abba, pater ] 111

111 Die Abschnitte 111 ckklammern gehören E nıcht der Grund
schicht an, vgl h67 ZW. untien 185
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Ideoque abbas nıhıl extira praecepium Domuinı. quod sıf
debet aut docere aııl CoOoNstıLuere vel ıubere sed UuSS10Ö 6108 vel
doctrına fermentum dıyınae ı1ustilae 111 discıpulorum ment.ıbus
CONSpargaltur INEeINOT SCEMIDET abbas qu1a4 doctrinae 1146 vel disc1ı-
pulorum oboedienhae ulrarumque TETITUINMN tremendo 1ud1ıc10 De1
facıenda erıt discussıo0 Scıatque abbas. culpae pastorıs incumbere
quıdquıid 111 ovıbus paterfamılıas utılıtatıs 11US p  } 111

Tantundem ıterum eT1T ut SI Inquı1efo vel iınoboedienti bal pasto-
1’15 fuerit JII cdilıgentıa attrıbula, et morbiıdıs PEAaTUTT! actıhus

LD VeErSsa fuerıit - exhıbıta pastor 138 1ucıc10 Domianı
absolutus dıicat CII propheta Iustitiam uam abscondı 38| corde
INEO, verıtatem eT. salutare LUUM 1X1 Ipsı autem contempnentes
spreverunt I11E6E E tunc demum ınoboedientibus CULA® 1246 ovıbus

s1L PE1S praevalens 1D5SA INOTS

Ergo CL alıquıs suscıpılt L1OILET] abbatıs, duplıcı debet
doctriına praeesse dıscıpulıs. ıd est. (Imnıa 0Ona el sancta factıs
amplıus JUAL verbiıs ostendat. / ut capacibuä dıscıpulıs mandata
Domuinı verbiıs proponere, duris corde D sımplıcıorıbus tac-
t1s divina praecepta monstrare |. (Immnıa eTO. QUaAE dAıscıpuhis

95 docuerit contrarıa, i tactıs indıcet agenda, {}

alHs praedicans. 1D5C reprobus invenıatur, 116 quando Iı dıcat
Deus peccantı: ‘Q_nare tu ENaADT.: Lustıtjas INCAaS al adsumıs LES-
tamentum INEUIMN pCr tuum * Tu Vero ochstı discıplinam el O016-
cıstı eTrINONe [NECOS post te. Et Quı1 ı111 rTatrıs tunn oculo festucam

30 vıdebas, tuo trahbem vyıdıst1ı.

ı Non ah persona merıta dıscıplina
In doctrina Sı Naı queE abhas apostol1cam debet ıl lam SCINDET

formam SCIVaTC; (Jua dıcıt Argue obsecra, INCTEDA ıd est Miıs-
Cens temporıbus tempora terrorıbus blandımenta, dirum magıstrı,

35 PıUM patrıs ostendat affectum. To| Indiscıplinatos e ınquietos
debet durıus arZUer€e, oboedientes autem et miıtes patıentes, ur
111 mehius proficıant obsecrare, neglegentes ef contempnentes, ut
increpet Corrıplat, admonemus.

Zu diesem Text der BR deren Lesarten mıt der Regel-ausgabe Linderhbauers verglichen ”werden mögen, finden sıch 111
den Handschriften der MR (Par 12203 EB P} und (iIm 98ITI8

M |) die selten voneiınander abweichen, W as Jeweıls vermerkt
wird, folgende Lesarten:

credıtur 1665 111 monast
apostolo Sed ACC
clamamus Domino
Ideoque hıc abhbas quod absıt9 ST A IS
debet aut docere blr constıituere aut ıubere, ur 1U  C) vel
MON1I1L0 doctrina

10 utrarumque ambarum 1udıcı0 Domiuini
1 I sSC1aL abh
K3 M Tıl lıber, ut sı
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Non ahbscondı 111 corde I16O0O verılatem16 11111 propheta OM1Nn0
uam e salutare Luum dıxı

158 axpreverunt ILLE

1DSE (M 1pSsa)) morlıs morbus
27 } doctrına

N  Z ostendere quomodo iıntellegentibus dıscıpulis
23 verbıs TFaCPONELE el sımplicıbus
, - tTactıs
2 Quare Iu el sumpsıstı test

eT, proj1e€eCıstı CF3 In post te
535  —- iındıscıplınatos debet eT INnquiELOS arSuere
36 VL debet, ArSUECIE
36 oboedientes. mıtes el patıent1ssımos VL oboedientes mı1ıtes

el patıent1ssımos
ul increpet admonemus

Dies 31810 ıst qAre eigentlıche Grundschicht der Kern cdes
Abtskapitels. Unsere erste I‘ng muß SEe1IM Was ıST Areser
Grundschicht or1ıge1naler (;edanke und orıgınale ormulıerunC)?
ders &0csagl W 1st Quellen der Vergangenheıt gyeschöptt?

Wır haben ZUVOT schon nachweısen können da Are Doc-
irmına des Horsıies] 1IN eıgentlichen Sınne Quelle für Proloe und
Thema der War ebenso konnten Bezıiehungen ähnlıcher

zwıschen der Doctrina und der Vorrede der aufdecken
Suchen MWIFL d +re 1er einschlägıgen Parallelen der Doctrina

Kap duces e praeposıtt monaste°rıiıorum A domorum quıbus &3 6

NS STA homın es HO refrigere 15 111 carnalıbus spırıtalia [{8)8

trıbuatıs alımenta aut TUrSumnı doceatıs spırıtalıa el 11 carnalıbus afflıgatıs
Kap Ideo, homo, ad u 1194 IIl AAA E cH: TUa tıbı H 5

dıta est OM BT el docere quat GEa sunt IO =
bonorum VDELUM _” A b INn el Cav.eEl®e quam NMNMaX ıme

alterum 066813} eT. alterum oderıs, sed ef CUNCELS exhıbeas [11

eINOoT ıllıus praecepli Ne erudıre parvulum, AA a

EUI morıietur. (Vgl auch B 61 un d 89 qaußerhalh
UNserer Grundschicht!)

Kap Omnes, quıbus fratrum AD RN za O60 411  S85 est parent
adventu Salvatorıs 1 tormıdoloso trıbunalı C1IHS Si eN1IN PrTIO 1D50

C d ı881 plenum est d1iserimınıs d! U1mMOTIS, et quanito InNAaRıS
prOo alterıus culpa subıre crutiatum (Vgl 1.1.0:))

Kap ‚ discımus, quod oportea OS iudıcarı et. post ratıonem
vıtae 5Suae etiam pP_O kn  alııs, Y{ nobiıs credithi sunt, reddıturos
Ma tı onem: (vgl 2 , I 19).

Kap S: Monasteriorum PTINCIDES estote et h
n PLIO fratrıbus exemplum praebete A CUNCLIS Rt.
subdıto STCHL, sıcut el Dominus noster 111 omnıbus exemplum praebuıit. .
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Secundı monasterı1.Kap I> rın OS VOS exhıbete V TE
ı b u Gu vılı9 vestro pereat

Kap 4 scıfole, qu1a (1 plus datum DG plus quaeretuı
al C! el G: U: plus credıtum est;: amplıus EXıgELUT

Omniı cautıone SO A LAn e singulı CO  SuKap L
sıbı I1 custodcıant el 1pse (Salvator)} loquıtur P LO bonus Al

100808 SUarmcıı ponı PLO Ovyvıbus 15 (Hırtenbild noch weıter AUS der
HI1 Schrift belegt JToa 13—17!)

Kap 18 Vos (JUO JUE U1 secundı psfıs sıngulorum domorum h %0500 00 E RS e
ate sectamını eT modestiam (vgl 956

Nachdem Horsiesıi tür 0! WITdıe Vorreden Quelle WAar

für INSernNn FKall berechtug ZUuU da dıe eben vorgelerten
Parallelen nıt allergrößter Wahrscheinlichkeit Sınne RLT

()uelle Jes Abtskapıtels 7 verstehen Sind. Ks tınden S  ıch dre
wichtiesten Punkte ı111 Doctrina— IÖ eutliıch ı Anwendung auft
Klosterobere ausgesprochen : INa suche dre eben vorgelegten Hor-
S1ESITE XE speziell dıe D  T gedruckten Ausdrücke (credıtiı hO-
IHNLTLES USW.) 1 Abtskapiıtel auft. Man wird erstaunt SCHN, WAS der
ägyptische Mönchsvater für das Abtskamnıtel vorgearbeitet haft
Tragende (‚edanken finden sıch schon PrFazıs formuhert VOL. Trotz-
dem kann keine- Rede davon SCHI; daß diese Quellenabhängigkeit
auch 107 annähernd die Übereinstimmung zwischen und MR

der Grundschicht erklären würde, WEe1NnNn nıcht PEZLLC selbständiıre
Verarbeitung der vorgefundenen Bausteimee durch oder den M
erfolet wAare. Eıines 15 un allerdings HEW geworden, daß nam-
ıch dıe Grundschicht ı10 11 6eIN Naße thI‘ Vergangenheıt TDFlıch-
tel WITL vrelleicht nıcht erwartie hätten 1171a

Dieser U'mstand erschwert iL1S dAıe Untersuchung insofern,
qals WIT In Abtskapıtel nıcht e1NNeE Text VOT uns haben 111 dAem
WIT den charakterıstischen S au der oder der sehen können,
jedenfalls nıcht. ı111 den V.C() Quellen abhängigen ätzen und Ah-
schnitten. Dem werden Rechnung tragen. Nır werden darauf
ausgehen NUSSCN, ZU erforschen. 111 welcher Regel eindring-
Itchsten und Öötftesten die gleichen (;edanken ınd Formulherungen,

1 {1LIIS 171 Abtskapitel begegnen, anzutreffen sind. Wenn die
eıden Regeln darın siıch voneınander beträchtlich unterscheıden,

141 Wır dürfen hıer unberücksıichtigt Aassen. daß Sondergut 301

und 1im Abtskapıtel noch Paar auffällige Parallelen Z TS1ES1 VOT-

lıegen. Diese Wahrnehmung bestätigt erneut, Jal dıie Doctrina für und
gleicher Weise 1Ne überaus wichtige Quelle ZEWESECN ıst.
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werdien den Verfasser des Abtskapıtels ermıiıtteln können
och ZUVOTL wollen W1L un noch der übrıgen monastischen LA
eTATlUur Parallelen bzw Quellen Z Abtskapnıtel umsehen.

Die Pachomiuslegende e ırzendemer Form dem un
Benedikt bekannt 955 ASEeIHN SCINMN mMu. ordert verschiedenartige

Behandlung der forhores ınd In fırmı, 3:1SO er robusteren und
der schwächlicheren Naturen 111b 40 4A8 56 un 6A,
könnte qals VO dieser Legende beeinflußt vermuten Doch
zommt JT1E Abhängigkeit der psychologıisch dagogischen AnN-
1002238 1111 Abtskapıtel keiner Weise 111 Frage (canacıbus
discıpulıs-durıs corcde VETOD ef sımplıcıorıbus USW.).

Basılius fordert 1! EiNCH) SeT 01412 Obern ob vıilae
HOTUMLG WE aAC OL ILLS modestae CONversahonıs probatiıonem rel1quıs
pPraeposıtus SıT, GJULT eTt aetalıs A temporıs habeatur rTatıo ad ob-
tinendas PT1OTDES partes, Wa besagen walL, daß cder W ürdıgste als
Vorsteher aufgestellt werden soll, nıcht eiwa der Alteste physı-
schen oder monastischen Alter 111 (edanke der schon eEin

naarmal iın den Justinmanıschen Novellen begegnet 1st, dıe he-
kanntermaßen VO (;edanken und Mafßnahmen des Basılius häufig
abhängig Süind. Im gleichen Zusammenhang ist bel dem oriechl-
schen Mönchsvater auch Ave Pede dafß der Obere C Unter-
vebenen CULUSC UE VITr{IUuLLS exemplar aolle und daß ıhm dıe
Untergehenen docılıtas und oboedientia entgerevenbrıngen sollen
Dies sınd alles Gedanken dıe 111 beachtliıcher Parallelle ZUIMN Abts-
kapıtel stehen Ob der yenannte Sermo wirklich Aaus der Feder
des großen Basılıus tammt oder nıcht hat ur  e UNSs nıchts z

Sa&SEN , auftf Jeden Fall sind cchte Gedanken des Kappadociers
darın ausgesprochen. Wichtiger WAare die Frage, ob S2 Benedıikt
odcder der Kenntnis 9)8! dresem Sermo gehabt haben Mas Ks
wıird sıch indes darüber nıchlis Bestimmtes Sageh lassen.

Sıcher aber kannte dıe Basiliusregeln L der Übersetzung
des Rufinus; darın ıst *ür (11NSeTe Vergleichung vo Bedeutung
die Fraee L5 113 . deren UÜberschrift iLN: Antwort lautet:

1D Vgl Albers 65
12 PG ÖI de)  m>{ L Dieser Sermo asceticus WIT 111 der Liste des Photıus

nıcht unter den Werken des hlBasılıus aufgeführt; trotzdem ist möglıcher-
We1se mıt SPE1INET Echtheıt zZu rechnen, jedenfalls dürfte alten Mönchtum
verbreıtet und geschätzt gewesen SC1MN.

112a PL 1093, 506 £
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Quıid sentlıire de debet L5 JU1 praeesi 111 quıbus praecıpıt vel mperat
esp pud Deum quıdem S1CUL mınıster Christı el dıspensator m ysterıorum De1
Uumens ne praeter voluntatem De1 vel praeter quod 111 Secripturıs evıdenter
praecıpıtur, vel dıcat alıquıid vel ımperel InvenıJ1atiur amquam tTalsıns vestis

1\Dei aul sacrılegus vel ıntroducens alıquıid alıenum doctrına Dominı
ratres aııtem debet am quam NutrıX foveat parvulos u05 Anklänge
ATl das Abtskapıtel

7 } Übereinstimmung der Belehrung des Abtes m1T der HI! Schrift
b Diener Christı Stellvertreter Christı (wohl nıcht J° Grundschicht

gehörend!)
C) abbas nutrıx, vgl VI A 996 C (-2)

dAer Verfasser de1 Grundschicht d1e Regula TUS; r h3 119

desselben griechischen Mönchsvaters gekannt hat, mu{ heute
noch offene Frage Teiben. Darın werden VOIN Obern äahnlıche
Kıgenschaften und 31  hniıches Verhalten gefordert W16 den schon
oben vorgebrachten Texten Neu ıst folyende Ausführune‘:

T’um mıserıcordem (eum Jul praeest) —  %  % ET COS, (JUL inexpertı ottfıcıorum
alıquıid Oomıserınt patıenter sutftferentem praetereuntem sılenti0 peccata sedc
rehbelles ( ) tolerantem leniter med lamque 646500 clementıa atque mode-
rafıone E1S adhıbentem. Item 1idoneum CSSC, JUL remedi1. mo 1dum morho O11

venıentem excogıtet, OM autem ASPDCTFE iıncrepantem sed 95 88! mansuetudıne [
monefacıentem A erudıentem, utı scr1ptum est, pervıgılem 11 admınıstrandıs
rebus praesentibus, proyıdum futurorum, perı1tum decertandı AUIIL fortıibus el
dehilium infiırmiıtates perferendiı Parallelen Serz Abtskapıtel hbestehen
hıer zweıfellos, ob aber e Abhängıgkeıt vorhegt, annn I1l otark hbe-
zweıteln nd (Sememsamkeiten aut dıe S 1171 hıer ankäme dıe Berührungs-
punkte dıc psvchologısch pädagogıscher Art S  ınd sind 1111 Abtskapıtel vıel schär-
fer un psychologıisch trettfender gefaßt, derart, daß Tür dıese Seıt  a des Abts-
kapitels weder aut IN A Verwandschaft och Anregung Adurch Basılıus
geschlossen werden kann.

Was (iassıan (Il'lbf I 5») über dıe Fıgenschaften des
Klostervorstehers Sal steht ul  DE Abtskapnıtel terne, al
(jassıans ext e  ar nıcht angeführt Zzu werden rTaucht In Betracht
Z zıehen siınd noch dıe 1n Butlers Regelausgabe aufgeführten
Parallelstellen : diese beziehen sıch aber 1Ur auft kleinere Kınzel-
heıten un können 1er außer acht gelassen werden ; dıe Stelle,
dıe Butler EINZLS allenfalls ql OQOuelle 111 Erwägung zıiehen

1A2 38 1027 Man glaubte bısher mıT hoher Wahrscheimlichkeıit
annehmen Zzu dürfen, daß Benedikt nıcht des Griechischen kundıg
Doch dürfte erst dıie Vergleichung m1L der griechıschen Quellenliteratur /AN!

bestimmteren Ergebnissen ühren. Mır cheınt 1e1 wahrscheinlicher ZU SCHIN,
da{f‘  2& st. Benedıikt, und nıcht WEN1LTET der M griechısche Laıteratur: {esen OoNN-
ten, als das Gegenteıil. Das Griechische wurde damals och weıthın verstanden,

da{fß Justinian Novellen 1Ur dıeser Sprache publiızıerte
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scheıint haben WII oben hereits aufeeführt nämlıch AUSs des Hor-
Doctr Kap HE}  J Erwähnt noch daß all den Quel-

len das Wort abhas DL q Amtsbezeichnung vorkommt höch-
tens beı (lassıan 88l deı erwähnten Stelle un Inst /, 8 wäh-
rend Ayes Wort sonst heı (jassıan och VOFTZUSSW EISEC qals Tiıtel
VOI kommt d1ieser letzteren Art wurde 11112 orrzechtischen
Mönchtum noch langze ausschließlich verwendet 1111 W esten hın-
te) 1ST CS schon beı IHieronymus un Augustinus 1111 Sınne
eiINer Amtsbezeichnung eingebürgert

Das paulınısche abba pater konnte für das damalıge Mönch-
LUM den ebensinn C161 Anspıelung auft das Wort Abt /A
Ausdruck bringen WI1e AaUus em Orient un Griechenland S'C-
kommen WAarL. Und übersehen WIL nıcht, da{f SEL der Kenntnis
der Pachomiusrege] der Begrift de pate monastern 1111 Westen
geläufig 3 b

Nun dürften WITL alle wichtigen Verbindungsfäden, dıe das
Abtskapıtel mıt der Vergangenheit verknüpfen, verfolgt haben
Kıne Quellenbezrehung konnite eigentlich mıt dorstesı test-
gestellt werden mıl Basılhus— Hufmus Heg 15 scheıint S11 1908088
höchst wahrscheinlich Alles andere aber ıST unsıcher un scheidet
AUS; wurde 1LLUL 1.11 Vergleich S CZ05'CH den Sınn {f schär-
ten tür das, W Aas 111 u Abtskapıtel bzw SEL (srund-
schıicht Al Sprache und (G(Gedanken besonders un indıyvıduell 1st.
Dies galt herauszuheben un e ıst nachzuweisen, welche
der beıden Kegeln d1€ Ocler MER, diesem Indıyıduellen
e1Nn INnı mMeres Verhältnis aufweısen <ann

Es Se1L gJeich VOrWESSCHOLLINLEN, dafl die gesamte A Hälfte
der Grundschicht des Abiskapıtels (Erg0 alıquıs susc1pıt uUSW.
mıt den tetfen psychologisch-pädagogischen Anweisungen ohne
jede Parallele dasteht. Nırgends 1IM2 alten monastıschen Schrifttum -
N ndet sıch Ähnliches Auch Horsiesı schweıgt sıch hıerın aus, Also
offenbart sıch h1ıe1 e1Ne€e Besonderheit des Autors, An der WIL ıhn
IrgenNdwıe erkennen und ıdentitızıeren können

113 Bemerkt Sel1, da dA1e Parallele, dıe Butler Z Z 51 h6—02
al des (Caesarıus C hort ad VIVS- anführt, Z streichen ıst da ach Maorin
chese Kpıstula als unecht ZU betrachten ıst Vgl (laesarı)l rel Kp Hegula
sanctarum JN  , ed. Morın (Flor Patr. ed: Geyer et J Zellinger,
fasce 3A Bonnae 1099 6 S) Ich vermute daß das Ursprungsverhältnıs der
enannten Parallelstellen umgekehrt beurteıulen ıst Pseudo (Claesarıus
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Auch für dien ersten Satz des Abtskapitels, der hauptsäch-lıch 1 Worterklärung besteht, weıilß ıch nıchts (zleich-
artıges Ooder Verwandtes 112der Vergangenheit aufzuspüren, weder
heı den Mönchsvätern unfer den Agyptern, noch heı den (Jrie-
chen, noch beı dem unıyersalen (assıan. Dieser aE2E verdient I88!
hbesonderes Augenmerk. sıch da nıcht wıederum dıe geistiyeHandschrift des Verfassers des Abtskapıtels verrät? Der Satz ist

umfangmäßıg kleıin, aber grundlegend und eıgenartıg,dalß D Bedeutung nıcht unterschätzt werden dart

Der nhalt des Abtskapıtels nd dıe

Dem äulßern Vorkommen ach ısL das Wort abbas für
grundwichliges In dem kleinen Büchlein der

1 26ma|! lesen 114 Dies häufıge Vorkommen bekundet da
der Begriff und dıe Persönlichkeit de Abtes Benedikts Den-
ken ertüllen. Krgänzend dürfen WIL gleıch teststellen, daß CArLe
zentrale, un vielleicht ı £1Nem Maße orıgıinale dee der
BR dıe Synthese 1} Abt und KRegel ıst, wenigstens on der s A
ZeN Regel her gesehen. Im Abtskapitel scheınt das noch nıcht
durchsichtig. Aber übersehen WILI' nıcht, daß eröffnenden K 9-
pıte ZUVOT dıe Zönobiten"kurz und bündig charakterisıert 7a
als monachorum SCHUS mılıtans subregula vel abbate. St. Bene-
dıkt sıeht 1L1NINer beaides bereimander, Kegel und Abt. Der Aht hat
alle (xewalt, aber: P&eCIPUE, ut Praesentem Kegulam omnıbus
CONservel (B Ö Alles ıs} innerhal dieser Grenze, und natur-
lıch innerhalb der göttlıchen (+ebote (B 2) dem arbıtrıium des
Abtes überlassen, aber nıcht 1111 Sınne eiINner Wıllkür, sondern
Sınne verantwortungsbewußten Handelns 114"; 1ıININer so1l der Abt

Are Rechenschaft denken, che ET ablegen mufß, C111 Gedanke, der
Abtskäpıitel‘ schon mıiıt aller Deutlichkeit un Eindringlichkeit

114 Ygl Concordantia verborum (S Benedict: Kegula MONachorum, Textus
ad fıdem cod Ddang Q14 Phil Schmitz

1l4a Der Abt hatte ohl das KRecht, tür SC1H Kloster (zesetze Orzuschreı
ben, aber iınnerhalb TEeNZeEN. Vgl (lassıan (Inst. Z E 5} Nullus
gregatıonı 'ratrum praefuturus elıgıtur, PT1USqUAaM em quıd Lunı0r1ıbus
tradere debeat. institutis MN1OTUIMN fuerit adsecutus ıdeoque diversitates Ü).-

regularum per ceferas PFOVILNCIAS D  NUuUS usurpaltas, quod plerumque
instıtuhonıs expertes mMONaAastierı1185 TAaCESSEC audemus et abbates e

statuımus. DE dieser Sorge u dıe gezsunde Tradılıon dürfte ohl ZU
Teıl St Benedikts wıederholte un eindringliche Mahnung en

Abt verstehen SC1M.,.

G
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ausgesprochen wırd OZUSAa<“'eNHN Anfang A dem Abt feINLE-

hämmert wırd 111 (;edanke der sıch aber ungeschwächt un
beharrlıch wIiıeder und wıeder 11} der Regel] fındet, dalß E[ ja nıcht

Vergessenheit gerale. Und vielleicht ist e erster Linıe ON

hıer AUS, aber nıcht ausschließlich, daß sıch St. Benedikt A en
Abt 1LILLILLET wıecler ja zumeıst nıcht öbjektiv kühlen
Ton der doch 111 EINENMN (jesetzwerk erwartet werden dürfte SO

dern 1111 1on ernst mahnender Aufforderung wendet Auch dıie
Ausdrücke sınd auffählig gesteigert energuwsch oder eindringlich

-stellen WLL dıe hauptsächlichsten Beispiele nebenemandeı
scheint da K ıgenNarlıge 1on S Benedikts gegenüber dem
Abt Hesser durch

111 abbatıs pendat arbıtrıo, uL quod salubrıus iudıcaverıt
61 Cunctiı oboedıant u proYvYııde el iuste condecet cuncta dısponere
Ipse tamen abba C tiımore T  el el observatıone Regulae OINMN1a facıat, SC1CI5S5

s C procul dubıo0 de omnıbus iudıeus SU1S AaCQqUISSLMLO iucheı Deo ratiıonem reddi-
urum .

277 (Omnı sollicıtudine. gera abbas JN delinquentes ratres

Magnopere CI11LIIL debet sollıeıtudınem gerere abbas 111e alıquam de sıbı GE

Aıtıs pCI dat
A

Dı Cellararıus 1U5  10O11C abbatıs nıhıl facıat

36 Krgo INaX lııIna ıl abbatı, alıquam neglegentam (infırmı
()uram autem INAaX 17a habeat ä55bbas ne negle-{ratres) palıanlur

gantur in1ırm1, el respicıt quidquıid dıscıpulıs delinquıtur
S1ıL abbaltıs47 Nuntianda hora ODECLI1LS Deı

Abbas autem de provıdeat.
B 63 Qui abbas conturbetgregem sıb  1 COMMISSUNM., 1908 lıbera

utens potestate inıuste dısponat alıquid, sedcogıtet semper, quULA de mnibus
iudıc1s e operıbus reddıiturus est Deo ratıonem.

65 Cogitet tLamen ahbbas s de omnıbus zudıcı SUu15 Des eddere ‚-

Liıonem, nNne torte invıdiae aul zelı flamma Tat anım amı

Hıer spiegelt Ssıch worigenau der sınngemäß das, Was

Abtskapıtel dem Abt über 1€ Amtsverwaltuneg vorgehalten wırd
getreulıch wider: Ahbas SEIMNPET INeEMLNETE debet, quod dıicıtur,
el NO1INMNeENI8 factıs ımplereDie Genesis der Benediktus- und Magisterregel  175  ausgesprochen wird, sozusagen von. Anfang an dem Abt einge-  hämmert wird  ein Gedanke, der sich aber ungeschwächt und  beharrlich wieder und wieder in der Regel findet, daß er ja nicht  in Vergessenheit gerate. Und vielleicht ist es in erster Linie von  hier aus, aber m-cht ausschließlich, daß sich St. Benedikt an den  Abt immer wieder  ja zumeist, nicht in einem Objektiv-kühlen  Ton, der doch in einem Gesetzwerk erwartet werden dürfte, son-  dern im Ton ernst mahnender Aufforderung wendet. .Auch die  Ausdrücke sind auffällig gesteigert, energisch oder eindringlich  so  stellen wir die hauptsächlichsten Beispiele nebeneinander  scheint das Eigenartige im Ton St. Benedikts gegenüber dem  Abt besser durch:  {  B. 3: magis in abbatıs pendat arbitrio, ut quod salubrius esse iudicaverit  ei cuncti oboediant  ipsum provide et iuste. condecet cuncta disponere  Ipse tamen abba cum timore Dei et observatione Regulae omnia faciat, sciens  se procul dubio de omnibus judielis suis aequissimo iudici Deo rationem reddi-  turum.  Ba Omm so}hc1tudme curam gerat abba: circa delinquentes fratres  Magnopere enim debet sollicitudinem gerere abbas  ne aliquam de sibi cre-  dilis perdat  }  1  B3a  Cellararius  „ sine ijussione _ abbatis nıhil faclat  B. 36; Ergo cura maxima sit abbati, ne aliquam neglegentiam (infirmi  Curam autem maximam habeat äbbas  ne  negle-  fratres) paliantur  gantur infirmi, et ipsum respicit quidquid a discipulis delinquitur  sit cura abbatis  B. 47: Nuntianda hora operis Dei  B: 55° Abbas autem de mensura prov1deat  B: 63: Qui abbas. non conturhetr gregem 'sibi comrmssum‚ nec quasx libera  utens - potestate iniuste dlsponat aliquid, sed- 0031tet semper, qu1a de Dmmbus  md1cm et operxbus suis redditurus est Deo ratmnem  B 65: Cogitet tamen abbas se de omnibus iudiclis suis Deo reddere Ta-  t10nem, ne forte invidiae aut zeli flamma urat animam.  Hier spiegelt sich worigenau oder sinngemäß das, was im  Abtskapitel dem Abt über seine Amtsverwaltung vorgehalten wird  getreulich wider: Abbas semper meminere debet, quod dicitur,  et nomen maioris factis implere ... utrarumque rerum (doctrinae  suae vel discipulorum oboedientiae) in tremendo judicio_Dei fa-  cienda erit dicscussio ...  Das Abtskap1tel steht in der Grundschmht auch in der MR.  Und dennoch ist es dort fast ein Fremdkörper. Man kann es aus  der MR hierausstellen, dann- fällt alles weg, was über den Abt undutlrarumque Terulll (doctrinae
Sua4ae vel discipulorum oboedientiae) 111 tremendo 1Ud1C10 Dei fa-
cCenda erıt d1icscussı0

Das Abtskapitel steht der Grundschicht auch der
Und dennoch ist e5 dort tast E1 Fremdkörper. Man ann es Au

der MR hierausstellen, annn fällt alles W6S); Was ber den Abt und
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für den Abht ALiWAS Wesentluiches sagt Der Abt der hat ohl
auch alles ordnen und Mönche dürfen nıcht Lun V as s1e

wollen Aber ALe Art W IC dLes der MR vorgebracht wırd
111 ZaNz andere a1s die Benedikts. In der bekommt der
Abt tonlos aufgesetzte Anweıisungen W1€6 Zeremon:enbuch
ohne besondere Eindringlichkeit, gewöhnlıch auch ohne DEsSON-
dern Hınweis aul dıe Verantwortung. Auch fehlt ı der M etiwas,
Wäas tür S{ Benedikt '(} überaus wichtie un S11 E Recve] auszeich-
nend ıst das ıst das Streben dıe STarre Autorität der Regel durch
dıe ‚ebendiee Autorıtät des Aaus hohem Verantwortungsbewußtsein
dem Kloster vorstehenden Abtes Z beleben

UÜberblıcken WIL dıe 1881 Betracht z1ıehenden Texie der MR,
damıt der Gegensatz bewußt werde:

M 11 7 Deus mınorıbus I1a 10TIC6S praeposuıl est 111 escle-
11 CP1ISCOPDOS, presbyteros, A1aconos vel clerum 111 mMmonaster11s ahbates
al praepositos W Ar decanı der BR (JUOS pPLO salute AL STı auchant
INa

Die praeposıulı werden ein<Yesetzt nach Maßcoabe des gradus
doctrinae vel 1LMOTIS ut ad purganda Vıl1La ve| peccala fratrum

alıquantum abbas die aD 1LILMMarumn 111 SIE fratrum susceptlarum
custodiendis TalLOCIN1LS recddatur SECUTUS (972 A) Man wırd hıer

Nachklang VOHL1 Abtskapıtel her sehen dürfen. Deutlich ınd
heı dergreiıfbar ist e1MN solcher festzustellen M 04 TO C)

tererlichen Kınsetzung Ches 16U6I1 Abtes (bzw. zunächst Ahbtkoad-
]Jutors nach UNSeTI}N heutigen Rechtsempfinden) wırd dıesem VoO
alten Abt dLe Rexze! überreicht mıL den Worten ACC1pe, frater
legem Dey, hanc regulam, Yyua observantıbus aeternam LOVIS
deas vıtam, neglıgentiDus semplıternam iudicLium hıc
pendet istarum, CONSPICIS, al te De1 exacho;: de
hoc brevı STCHIS ıst1us 1U.d1C10 Dominı. pOost facturus e

ralonem Memento, frater, mementTto, CUulLl plus crediıtur plus aD
eX1g1lur DIiE gedanklıche un wörtliche Abhängıigkeıt V OI

Abtskapıtel augenscheinlich Auch das docere als Abts-
pfIliıcht klıngt 112 der MR d Stelle ach LD 962
nde OTr abbatem multum eSSEe de Jlexe INSITUCLU. ul aul
testimon11s ‚0)000000:1 doceat aul pertinentia ad locum legenda CON-

sıgnet.
Damıt haben WILIL aber alles Hervorstechende 111 der MR für

11 Kall erschöpftl; ber gyewöhnlichere Anordnungen des Abtes,
meıst. 111 kleineren.. Dıngen, IMas InNaAan noch folgende  IN  g(Tl belang-
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lose Stellen anzıehen: M 2,976 (Bestimmung des Stirafmaßes),

26 ‚995 B (Lischzulagen Westen), M 37,1018D (Weige-
LUNS, Auftrag außerhalb des Klosters Z übernehmen),

OL, 1020 6C (Einholung Von WGISLLI]_an beım Abt VOLFr Abreise),
I88|7U FO2 (Erlaubnıs aulßerordentlichen Fasten) ;

U2, IOf15 C ındet sich als Ausnahmefall dıe schärfste Kor-
mulierung, 111 der der Abt der MR angesprochen ıST Cavere
debet abbas, 191° JC S1D1 alıquando SEeCUNdarıum adıudicet

bıs 168 doch hıer E1l grundlegender Unterschied zwıschen
der und MR zulage, obgleich das stireng-ernste Abtskapıtel

der großen Lınıe e1den aIn Anfang steht. Diıe ze1gt 11
inımes Verhältnis Abtskapıtel und WAarLr durchgehend und
gleichartıg ; ıcht iıst 1 der MR Wenn das Abtskapıtel
1 cder MR fehlen würde un: demgemäß auch die davon beein-
tlulßten Stellen (ın 11 nd M Q4) dann würde der Unter-
schied noch fühlbarer: trotzdem ıST gTOL, da W dem
Schlufß berechtigt sınd, daß das Abtskapıtel ı der beheimatet,

der MR dagegen entlehnt unN: Iremd ıst. Also ıst St. Benedikt
SE111 Vertfasser.

VWır wollen das Abtskapitel aber auch e1IN EL andern cha-
rakteristischen Punkt untersuchen &'  mlıch den Stellen dıe
psycholog1sch-pädagogische Rıchtlinien für den Abt enthalten.
Der PraZlse Wortlaut soll AUSs der BR SCHOLINLNEN SCc111 (B ‚2 If)
KErgo CuUuMN alıquıs suscıpıt NOINeN abbatıs, duplıcı debet doctrina

JTAaCESSEC discipulıs, 1ıd est OI1a bona el Sanctia factıs amplius
qUaT verbıs ostendat, ul capacıbus discıpulıs mandata Dominiı
verbis PFrOPONETE, duUrıs COLde ef sımplicıorıbus,factis SUS ı-

praecepla mMonstrare Der Verfasser Cdieses Satzes verrat gzyute
praktische Menschenkennitnis, . kennt den Zusammenhang VON
Charakterart nd Kınsıcht, O W1€e die Art der Beeinflußbarkaeit
der Intellhıgenzstuten

Die zweıte derartıge Stelle CINELNSAMEN Textes beiden
Regeln lautet (B °} INISCENS temporıbus _ empora, terror1-
bus blandımenta, diıirum magıstr1, PIULLL patrıs ostendat altfectum:
ıd est indıscLplinatos el 1NqUı1eLOS debet dur1lus Ars UCcLC oboedien-
tes autem el Inı el palıentes, ut melLus proficlant, obsecrare:;;
neglegentes el contemnentLes, ul ıncrepel el COrT1pILat, admonemus
(M-et corr1ıplat). Nur 111 Mann miıt tıefen psychologischen Kennt-
ULSSEeI. und C reichen pädagogischen Erfahrungen ıst Tähle und
disponiert, diese kurze Anweisung qls Maxıme andern vorzulegen.
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Darum darf Ian CS WASEN, VO.  — 1eTr AUS eın Krıterium für den
Autor tormuheren. Wer dıese Erfahrung un Kenntnis ıIn SEe1-
1VGT Regel  oı durchwegs verrät, cAer mu{f‘  z  3 der Verfasser } des Abts-
kapıtels Se1IN.

Um nıcht mıilßverstanden E werden, mul Kesagt werden, daß
dem M eı]ıne HEW1LSSE Kenntnis der menschlichen Seele un Erfah-
FU1LLS mıt Menschen 115 eıgznet, Aber ergnet ıhm nıcht das feıne
(zespür und das lehbende Interesse, das S Benedikt dAieser NSe:le

en-’r.geger\1bringt. Wır wollen. Benedikt e’'N wen1e belauschen.

Erinnern \ WIT 1  &S  S al den herzlich-vertrauten Lon, den
mi1t autorıtatıver Würde AB verbinden we1iß In den ersien Worten
EeINES Prologes. VWıe vertrauenerweckend ın vaterhich umfängt dAen
Jünger das Obseculta, fil! Wiıe kühl klıngt des Magiısters: ()
homo, primo ibı CJu le  g1S Wırd sıch dieser Ton Vertrauen
verschaftten CL,  %  .  R Wır sagten ZUVOTVL', al  2 er benediktinische
Prolog AUS dem das M hervorgegangen Q61. Aber welcher Unter-
schred! Dem (;edankenıinhalt nach, der Formulıerung nach lehnt
sıch B aAall den M an, aber hat hinzugegeben an Persön-
lıchem, 4A1l seelischem Wert! Wıe gleichartıg sınd dre Anfangs-
WOTI' TE beıder Regeln lıterarısch betrachtet, aber WIe verschiıeden,
ZEMESSEN AIl der lebendigen KTa dem persönlichen Flu1dum,
das 380 In Benedikts Prolog noch. heute wohltuwend eNLgeDNCN-
ströomt und In der MR vergebens gyesucht wırd!

Frinmnern WIT uns AIl d11 E Einschal tuhg, dıe Benedikt
SECSCH Ende der Proiogsparänese orammatikalısch-stilistisch nıcht
gerade latt un ylücklich eingefügt hat In Qqua institulone

Diesenıhıl aASPETUMN, nıhıl constituturos
Kınschaltung rhetorischen Standpunkt- zu:.N nahezu E  Nn
Wagnıis; Jetzt, da schon dem freudıg-erhebenden Schlußsatz ZU-
gestrebt . wırd inıt dem Ausblick ZU Hımmel, da unterhbricht
diese Spannung und Steigerung mıt eINeTr Einschränkung, Elb er
wıederum ın solch Liebevaoall verstehender ArTt, daß sich dre
Sympathre dies Jüngers und dessen Vertrauen vollends erwirbt,
denn welches Verständnıs für dre Lage des Anfängers spricht a4UuSs

den wenıgen Worten! Der AnfTänger ıst ın Unsicherheil, vielleicht
halb. verzagt und verzweifelt ob der Schwierigke-i p-e-n ; dıe sıch _ vor

119 Vgl M (Gyrovagenabschnitt); [11a1l ann auch nıryends eiwas [0)881

angeordnet fınden, das untier Berücksichtigung der Zeitverhältnısse LU RA b

zweckmäßıg der uppsychojogisch ‘ n  11 könnte.
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ıhm autftun Der gutLge Abht Benediktus nımmt' mıl e1INECIN Male
due ngst, VersSeiz den Jünger ] dıe Wırklichkeıit, WIe S16 SE dıe
eben hingenommen werden muls, dıe aber nıcht schwierıg
SCLIh kann, dienn deı Abt wıl| Ja 1Ur das tordern W as unbe-
INg verlangen mu[ß Aber nach den Anfangsschwierigkeiten
kommt mehr un mehr CIM Irohes, unsagbar beglückendes Vor-
anschreıiten auf dem Wege Aussıcht.

Wırklıch, Her spricht der Pädagoge und Psychologe, £111

charısmalıischer Psychologe, begnadeb81" Menschenerzieher un
Seelenführer, AeTt dem Unerfahrenen über TStTeN Hemmun-
SCcH und Schwierigkeiten hinüberhiltft un 1nn arüber hınweo-
sehen und S16 S schon halb WESTAa ULLLEN hılft Und geschıieht
das Merkwürdige dafl deı Heılige den rhetorıschen Erguß des
Magısters m1 dem Ausblick 1900881 Hımmel überbietet mıL e1INeTr

begütigenden aber realistischen emerkung mit dem Ausblick auft
LI2 nahes, erreichbares Arel nd er erreicht SE Zael ob der
M mıL dem Neuling erreicht? Das ıST eben Kunst und (nade der
Einfühlung und der Seelenführung Benedikts Welchen
Wert und Eigencharakteı Benedikt damıt emM Proloeschluß
gegeben HA irotz der lıterarıschen Unebenheıiten der Kiınfügung
raucht nıcht besprochen VAUI werden, der Prolog ıst damıt eben der
Prolog S{. Benecdikts geworden 116

Beirachten C1HEIN allZz andern Fall 27Der A bt mußlite
EC1I1TLEN Mönch vVesch schwerer Verfehlung ausschließen. DG Ver-
EINSALLUNGS der Aussonderung muß den I Totz brechen. Ks ist
schwıerıge Sache. Aber S{. Benedakt weıß, da 3 krıtischer
Moment kommen kann, WO vielleicht 11l C1116I1 Stunde der 1rotz
LA Verzweitlung umschlägt. Der Abt mu{fß alle Sorgsamkeıt
aufbieten ; aber dıe VMenschenkenntnıis Sagt dem hl Benedikt, dalß
der Abt als dıe stratende and diesem Zustand nichts AUS-

richtet und Sı 1ä0ßt der Abt Brüder dıe WCISC, erftfahren und
ILebevoll sınd } al CL tatt Ausgeschlossenen gehen, daß
S1C iıhn aufrıchten, trösten un zurückführen AaUS Verırrung und
Verzweiflung.

Tıief schauend, hıs den Grund eINeI Seele, dıe sıch gew1iß
davor hütet sıch durchschauen ZUuU Lassen dringt der Heilige 111

cıe stolzen Gedanken des sıch aufblähenden Praepositus
116 Zweıifellos ıSE darın der Grund Zı suchen, da Morın (vg] A

merkung Q) Zzu NemMm erwähnten Urteil am, E1 Beıispiel unbestimmt
e1Ne Bewertung PELN AUSs dem nhalt 19 E
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würden Abt-Koadj]utors 1 SUuggerılur cox1tatıonıbus SÜU1S
eXutum potestale abbatıs s{11 09) Dıese Gedanken
werden ‚„ebendıe und vewallıg LE wachsen iLN: nehmen Leste
(z„estalt 881 stellen sıch zuletzt personhaft der Kınbiıldungs-
krafti des stolzen Koadjutors eNigegen : Quia ab ı e el l OTdı-
natlus, quıbus el abbas Tatsächlich, der Mann ıst durchschaut
ıs 111 dıe etzte häßliche Kalte Herzens!

Wır sahen JeTr kostbare Proben psychologisch pädago ischeı
Kunst un Tiefenschau Benedikts Aber Wa hat olches mıL
ELV (esetzbuch Lun, schreıbt das deı Heilige I88| SC 11}

SONsStT kurz xetaltes Regelbuch ” Ks kann 1Ur Antwort geben
Der Psychologe hat beobachtet eı Pädagoge schreıbt eobach-
Lungen ZU  = Lehre Und CS nıcht bloß 11 genlaler Psychologe
und Pädagoge, SONCleCN C111 übernatürlich begnadeter Menschen-
kenner. Sınd hıer nıcht wahrsten (reschichten dem Leben
des heilıgen Benedikt niedergeschrieben, dıe sıch nıcht 6111-

mal SODCdCern OLl und oft 1112 Leben des Heuıgen zugelragen haben
aut ITgeENdeINE VV eIse, ökrter und wahrer a1s dıe, dıe il (GregOr
ehrfurchisvoll zusammecngelesen hat, heı denen WIL aber nıcht
mehr SCHAaU nachzuprüfen VELLILLIOSECH, Wa dıe Legende oder Phan-
tasıe verdreht oder verschoben hat?

einzigartige Persönlichkeıit S{ Benedikts, mıt über-
ragender Menschenkenntnis ausgestattet, stimmt. ZUSAIMNME mıiıt
den psychologischen Bemerkungen, dıe dıe und dre MR g]e1-
cherweıse 111 ihrem Abtskapitel enthalten. Aus e Geıist un
Feder S1e stammen, kann also Sal keıine Frage Der M hat E OE
drese kostbaren Sätze Abtskapiıtel aufgelesen, mit LEhrfurcht;
er hat S'TE 111 Verwahrung SCHOLILLLLGL SeIN Haus, aber s1e blieben
darın e1Nn wohlgehüteter, aber ungehobener Schatz.

Nachgetragen SECL, daß diese psychologische Ader ohl AIn

meısten Sit Benedikt charakterisiert. In der monastıschen ı b8s
ratur des Altertums steht er LN diesem Punkte völlıg isolLert. Ja
uch möchte behaupten, daß 111 dieser Hinsıcht GCLHZ15 mL dem
großben Augusthnus verwandt nd zugleich VO  o} ıhm versch:eden
LST Dıe psychologischen Züge, Aje 16 111 der BR beobachten
konnten, kennzeichnen nıcht bloß dien Benedikt, sondern ver-
raten Se111E Lieblingsneigung. Wenn WL vorher Fragten, Warum

vıel Aaus diesem Bereich 481 dem nüchternen Gesetzbuch der
Regel Lı ıiınden Sel, muß Ave leizte ehrliche Antwort dıe SCHHL, da
der Heiulige S1IC)| hıer Hause fühlte. Er redet S  \  en - und tast
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mıit EITLET auffallenden Redsehgkeiıt VONn dıiesem (Gegenstand
doch SONS 5äußerst wortkarg 1ST W 16 W  = verfolgen konnten.

s Benecikt steivert CI Mr die coharakterisıerenden Wörter,
sanhbstantıyıert s C und häuft sS1e Substantıve und alles reıin

UB ob7jektiv Außerliche lıeyt ıhm nıcht daran hat Inter-
P Von chHeser psychologischen Seite her scheint Ir auch te1ıl-
A ]-  7B das MarkA(e Kestgeprägte. k1al ıch und rhvthmisch
Präzise SP1LLET Worte bestimmt SC1in. Zugleich ıst dıe natur-
vyemäße Außerung des klar ordnenden und logısch folgerichtıg
denkenden (ze1istes Benedikts.

Und ehen weil SIC  h 8000! clas Fach besonderer Eısnung
ınd besonderer Neigung handelt, deswegen WIT: auch ‚eNe-
Arkts nrache hıer außerst orıginal ımd indıyıduell. US2 Renedikt
ar omef der Zue. scharf ZzUuU charakterıisıeren und z11 werten Er redet
vıe! charakterısıerenden und wertenden Eigenschaftswörtern.

Erinnern WIT 105 nochmals, WI1IGC weıt WITLTParallelen und
OQuellen Grundschicht des Abtskapıtels autftinden konnten.
(;eradefür all as, psychologisch betrachtend un charakte-
risıerend wertend ıst. xonnten: keine Entsprechungen vOoNn Aall-

derswoher VOLWEeE Das WAar der erste Satz der den Abt AUS
Wortbedeutung ocharakterısıert Das waren ferner Are elgent-

ıch psvcholos1schen Abschnitte Hıer haben WI1. Texte Hän-
den. drveN dem (1e1st ınd der Feder St. Benedikts stammen
ınd ZWAaTr Yanzorıginal un hne Vorlagen ınd Quellen und Paral-
lelen Diese Erkenntnis scheint IN1TL C111 wıichtiger Schlüssel ZUr

und 1ınwichtiges. Krite: Ffür dieUnterscheidung des
Eigenentes der B yegenüber der Se1IN. Der redet >  YCZLEN-  fal
ständlıch. bevorzugt Substantive unVerba Satzbau- ıst
anders. sSeıne Wortverbindung un Satzverkettung fließend, nicht
scharf.

Wır wollen dıe Art Benedikts kurz verfolgen :
Prolog: t1 ı IN 1E u ! nıhılasperum, nıhıl

© S1 quıd paululum PESTTTELLAS ınenarrabılı dulcedine.
de quorum IN1ISE  ”1& conversatıione: fortissımum ZEeNUS (caenobita-

rum). 1n tremendo 1ud1ic10; ın quieto vel inoboedienti STESN, capäcibus
‚ n A

Ka Linderbauer aa0Q 104) weıst darauf hın, da[lß dlas Ineinander-
lıeßen der dreı Vergleichungsgrade den charakteristischen Eigentümlich-
keiten. des Spätlateins gehört. Ich möchte A1ese Behauptung für dıe zumal,
aber uch für die MR s  mıt großer Vorsicht aufnehmen. Dıe BR verrat eın fei-
NES Gefühl für jede Nuance der Verstärkung un der Abschwächung. '
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Aırum magısirı, pıum patrısdiscıpulıs durıs corde ei sımplıcıorıbus
affectum; ındıscıplınatos InquıieL0s oboedientes 881 118 el m1ıles Pd-
Lhentes nevleventes e contemnentes honestiores quıidem alqu intellıgıbıles
aM 1INOS, ımprobos Q F e m eT duros A superbos vel iınoboedientes: dıiıfficılem
el ardıuam DE  In OM1 STESIS, de rehus transılor1ı1ıs eT Lerrenıs a caducıs
B procacıler efendere quod salubrius ESSEe iudıcaverıt provıde el 1uste

contendere; AGYUISSUMOdısponere; NEUUEC ah S emere dechnetur proterve
iud1ıc1 A D fratres ON1 testımon1ı.1 eT. sanctiae CONVersatL1on1s; ınflatus
perbıa reprehensıbılıs. 93 trater contumax auf ınoboediens aulCI-
bus aut NUTrMUrans, T: (CGellararıus SAD1IENS, MaAatfurus morıbus, sobrıus,
ON mu ltum edax, ON elatus, turbulentus, _ 1IN1UTF1OSUS, 10 tardus,
1NON prodigus.

Der Beispiele sn N bleibt noch übrıg Sx.  9
daß 111 all dem (resagten S Benedikt un der Magister VeI'-
schreden sind, daß der M als Konkurrent 111 diesem Punkte gar
nıcht mıtzureden hat ] )ıe psychologıische Untersuchung steiIt €111=-

wandfreı St. Renedikt als Verfasser der Grundschicht des Abts-
kapıtels te

C) Diıe Form des Abtskapıtels
Auch die formale Siruktur des Abtskapıtels spricht IBRE Jıe

Autorschaft Benedikts un Z W überzeugender Weise. Ich
habe schon einma|! darauft hıngewresen, daß e  n Reihe Ka-
pıtel der BR C111 er Orm ZUZUWE15€6I]1 sind, dıe iıch als Lehrform
kennzeichnete 119 Hıer haben C111 Musterbeispiel dıeser Art.
In der Lehrform spricht sıch Are starkıe Begabung und Neigung
des Heıilıgen ZU streng loeischem Denken uUumm klaren Ordnen
der Begriffe und unerbilttlicher Konsequenz der Folgerungen aus.

Der wesentliche nhalt der erortern  M 1St, wırd hbe1 dıeser
Darstellungsart iIn8| scharfgeprägter orm (n der Form Sen-
tenz oder Begriffserklärun als Kopf des Kapıtels vorangestellt,
und daraus ird dann 11} lehrhafter ]El nahezu schulmeınsterlicher
lıcher Weıise Folgerung für Folgerung SZEZOZEN ınd ZWarTr zumeıst
111 C161° Punktereihune die E ogisch VOIN nhalt her bestimmt

118 Man achte auch aut dAdıe scharfen adversatıven Kon}unktionen der
autem“ ıst häufiges Wort der BRER Auch dıe scharfen dısjunktıiven

Konjunktionen bevorzugt nd häuft s ]C LIL, B Z UL docere NT CO11-
stıtuere vel Jubere. 23 AAr Ea Contumax Q AT inoboediens n2utTt superbus aul
IT1LL  INUrar Diese Erscheinungen . sınd dem Streben ach äußerster _ logischerPräzision zuzuteılen.

19 Vgl 1NEeE11N€eEN Aufsatz: Stilformen der BR (Benediktus 380
S. 9029:
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1sST nıcht ırgendwıe VvO (zezetzen formal-symmetrıscher Anord-
NUuDS L1 der Abfolve oder Umfangbemessung der Teilgliedeı

In NSeTrTIi Falle steht qals Themakopf e1NNeE Worterklärun
und ZWarLr bereıts 111 dıe rm der Mahnung SCS UOSSCH Ermnern

UuLSs noch, daß es 0S nıcht gelungen LST, tür dıesen erstien
Satz E1 Beleg der alteren Lıteratur Z finden? Hıer offen-
hart sıch Benedıkts individtuelle (ze1stesart un Schul-
bildung. A LS Gegenstück u12}  :ecSs gegenwärtigen Falles
erwähnt mıt folgendem T’hemakopf: Oratorium a
dıcıtur 1E'C 1ıbı quidquam alıud geratur aut condatur. Ks wird
nıemand einfallen können, dıesen Fall der MR ahzuleiten 119

e1] Jecdes Analogon dazu fehlt:;: wohl redet der auch Y O11 (L aA-

torıum. aber begnü sıch ZU erwähnen, daß 111311 hbeım Auszug
USs dem Oratorium schweıgen solle Ö8); Begründung
dazu autet: JU1LA psalmorum. explıcatum est LeMPUS. Doch lassen

das
Gleichwertig findelt sich 111 manchen Kapıteln der SA

C1LLLET Worterklärung e1IN€ Sacherklärung als Themakopf oder auch
aılıs Ausführungz 117658 ı Pımnktes Auch dıes ist spezzelle Eıgentüm-
lichkeit Benedikts. Und TANZ schulmeisterlich kunstgerecht
leitet GT SE111:6 Krklärung häufiıe E111 mıt ıd est. Auch VOIN dieser
Art 1sST 111 dAe7r MR eın Fall bekannt e sıch ıl  > orıginale
M-Texte handelt. In der dagegen o1bt S mehrere dieser Fälle

75 Hunec eTQZO zelum bonum) ferventissıomo AaIO

PEXETCEAaN monachi, 1d estT, ul Honore IC I1 praevenlant.
m (abhas) debet inmıttere: senpectas, ıd e SCHNLO

sapıentes (eine bloße Worterklärung, eingeleitet mıt ıd est)
Man beachte Jas 11 Abtskapıtel dreimal vorkommende ıd

est  66 unter diesem (Gresichtsnunkt. Und, U1} S gleich Zu SASEN, das
Kapıtel über c1e Mönchsarten ist S charakteristisch ı der ohe1-
chen Lehrtorm abgefaßt, daß ch nıcht den gyerıngsten Zweifel
hegen kann, daß Vertasser UL Benedikt b annn Maona-
chorum auatiuor SSC C I]‘81'_El ; manıtfestum estT, DTLILUIE coenobita-
FUuIN, hoc ESs 1i (!) monasterıiale . deınde secundum ZENUS est
anachorıtarum d erem1tarum 120

119a Dıe Quellstelle ıst Augustinus, p A{ EN i e vgl Butlers Kegel-
ausgabe.

120 ach sSeC1INeET Grundschicht ıst sicherlich zuzusprechen. Doch
‚möchte ich Ine1lnNe fFfrüheren Aufstellungen vorsichtiger sondıeren; 1el-
leicht Läßt sıch beı der SEn Mönchsart nıchts Sıcheres ausmachen, weıft

der Werk ıst.



1834 Trumentius Renner OSB

Hıer stehen sıch der S 111 St. Benedikts und der des dıa-
metra|l yegenüber Der tührt vorsichtig, breıt und induktiıv nach
Ari Künstlers E1 E1 (+esamtblick auf den (regenstand hın
UD arbeitet mı11 dem oment der Steigerung uınd des formalen
Ebenmaßes. Benedikt g1bt qals Allererstes — Merksatz, I1HNAar-
kant ı{i11 Sprache Formulierung ınd Rhythmus der alles VWesent-
Iıche SOWEIT mözlıch einschlıeßt und der der anschlie-
Benden Erörterune die Erklärung Tındet (1d est!) oder RS schhießt
daran Are Begründung Dzw Folgerung (1deo el ıdeo!) oder Eın-
schränkunge ‚autem:““ ıst hıer nıcht selten Fingerzeig); oder
E folgen lediglich Anordnungen sachbedinegter Abfolze, also
1111 Gesetzesstil, WIie ich S benenne.

_ Diese Form Jer Belehrung, der Erklärung ınd deduktiven
Ableitung ist dem eintach fremd; IC 1st aber e1INes der hervor-
stechenden Merkmaln der und VOM 1er un läßt sıch eNus
absehen und entscheiden. Damıt xönnen WIT UuNSs EPINn weıteres FEın-
oehen auf &O  . — Formanalyse für 1esmal 121 E E N‚ Jedenfalls haben WIT Kriıterien dAer Hand die uns weıthın

OQunellenscheidung erlauben werden. Die Darstellungsart qdes
M ıst inchiktiver und beschreibender Art zählt eıne Raoihe
Punkte aynf un-d))! o1bt damut nen Überblick über dıe (jesamtsıtua-
tı0n7. S{. BPenedikts Verfahren 1ıst deduktiv un olgernd. Er faßt E eS£1NEeN Gegenstand ın &S  E1 en ınnersfen Kern ınd leıtet daraus
die Konsequenzen ahDiese lehrhafte Art keinen NaANZ Siren-
en (zesetzen formaler Anlage verpflichtet: geht 0S lediglich
um logische Hıchligkeit un Klarheıt der Begriffe und Folge-
rungen; und S1e ann ayf kunsigemäße Darstellung 11 Sınne
T11LES kunstvollen Aufbaues iıhres jewenligen Themas verzichten ;
nıcht die Art des

Überprüfen 3, noch kurz d  1€e Textvarıanten zwıischen und
M ı der Grundschicht Aes Kapitels ber den Abt Die Abweichun-
SeN saind nıcht zufählig und nıcht willkürlich. Die meısten Va-
rianten C1e Bibelzitate alDarın ıstCIM € Absıcht ZzZu
kennen. Erinnert al Are gleiche Erscheimung Thema der
MR FEHvxenüber Gyprian, WO die Abweichungen des M VONn dieser
SEC1INET Quelle ı111 dreser Sache Sanz ungewöhnlıich groß WAarTrTen. Im

121 Der Wormanalyse - S1NMN natürlıch beı der Untersuchung des ganzenAbtskapitels emlge schwıer1ige Fragen gestellt, . ın der BR W1€e ın dßl‘ och
kann darauf Jetzt nıcht C1INSE  € werden.
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'IThema der Vorrede hbeobachteten: W1.L1 dieselbe Erscheimmung Z W 1

schen M und Im vesamten scheıint da er Fall vorzuliegen, da{flß
dıe Schriftworte nıcht der Vorlage übernahm, sondern he-

müht WarLlL d1ese möcglıchst yeLreu und orıgınal fassen : vgl
Prolil 25 S3 () I (umgekehrt!) 96

Weıterhin Deobachten W ITl uUuNSe Grundschicht verhält-
nısmäßıe viele Verschiedenheiten ıun Abweichungen den VOIN

9888 eingeklammerten Srätl‘@fl Christı VICEOS, ıund ut
capacıbus Im AErsStTEN NAreser eingyeklammerten Stücke ıst SaNz auf-
fällıe E1 e T1 Rhythmuskorrektur erkennen

Christhi EN1I1 A  > V1C6S 111 monasterı10 creditur
Christı EeNNMN g ceredıtur 1CeS 1 müonasterı0

Die Wortfolge 1st der MR rchythmisch flüssıger, mehr
gyesprochen empfunden (Daktylenfolge!). In der ıst mehr
den primıtıveren grammatikalisch-sprachlichen Gesetzmäßigkeiten
Rechnung gyelragen (—'Pi?ädika[;’[elalüflg D wWwWas WIT bei mehreren
Varıanten ıuınd zumal den Rhythmuskorrekturen der Vorrede
(Thema T"Tall klar verftolgen können. Dıiese Erscheinung:
der Vorrede o1ht ‚884  S C  1909038 Fingerze: Sahen WIL der Vorrede
qAre Ursprünglichkeit ındeulıg auf Se1iten des M haben WIL

(Gırund Verdacht. Aaß dem vorliegenden Passus eben-
Talls beimM ZzZu suchen ist.

In g] he Richtunz weiıst dıe Vergleichung des Ort-
schatzes. Da Wort kommt der kaum VO

secundam V1CeM A Christi crechtur AFELC39)
63 9) ıst offenkundie Wiederholung UunseTer

Stelle. Anders ıst CS der MR Hiıer 1ıst der Gedanke vom Stell-
vertreter Öfter und in verschiedenen Wendungen formubhert.
51 71 In ecclesus (Deus ordinavıt) CPISCODOS, preshy-
teros diaconos vel clerum: qUOTUIMN De audıat
el timeat plehs E, monasternus VEeTO abbates e praeposıtos,
(TUOS Pro salute an InNae Sa aucdciant INA107T€eS el Deı D  —-
nosıtı mi litam ımeanft. In M 93, 1048A lesen dıe gefreue
Wiıederholung ZUIMH Abtskapitel : Ne* et Christum CON-

emnat, INn 1I} monasterı1a vobhıs ıste I esT,
bendort (1090 A) 101138 VOIN Abt Et omnıbus
bsentis al e - abbatıs 12]Ja Pastorum V1ICe@e (doctores)

12la Man beachte en Rhythmus, auch ı1N den vorangehenden Zıtaten us
ebenso dıe Alliteration: absentis agat abbatıs.
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doceant (M D Q  { D) Dıe Verwendung der Korm vicıbus
IS USW.) LS dem M geradezu geläufig.

— Inhaltlıch bedeutet der Salz Christı enım agere nıchts
Neues ur Selbständıges 1mM Abtskapıtel ; ist gewıssermaben
dve varııerte Wiederholung ‚ des marTkanteren Themakopfes
ıst ferner ohne ersichtlichen Einflu(ß auf den folgenden Text-
verlautf eingereılhl, cder unbeırrt dem Themakop{f dıe Fol-
fa zıeht und ausführt.

Also ergıbt sich Rhythmus, Wortschätz un Inhenltsver-‘
gleichung sprechen dıe Autorschaft Aveses Satzes dem M ZU,;

während dıie Autorschaft für Are Grundschicht zukommt.
Analog ıst eı mıt dem andern eingeklammerten Satzgefüge: 11l

capacıbus 121b, ort S es dem darum Z tun el  en SeIN,
einen Gedanken, den D erst Jangsam entwickelt un dann erst
klar ausspricht, vorwe&«zunehmen. S{ Benedikt scheıint 1101 ıIn
SEINET Spätfassung der Regel diese sınngemäßen Erweiterungen
durch den guigeheißen und übernommen Z hahben Nn INaS
dıe komplızrerte Satzkonstruktion 121C entstanden SEeIN, vielmehr
mu{ S1TE auf diesem Wege geworden Se1N. Nur das Verstehen
dieser verschlungenen Wege ermöglıcht eın Urteul über Ate Sprach-
eıgenart und und ber Aje SaNZE Kompliziertheıit dIBI‘
M-Problematık. Damıt IHNHUSSEeN WIT.- den Punkt der Textvarıanten
verlassen, obgleich L noch Jange nıcht ausgeschöpft Es
konnten TE kurze Andeutungen gemacht werden.

Man kann noch die Frage autwerfen: Wıe hätte denn der M
das Abtskapıtel gestaltet, wenn er CS verfassen xehabt hätte?
Diıe Antwort kannn nıcht schwer SeIN. Darüber können W  „  HE  E 11115

sehr gul unterrichten Jassen, indem WIT das Kapıtel über die TAE-
posıtı (M F1} auimerksam durchlesen. Ich rauche dazu ar
nıcht viel bemerken, nachdem dıe Formelemente un Stil-
charakteristik des M bekannt sınd, höchstens dres, daß der M
aAll den Anfang eInNe narratıo stellt, dıe Einsetzung der Praeposıiti
kurz beschreıibt und dann 1in homeriıscher Breıte und epıisch-
dychterischer Gl@ichmäßigk-eit iın Form _' und Inhalt dıe Pflichten-

{121b Wır führten dıesen satz (ut capacıbus etc..) oben unter en Newels-
stücken für das feıne psychologıische Beobachten SE Benedikts aut IDem steht
nıcht enigegen, ldaß WIT ıhn  der Heder des M verdanken, der ıhn, angeregt
durch B, hıer eingesetzt hat. Es handelt S1C)} trotzdem 198881 eınen echt un reıiın
benediktinischen Gedanken, den weıter unten erst aNZ, ausgesprochen hat

121c Vgl.gAnm. JI4
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kreise der Praeposıtı un deren Verhalten ın den Jeweilıgen Lagen
VOTL dem Leser ausbreıtet ; 1Ur 1ine Unregelmäßigkeit festz41-
stellen:; ähnlıch W1e Ende Abtskapnitel der Brüderrat be-
handelt wırd, fällt in M der Schlußabschnitt mıit der
Schlafordnung QUS dem Rahmen des (Gesamtstückes. Doch se1
daran eiırnnert, daß WIT in dieser letzteren Sache aut Rechtsquellen
hınweisen konnten un: mußten. Wıe St Benedikt auf diese Art
des reagıert, verdeutlicht Se1IN ınhaltlıches (regenstück über dıe
Dekane des Klosters (B 200

Abschließend möchte iıch och darauf hınweisen, daß WIT ah
und zu: In der glücklichen Lage sınd, durch außere Fingerzeige
geführt 211 werden, WE WIT nıcht mıt blinden Augen den
Wegweiısern vorbeischreiten. Dafür &E1 das Abtskapitel Beweis Es
kann keıin Zweıfel- darüber bestehen. daß der M eiIn SO wichtiges
Stück nıcht In der (Großform aufgebaut hätte 1M Sınn der
Anlage der antıken ede (nıcht 1mM Redestil selber!), mıiıt einemAnfangsteil, einem durchführenden Haupftteil uın eınem rekapı-tulierenden Schlußtenl. Tatsächliıch hat der auf die narratıo
nıcht verzıichtet. ART steht dıese unglücklicherweise, vielmehr
vylücklicherweise. - h 6 des Abtskapıtels. Ich
habe darauf schon VO dreı Jahren ausdrücklich atuıfmerksam SCmacht und einen ..Rahmenstück” yesprochen. da mır damals
der Innere Zusammenhang zwıischen den erzählenden Stücken der
MR (und BR\ und der Slten Redeform noch nıcht klar War 1  2
Nun Tand ıch nachträglich Par. 19 2035 diese Anordnung
radezu bhis 1NS Jahrhundert der beiden Regelverfasser bestätigt.Diese anormale. Siınn- ınd formwiıdrige Anordnung der ber-
schrift nach m eTStTen Terl einer Abhandlung ım
Sınne der MR besagt In unbestechlicher Unparteilichkeit, daß
der M als Überarbeiter des Abtskapıtels €s nıcht gyewagt hat, / W1-
schen d1ıe Überschrift und Text der Grundschicht des AbtskapıtelsSEINEN. neugeschaffenen Eınführungsteil stellen. Selbst wenn
der diese Anordnung ınd Folge nıcht selbst getroffen hätte,
dres Zeugnis us alter Zeit wäre höchst beachtlich, Ja 1mM VE
sammenhang mıiıt Uunserer Kenntnis der alten Redekunst und des
v‘9rlile genden Sachverhaltes schon beweiskräftig.

1929 A< (Bfs f Die Emreihung der berscherit hınter dPT‘ E£zählungerscheint mM1r deswegen SO beachtlich, weıl eS das eınzıge Mal Y 1n der ganzenMB Sonst ıst Jeweıls dıe Überschrift ya OE der narratıo angebracht.
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Nır haben nunmehr auft Adrel Wegen qAye Frage untersucht
WL der Verfasser (es Abtskamnıtels sC1 Wır stellten 11 TEl en
scherdenden Momenten fFest daß Benedikt ann
chenn eITNeTr Reoa] siınd (]\ ‚e (;+edanken des Abtskanıtels und
iıhre Formul:erungen atrukturell verwurzelt ehbenso sind Aze DSV-
choloe1isch charakterisıerenden Beobachtungen ınd Bemerkungen
1'l dıe kennzerichnendes und eINZIZ ATTIE qauszeichnendes Merk-
ma|] und endlich ist dıe Lehrform des Abtskapıtels dıe gehräuch-
Ilıche Darstellungsfarm 111 der während 1C. der

dıeser Art überhaupt nıcht feststellen kann V O! Abtskapıtel
abgesehen dessen Grundschicht aber sCHWI| nıcht der /AID

gehört
Damıit ist aber Au xesprochen dafß VO der M &1116 frü-

heste Form deı exıshert hat Denn das Abtskamnıtel bezeuegt
den Inhalt und dıe Exıistenz ı1ner SANZEHN {>e.g‚el 123 N ıe

Anese aussah., wırd erst langsam un vorsichtig ZU klären SEC1I),

S1e ist iedenfalls dıe rundschicht der SCTET heutigen
KHorm. UÜber dAen KeNAUEN Umfang. und ıhre‚eıgentlıche Gestalt
können W1I: s d1esEes Mal nıchts Sa& Als Be1ispiel sSe1 qAje
Grundschicht des Abtskamitels vorgeführt. Für Are Frühfassung

1ä0t sıch keın Wort mehr als dem Grundschichttext,
den WILr oben ermittelt haben, beweisen.

Die Frühform der muß hre erste Erweıterung ınd &1116

Bereicherung gefunden haben durch C1116 oTrO angelegte Vorrede
durch den unbekannten Magıster, e11e Zeitgenossen St. eNE-
dıkts, EeE1INEeN Abt, det ;e1INeN Mönchen dıe Regel Sti. Benedıkts VOT-
legte, abher mıiıt Anmerkungen und Zusätzen reichlıch ausgestat-
tet 124 Es WAar dıe Zeıt der das abendländische -Mönchtum

123 Da WIT: dfl'i Kapıtel über diıe Mönchsarten (ın ELE Grundschicht)
ebenfalls St Benedikt zuerkennen en, ıst klarer. Ja ß VOTL der MR
schon C1INe FEFrühform der exıstert haben mu ß Denn dıese beıden BA

führenden und grundlegenden Kapıtel tragen den Keım un Umriß E1NEGEL

eıgentlıchen Klosterregel sıch.
124 Diese Zusätze dürften auch ZanNze Kapıtel ZEeEWESCN SC1IN, .über-

1N1OINMEN un entlehnt Aaus andern Regeln und sonstigen Quellen (Basilius!).
Darüber sıehe unten. Es galt Ja jeher qls monastıscher. Grundsatz, dıe
Tradıtion Z wahren un ZAU erhalten; vgl (lassıan, Inst 2 , 3! Ideoque dAıyer-
ıtates typorum regularum per ceteras PI‘OVII'ICI&S GCeINT  MEn usurpatas, quod
plerumque SECN1IO0OTUM institutioniıs expertes monasternsf audemus et ahbba-
[es 05 statuımus. Es iıst O1ne  w} der großen Unterlassungssünden gewESEN
111 der M-Kontroverse, daß INa  n dıe Erforschung der Quellen der asehr
vernachlässigt hat
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dıe Gestaltung deı zönobilischen ‚ebenstorm 5 S{{ ‚eNE-
dıkt /a Wegwelser. De: Magısters Rıngen dart vielleicht
LIA dem Salz ausgesprochen 1ınden Constituenda est nobis
schola domınıcı servatıl.

Dıie eıgentliıche letzte Synthese schuft dann Benedikt
der Spätfassung SCLHNCL Regel dıe, W1C WL oben sahen, erst

kurz VOL Vode ZUITL Abschlufß gekommen kann Dıie
Ihese VOIL C111 irühfassung dier 1ST keine phantasıevolle Hy-
pothese sondern dıe möglıche uın exakte Folgerung A

Gegegebenheiten. 1Te Annahme alleın ıst der reitende Aus-
W Aalus der Zertahrenheıt der VLR-Kontroverse.

Dıe M a1sSO däs Werk des unbekannten Abte:  S  Q& kann er
nıcht eigentlıch als selbsländıge Kegel angesprochen werden.
SLE stehtL qut Cder Grundlage der Iuh101mM der dıe durch
Zusätze kommenherend und erganzend erweıtert. Der Vi hat aDer
auch geseizgeberısch dıie Frühiorm der BR erweıtert, iındem
A UusSs CL möoönastıschen SchrılLten der V orzeıt, zumal der BasılıA}

regel 1il Q  er UÜbersetzung des Kukınus, selbständıg yalze, ja SAlNLC
Kapıtel hinzuiügte. Dab und WILC den ]ustunianıschen
Klostergesetizen abhängıg ıst, haben Halle der Abtswahl
nach e111e1 e1lie und 9881 STO Umrıils auigezeıg!

K&

Wenn dıe MR-Kontroverse Q Us £1116111 großentenus {ruchtlosen
Sireit gesicherLEeN Krgebnıssen Tortschreıten soll, dann möchtie
CRn a 1s Grundvoraussetzung aiur sorgtällıge Kriorschung
der Quellenlage tordern. Weg holfite 1ıCH, wenin auch NUuL

Iuückenhatt 1C umr1ılshafkt, ill yoruegender Arbeit BEWILESCH
1aben. Und dieser KAanNnın 1Ur 112 Vereın mıiıt einer eXakten LOTN-

analylıschen Arbeıtsweise werden.
Man sıch Il dem Irrium freimachen, dalß 111 der

Butlerausgabe dıe Arbeıt dıe BR schon geschehen S6eL1. Das
hıelie dıe Arbeıt des Zroben vercdienten englıschen Forschers mıl  9-
deuten. Ihm 5  y  un ch jediglich 50801 Zitatenteststellung, 3180 arum,
nachzuweisen und Z belegen, welche Sätze 1l der BR als
gesprochene worigeireue Odı annähernd wortgelireue UÜbernahmen
a andern Schruititstellern 111l Frage kommen. Hingegen muß
heute darum gehen, dıe Quellen speziell dies Inhaltes und der de-
ellen Zusammenhänge: bestimmen, und ZWarLr tür dıe BR W1e

ur dıe MR Dıese Arbeıt ıst wesentlich schwieriger un ver-

zweigter, aber unvergleighlich lohnender.
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S.0 möchte iıch glauben, da{flß das MR-Problem hbeı sorgfältiger
und umftfassender Forschungsarbeit praktısch 1mM (gesamtumfang
Ösbar Das so[] nıcht heißen, daß WIT auftf Sätze und VWaorte

das hterarısche (zut des M AUS der ausscheıden können.
Dazu haben dıe geschichtlichen Katastrophen schon Z vıel Ga
schüttet, VoT allem zuverlässıgen Textzeugen.

d) Dıe heterogene Struktur der BR und MR

Aus dem Dargzelegten, spezıell aus der Konstatierung einer
Doppelabhängigkeit zwıschen un: MR, ergıbt sıch als klare
Folgerung, Aa ß weder dıe noch dıe MR einheıtliıch aufgebaut
Sınd ; s ergıbt sıch, dafß In beıden Fremdelemente mıt Originalem
1: bunter Manmgfaltigkeit und auch ıIn gEWISSET Unordnung

wenıgstens tür den oberflächlichen Blıck nebeneinander
lıegen. Beıidie Regeln sınd lıterarısch heterogene Produkte nach
iıhrem indeeilen Gehalt, nach iıhrem grammatikalischen Stil uınd
nach den Elementen cler formalen Gestaltung, dıe den Ausdruck
der Gedanken 11> Worten uüund Datzgefügen regeln.

Deutlich und verzweıgter d1Le strukturelle Schichtung 111
der BR, aber auch I8 der MR ıst S1E, WIıe WL sahen, ZU ‚verfolgen.
Diıie Frage ıst Ist qAre strukturelle Kıgenart der BR durch qAre
Aufstellurieg:: Frühfassung der 3R MR Spätfassung der BR
genügend geklärt”

Vanderhoven hat eıne uneinheitkche Textschichtung ın
der R -ın SICH: 4180 ohne Beziehung ZULI) behauptet 125, Es
ıst gul, dafß auf diesen Punkt hıngewresen wurde. und dalß quf
iıh geachtel wird. Indes kann miıch das, Al

konkreten Beispıelen vorbringt, och nıcht posıtıv überzeugen.
Zunächst ıst der Anfang der Vıerväterregel qls zufällige der abh-
siıchtliche Verkettung Z7WE1eT verschıedener Werke S  S noch nıcht
beweiskräftig für Jie Jextlage innerhalb der Regel selber. Auch
ıst das VO vorgebrachte Beispiel der Kegula quadra-

125 Lie plus O: manuscrits (Script. ; 1947,
126 In der Vıerväterregel (nach dem ext des Par 12209) handelt

sıch eiınwandfreı eıne pseudonyme Verbrämung Zwecke, dem Werk
den (Glanz und dıe Autorıtät der großen Mönchsväter sıchern. Bewulit werden
darın Konzilsakten Ilıterarısch imıbhert. Macarıus dA1xıt Es Inas se1nN, Jaß
dıe Viıerväterregel zufällig ın eiıner Regelsammlung VOT dıe MR ZU stehen kam
Die Verquıickung beıder Kegeln aber dürfte (1m Par. K22305) aus ähnlichen
Motiven geschehen se1n, W1e dıe pseudonyme Verbrämung der ersteren. Vom M
ann s1e nıcht stammen; eın lıterarısch gebildeter Mann kann eıne solche

Ungeschicklic!'xkeit nıcht begangen haben
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gesımalıs der MR eher *11 Beweıs dalß dıe MR selber
takt el denn WE INaAan sorgfältig nıt Incıpıt und Kxphicıt
Kınschaltung abgrenzt, besagl diese gewıssenhafte Markıerung,
daß das übriıge Buch unversehrt geblıeben ist, wenıgstens soweıt
der Schreiber solcher Vermerke zuständıg ıst.

Wenn ıe narralıo de: Abtskapitels WEeESCH man«vgelnder
Erkenntnis ıhres Charakters als spätbere Kınfügung dıe be-
trachtete olaube ch diese Schwierigkeit au formanalytıschem
Wege überzeugend gelöst en Die breite Erörterungz de1
beıden VWoere miıtten 111} Gehorsamskapıtel scheint 1998088 nıcht yCI-
wickelter Z x V hal Ler sehr ouLl beobachtet och v laube
ıch da dıe Lösune OIl deı BR her / erwarten 1st Due Doppe-
Iuneg C110r Zıitatenkette A D 1s1 {ür en Sili] des nıchts Anormales
sondern 171 Charakteristikum SCLNELTI Komposıtionsart und 111 der
MR durchaus keine vereinzelte Krscheinung.

Die Möeglichkeit TÄAALNELNS:  Il Regelquelle mMu heute
noch offen Jeiben indes ıs [ davor 11 da{fß Ina  um) ohne f
wendigkeıt Z CLT ungerechtfertigten Ausflucht oreift Wider-
sprüche uneimheıthche Termmoloe1e LLS:W zwıschen verschıede-
LLEN Kapıteln der durch ]  fe) Harmonistierune
der Quellen verursacht SEL ETn solche Dınge hberechtigen och
nıcht ZU II Postulat % besonderen Regelquelle dıe zugleich
auch ausgeschöpft hätte

e

Wır konnlen vorlıegender Arbeit manche Fragen, dıe dıe
und MR J6 JU81 SIC.  — und ıhrem gegense1lL& en Verhältnis he-

treffen, eiwas klären. Als £111C6 der Folgerungen Se1 herausgegrif-
ten und festgehalten ]ıe Bestimmung des Abhängigkeitsverhält-
1 1LSSE5S 1111 Sınn Doppelabhängigkeıt: Frühfassung der

MR Spätfassung der Der MR ıST ıs jetz keine OT1S91-
nale Selbständigkeıt als Regel nachzuweısen 125 \1e ıST dQUSs der

E R Weber wollte deswegen (vgl Anm 88) e1INne SEINEINSAILLE ältere
Regelquelle Erwägung zıehen, aber Unrecht Es handelt ch den Dop-
pelungen nd Wiederholungen der MR lediglich u  - 1N€e Komposıitionsfrage
Indes wırd jeder eiınzelne Hall vorsichtig ZuU untersuchen SC111.

127a Vgl Anm 38, WO bezüglıch der lıturgıschen Kapıtel dıieselbe Ver-
mutlung schon ausgesprochen wurde.

128 An erster Stelle steht Kegelfassung AUS der Hand des hl Bene-
dıktus, dıe dem M ancher Hinsıcht Unterlage un Kıchtung wW165

insotern kommt dıe Priorität un Orıiginalıtät Benedikt
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(Frühtform!) herausgewachsen durch kommentierende und sach-
lıch ergänzende Erweıterung, - teı1lweise andern Werken und
Quellen. Als orıginaler lı terarıscher Teil der mu dıe grohe
Vorrede “Prolog un I’'hema) angesprochen werden. Dieser Um-
stand erst ermöglicht, dıe Kıgenart L  5 testzustellen. Das
gebhnıs ist, daßß der S{ı un dıe (zeistesart St. Benedıkts un cdes
M x verschıeden sınd, daf das MR-Problem der Frage der
Quellenscheidung zwıschen BR un den Grundzügen alg
lLösbar betrachtet werden ann und mMu Condic1ı0 QJUa NON
iıst allerdings SOTgTÄällL&es Arbeıiten nach Methoden dıe all den
vorhegenden Gegebenheiten gerecht werden un iıhnen RKechnung
Lragen.

Wichlig, Ja entscheidend ıst, daß durch Analyse der litera- A F
rischen KOorm und (des Stliles. beider Regeln festgestellt werden
annn A

| SA Der BR ıst EeL1C Art Lehrform iındiyviduell geprägter
Weıse CISCN.,
Der MR ıst CLE ebenfalls individuell. geprägte rhetorisch-
literarısche Schreibweise ££31gefl.
Tatsache ıst, daf beidseitig . Austausch zwıschen he1ı-
den Kegeln stattgefunden hat, da sıch beıden Hegeln
diıegenannten Stilarten vorfinden. Somuit hbesteht 1116

Doppelabhängigkeit zwischen beiden Kegeln.
Es ist festistellbar, daß der gleiche rhetorısch-lıterarısche BVStil Vvonfang hıs ZIL. Schlußteil der vorhegt. Also
ıst dıe MR 111 ıhrem wesentlichen Bestande au e11NeL e1IN-

ZISEN Hand hervorgegangen.
Die Datıerung GdeTr MR ıst ZUu fixıeren qaut die Urze Spanne

zwischen 539 (evtl. 330) und 346 Diıe kann nıcht VOL

Maı 5346 fertiggestellt un abgeschlossen SC11. Von der her
kommt (1 001% hochıinteressante Entwicklungsphase 110

westlichen Mönchtuni, dıe Zeit, dernoch lebende Benedik-
LUS Einfluflß nımmt aUL dıe Neuorganısationdes Zönobıtentums.
Der M bezeugt qls Gleichaltrıger, Uuns Jahrhunderte hın-
durch unbezeugtWaL, daß (LEr Heilige Lebzeiten schon qls der
große Führer CLILLEeL Neuentwicklung un qaıls gottbegnadeter Lehr-
meınster galt, der Au gnadenhaft göltlicher Fülle und Sendung
.11LECUWE Normen nd (xesetize klösterlıchen Lebens- schuf, l
Dominı per‚magıstrum interrogantıbus discipulis.
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Der MN hat ul Ferner al Kınzıger un Erster des Bene-
dıktus (zesetzbuch überhefert. im Par 20935 lLegt UNnSs erstmals
bezeugt dıe BR VOr, als 1111 E1n Jahrhundert VO  - der ältesten
BR-Handschrift. Freıilich ıs1 der benediktinische Text 111 der MR
LIL Temder Hand ı Buch, H il der MR Irem-
dem Zugriff ausgeselzt 'e)  CC och gylaube iıch. Anzeıchen

erkennen können, ddß) drLe TEMde Han Benedikts
Worte heuıger Verehrung nach bestem Können un Wıssen
überliefert hat. 8}  nd ıst S{ Benedikts Text nıcht auch selbst
Eınflüssen aus&Yeseizt SCWESEN, dıe l  11e Kıgenart getrübt haben?

Aber WäÜas das ostbarste ıst der as LST, daflß S16 1115
den unvollendeten Benediktus un SIC1LL gewalliges, übermensch-
lıches Aıngen dıe Vollendung SCS Werkes UN: nıcht mınder
das Wachsen sSCcC11HNEeTI EISCILCN Seele nd SCLLLE Sorge 100888 den
COIMLIALL  S  S'US oIfenbarl, OVON 188808 e 1i oTOßer Nachfahre noch
ZUu berichten wulste, Gregor der Große: ‘SEeINE Berichte aber
erschıenen, da dıe übrıge (xeschichte Schweigen gehüllt Jae,
der modernen selbstbewußten Menschheit ZWAaL paetätvoll, aber
dennochsagenhaft. Magauch dıesie Oder JCHEC Erzählung a US (Gre-
S'ors Dialogen mıt Zurückhaltung aufgenommen werden, das 1:
bensbıld und dıe Geistesgröße des Heılıgen hat er ZeLTEU und
meıisterhaft vermıittelt. Dessen ıst iLLLS der unbekannte Maoıstel
unversehens (z+ewährsmann geworden.

be fl SS18 und. xleich törıcht TE due Befürchtung, fer
n Magı GE nediktus L en Schatten.

In der MR 112 ihrenbenediktinischen Texten, dürten
WIT Nun Neue xtbezeugung der BR erkennen, und WLLE dür-

1efschweste:Tendıelang'verstoldene und erkann ndlıch den
bıshe bekannten und beachteten Textrezen One näherrücken,
zumal ıhr ob ıhres Alters und iıhrer Einzigartigkeit besondere
Ehre gebührt. Zu dieser Ehrenstellung hat ıhr Genestout den
Weggebahnt. Es wıird eln besonderes Anlıegen MUÜSSenN,
erforschen, Was die dreı Schweslterngruppen der Textigestalt der
Benediktusregel geSeNSELLE übereinander aUSZUSaASENWisSsen 129

129 Inzwischen hat Vande rhoyr C I} die dıplomatısche Textausgabe
der MR vorbereıtet; S1IE soll demnächst veröffentliıcht werden. Damıit dürfte R  T “der. Arbeitsweise VOIL Blanchard nd Prof FEranceschinı Are gesicherte . Grund-

Lextedition dıe Probleme nıcht381 selbst IET  &-Jage geboten werden. Jedoch WIT: cdie 1
lösen können; dazu scheıint [1LL e Textüberlieferung/germ® nd zZu u1l-

icher zZU SCLEN Vanderhoven verdanke: 1C. tür d1iese Arbeit wiederholte
uskünfte 172 Yextfragen
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Wer WAar der M? Ich mu{flß gestehen, daß sıch 215 nach
Abschlufß cer Arbeit iNiINeTr mehr der (‚edanke aufdrängt, daß
der M NıC  ht bloß C111 Mönch oder Abht Wal, sondern CI Bischof
Daß der dem mönchıschen [deal verpfhichtet versteht
sıch JI} selbst Abeı muß mehr SC s

Weı schreıibt mıl solcher Autorität? Per OS Deum
te cConvenıentem COZ7NOsSCe (Prol.)? Wer fühlt sıch autorıta-
ıyen Außerung berechlgl Constituenda EST nob:ıs domı1-
11C1 schola SEeTV1LUL (Thema C)? Dıe Meisterschaft der homile-
tischen Kunst gepaarl mıL vorzüuglicher Beherrschung (dAe1 H!
Schrift un der T’heologıe paßt ebenfalls aher für C1NeN Bıschot
Dazu kommt das Interesse tür Aue Gestaltung der Lautureie
Dıe MR überlhefert 111 eINZISaArlıger Weıise und 1E} seltener Aus-
führlichkeit hturegische (zesetze und Bräuche Der M myestaltel
selber dıe Lıture1ie TÜr S'1C erfalßt il Zeremonzell und formulıert
dıe Reden uSs  S W 15 LA SQ Q9) Kür etztere sınd keıne
Quellen nachzuweisen Der verbietet dem Abt dıe Eınsetzune
E1MES Priors und Subpriors (secundarius un tert1us) QU11=
Tällıgem Befehlston (M Q2) Cavere debet abbas, YUuSM S10

Diese scharfe Formulherungalıquando secundarıum acıudicet
sticht Aaus cden sonsligzen tonlos vorgebrachten Anwelsungen Are
(]\i@ dem Abt g1bt heraus Dıie Rolle dies Biıschofs Del der
Abtseinsetzung 1st hervorgehoben WEeNN auch nıcht auffällig Und
endlich, der denkt beı k'lösterlichen Verhältnissen zunächst
die kirchliche Hıerarchıie nd Urdnung (M narratıo -

L7L OI

Diıies sınd alles Momente, die auf kırchlichen Amts-
trager schlıeßen Jassen, der sıch ewußt ıSt, da[fl doctor und
pastor ıst, der durch IMLDETLUIM und doectrina KEcclesıias el scholas
Zı leıten at (M Q994) W:1e oft zıtiert cdler vI das Wort Qui1
VOS audcht INe audıt! Per doctorem EIIN nobıs ımperTal Dominus
(9929 A) In q ]] den aufgezählten Merkmalen unterscheıidet sich
S Benedikt VYVOIN M nd er AAıE ıhm (emeinsamkeıten allt=
weılst. ist ©  y WIC lie Textvergleichung ZU ZELSEN veErmas, dıe
Schule eSs FCHANSEN., Man vergleıiche den Profeßritus 58)
und die Rede bei de! Abtseinsetzung e  u 20
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Da WLLI erstien Teıl uUuNsSeTer Untersuchung die M
\talzen beheimatet sahen möchte ıch als Verfasser der MR mıiıtl
großer Wahrscheinlichkeit 211 ıtalıenıschen Bıschof cder
das Jahrzehnt der schon eLWAaS vorher das Bıschofsamt
trat Aussıcht nehmen ıe bischöfliche Autorı1ıtät des M dürfte
als C111 Moment weıler yewerte werden, das Benedikt bewog,
aus der MR qa| E1NeEeEIN (jesetzeswerk eINeLr maßgebenden Autori(ät,

entlehnen, während der V ausSs Verehrung gegenüber dem he1l-
hıgen Abte, ZUVOL- schon ı dessen Schule WäarT. Dıe ] ustı-
nmianısche Gesetzgebung gab dien Bıschöfen Macht und Auftrag, VO)
mts WESCH dıe Klöster A betreuen. (Gleichfalls mochte Justinıan
Anla{fß gegeben haben, daß dıe Abte ı881 nähere Beziehungen den
kırchlichen Oberhirten aten.

al St. Benedikt ıIUNLS'C Bezıiehungen Abten un Bischöfen
pflog, bezeugt 1S Gregor d Gr SCLLILCIL Dıalogen 150 ebenso, daß
Bıischöfe s Benedikt dies öftern aufsuchten, sıch mıt iıhm
besprechen.

Sotfern Cassıodor cıe Geltung der MR tTür SPe11N C Gründung Vı-
Varıu1ill bezeugt, damıt keineswegs sagt, daß C1IHNer der dortigen
Ortsbischöfe der Verfasser der S'CWESCH SCL, doch bestärkt dieser
Umstand dıe Vermutung, dxflß ]JEHEL unbekannte Gesetzgeber einNn Bı1-
Cchot südlichen Italiıen S CWESECH SsC1M dürfte, CLl Zeitgenosse
St. Benedikts, mıt dem grohenAbte VON Monte (lassıno möglıcher-
9 Ja& wahrscheinlich, persönlich bekannt und befreundet und
£e1Ne der ersten Förderer des autfblühenden benediktinıschen
Werkes.

130 1al D} 17 nd 35
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Die F htlingshilfe
der

schweizerischen Benediktinerklöster
ZU Zeıt des DreifßigjährigenKri’eges

on Hudolf Henggeler OSB5, Einsiedeln (Schweiz)
Eines der schwierigsten Probleme ULLSCTIEIL Tage un: ıst

bekänntlich dıe Flüchtlingsfrage. Aber auch hıer oalt das alte
Wort LOVULILL Su SsOle. Wır mussen allerdings Jahrhunderte
zurückgehen, um diese Dinge ähnlıchen Ausmaße WI
derzufinden. (zew13. brachten dier Spanısche Erbfolgekrieg
dıe französischen Revolutions ähnlıches mıt sıch ur die
Schweiz h aber 1U IM Sigjährige _Krieg onl ebens
starke USW Kungen zumal Stiadıen, da dıe
Schweden Süddeutschland einbrachen (1632) und Schwe
und Franzosen Ende des KTICDES (1047) wıederum 108e
Grenzen Q  » .  MN näherten.

Aus denAufzeichnungen: der damaligen Zeit äßt
nnähernd CL Bilch VON der Notlagevıeler Klöster

SECWINNEN. Gleichzeitig erhalten aber auch e1INeN Einbli
dıe große Liebestätigkeit, dıe damals 1e schweı risch. K
gerade den flüchtigenMitbrüdern zute1l werden Ließen
klösterlicheGeschichteMZeit, nıcht zuletzt abı
die Personengeschichte der einzelnen loster EWO Gr aldt S1
daraus manches Wertvolle oLenN
Is Quellen kommen Für S{ Gallen ALe Tagebuch

unSenS  CS es Pıus Heher (1630—54) inın Frage, dier, _
lıscher Tradition Tolgend,Ta  to] für Tag alles Nennens; EL

zeichnete (Band 1992, 262a,b des. Stiftsarch S
len In Einsiedeln, W:fürdiese Zeit agebücher fe ©
S1IC Korrespondenzenmıt den schiedenen K
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‚ammelt unter cd'em Titel Monasterı1a dıyersa Virorum PESD. Mo-
nıalıum (Stiftsarchiv Y U: und 3 ur Murı
hat Martın Kıem 1n 4 (zeschıichte der Benediktiner-Abte1
Muri-Gries (1 Band 15 1891]‚ Q3—96) auf Grund der
verschredenen Aufzeichnungen aUS der e1t g lıles zusammengelra-
SeN, Venn auch vielfach kurzer OTM. Kür Rheinau stellte
Aht (zerold IT Zurlauben eE1NEeIN ELSCHEN Werk, das den Titel
führt 3 M1 SSı R'henoyium. CX q 118 Monasterns ah AaNILO 11053 ad
1732  €6 (Rhemauerarchiv des Si{i1ıftes Einsiedeln h9) vorah al

den Tagebüchern der eıt glles ZU  AT eN Wäas @. Adıeser Hın-
sicht tand [)ıe andern Schweizerklöster wurden schon VETINOSE
ihrer Lage VOIL diesen Vorgängen WEN1LS oder gar nıchterfaßt.
Fıschingen; das demRerch ‚soch 4INı nächsten gelegen FCWESCNH
WaTe, lag doch abseıits der großen.Stralßsen 1E€ Tagebücher des
Abtes Placıcdus Brunnschwiler, dıe Z.eıt VO  un 1616—1654 hbe-
schlagend (Eınsıedeln Mscr KM 20 handeln fast VO: Wettere und berichtenübersolche Din€e ) nıichts

Es dürfteamn tunliıchsten SCIN, WEeNnNn die Klöster, AUSs de-
LE Flüchtline kamen. . 111 alphabetischer Reihenfolge behandeln.
denn ILLATL wıird doch Aalıı echesten VOIN Standpunkt dieser Klöster
aus solchen Dingen nachgehen. Im übrıgen verzichten auf
ELE nähere Quellenangabe, denn 11a wiırd sich den Hen aı

geführten OQuellen ohne weıteres zurechtfinden, für den FKall, dafß
an Einzelheiten och nachgehen soflte: Gelegentlich werden auch
KI ste Rer Aes deutschen Reiches erwähnt. Ebenso wird
annn und an auf Flüchtlinge hıngewılesen, ‘die 1 spätern
Kriegszeiten S1IC einstellten

Zum al November 647 erk AbtPius Reher, dals
derAbt des Prämonstratenserst ET ürttemberg)
ın daesem Tage nach St (Jallen OM andern
Tags nach Wil ZUverreisen, Ta nwilligungCS Abhtes

S{ (GGallen en Haus erwarb. Dıieser Prälatweilte siıcher
Oktober 1648 noch ıNn S{ gallıschen Landen.
Is Österreich ı66 ıuınter der Türkennot HUE bat derAbt

9} Admont den Aht Ol Eınstedeln, Z W 61 Patres aufzuneh-
Nnen. Ob Avese wirklich herkamen., \  ist  O aber nıcht ersichtlich.

Aus dem Stifte D r b A (Württemberg) hielt sıch
ur Zeit des Schwedenkrieges>  bt aspar KrausJängere Zeıt ı3081

Stifte Murı SE Dieser Abt weılte 1111 Maı 63» auch 1 S (zal-
C1, 101 WO er miıt Aht 108 DA Maı ach Wil undon dort.
ach St. Johann verreiste. IDen Julr 1652 SInS 6L VOILl

(jallen WE Offenbar wurden 16530 Ner Tagebuchnotiz
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des Ahbhtes Pıus entnehmen 111 Si (zallen das Gonventsiegel Von

Alpırsbach (Alberspach) nebst andern Dokumenten autbewahrt
Der damals S dem Si{i1ile- (Ochsenhausen angeforderte CC Prä-
lat (P Grusıi0 Kraus) begehrte Miıtte Oktober 1630 ıhm
diese Dınge ausgefolgt würden Man sagte dem Verlangen
nahm aber vorher VON Aden Dokumenten Abschriften
In Murı hıelt sıch C1IM Hr Wolfgang aus dem Sijfte Altach (ver-
mutlich Nıederalteıch ) auft Der Abt VOI Altdoört 8  Klsals)
ersuchte den Ahbht VON Murı1, EIN1LSE Fratres autzunehmen

Aus diem Stifte Andechs wie1lte Gregor 1047 Tast ELn
Jahr Jlang ıN Eınsıedeln Auch 1 S{ (zallen r dem dazugehö-
rendien Stuft Johann Toggenburg weılten Jängere e1t
GILLLSDIC Patres Drese wurden Aprıl 1647 ıhrem Ahte
rückberufen un kamen deswegen ach Gallen, hatten aber
Bedenken, schon heimzukehren. Abt Pıus schıickte sS1e darum auf
dıe Stiftsbesıtzung Rorschach, VvOoNn den Maı VeI -

reiısten.
Murı beherbergte £1I116 zeitlang auf der Berner]Jura S C-

legenen Praemonstratenserabtei Bellelay dıe Patres Franz Choullat
und Gregor Gumsinger.

Der Abt VOL Blaubeuren (Württemberg) kam D I Junı
1648, VOII den Schweden vertrıeben, ach Rheinau. Er WAarTr

Professe VO.  — Weingarten. Oftfenbar hıelt siıch nıcht Jängere
Ze1t Rheinau auf, sondern SINS VON da ach St. Blasıen,
1111A1} ıhm Aussichten autf ‚o Stiftspfarrei gemacht hatte

Diıe “ürstäbtissiın Katharına VO.  — Buchau (Württemberg)
kam 1632 nıcht 1U mıt ıhrem Konvent sondern auch mıit ıhrer
gesamten Viehhabe nach Rapperswil S'L6 sich nıederlıieß S1e
ersuchte unter dem / Mai Fürstabt Placıdus Reimann VON
Einsiedeln Oı Stück Vieh und 27 Pferde auftf Alp des K10-
Sters treiıben dürfen. Diıie Abtissın blıeb offenbar HS 653
Rapperswil, denn ı dıesem Jahre stiftete S 1E der dortigen Bürger-
gemeınde eINEeEN sılbervergoldebten Becher, der sıch heute noch
Besıtz der Stadt befindet und der das fürstliche Wappen ragl

Aus der Abteı Corvey weılte 1675 ohl 711 eıt der
Kriege Ludwigs Christoph vVvomn Bellinghausen für eIN196
Zeıt Eiınsiecdeln UusSs der Benediktinerabtei L1 SC kamen

Zeıt des Schwedenkrieges Gerold Rotenhäusler ınd Fr Jo-
hannes Meyer nach MurI1, dıe vermutlich 16 Oktobeı 16532
Rheinau passıer ten In Murı hıelten sıch 1643 aus der Abteı
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E Aht Exuperıius mıt Mıtbrüdern Jahr
Jang auft nachdem vorher schon Andreas dort SECcH Da
das Kloster nıedergebrannt worden Wäar bat der Abt eln oder Z W 1

Fratres aufzunehmen In Einsıedeln fınden WIL 1679 Benedikt
4A18 Ebersmünster.BED Von Elchıngen wurden 28 Maı 1648 Gallen
Z W 61 Aa US iıhrem Kloster vertriebene Patres aufgenommen. Von
diesen Patres verschwand I Oktober 1648 Konrad Berlın
für EINISC Tage, ohne daß I1a ıhn wulste. Schließlich kam.
Beriıcht, da{flß e D, melancholıia ach Konstanz un: VOI dort

Kloster DSESANSEN S@1. In Einsiedeln amenl schon 1646
Patres A L5 diesem St1ft da dıe aber 1647 heimberufen wurden
Abt Johannes ankte hbesonders fü1 qAdre ufnahme von Roman
Offtfenbar Wa noch wellere da J1e 6 4A8 heimberu ben
wurden, während € 111 Fr Anselm noch 1659 Einstedeln weilte.
In Murı hıelten sich Placıdus Mier., SW LE CINLSTE Fratres auf,
für deren ufnahme ht Johannes ebenfalls dankte. Der oben
HeENAaNNTE Roman kam 1L° März ach dem Stifte Rheinau,

die Fastenzeıit über blıebh Den >6 Julı 1047 kam der Sub-
p Thesdericus Wöflin ach Rheinau, bhıs ZU

T3 August bliebOS RE
®  f

Besonders schwer scheınt das Stift e> T+ -

hergenommen worden Se111. In Einsi:edeln tinden WITL 1632
nıcht WCNLDCI qls fünft Religr0osen dıieses Stiftes. Von diesem VeI -

sah Etto Meyer 21IM zeillang die Klosterpfarrei Oberkirch-
Kaltbrunn (Kt S{ Grallen). Möglicherweıise aCIl, 1e8 dıe Kle-
riker., VON denen hbt Pius vOoONn St. G allen schreıbt, da S1e

LE Juni 16 wiederum ach Gallen gekommen, nachdem
S16 früher schon Rorschach den Studien oblegen hatten, aber
‚, WESECNH Ungelegenheıt der Stuchen“ WEZSTECZOSEN WarTell. Der Aht
sandte SI P 1112 Einverständnıs miıt dem Konvent wıederum nach
Rorschach, während (zall aus diesem Stift ı s{ Gallen blıeb
Am Juni 1643 am Abht Placıdus VO. Ettenmünster mıt nem
Konversbruder nach St (sallen und bat, ıhn für etliche Tage
aufzunehmen. Der bt bemerkte azu ‚‚dorften Wochen und
Monate daraus werden Er hatte siıch nıcht getäuscht denn Abt
Placıdus starbh den 30 Januar 1646 (jallen nach-
dem der Konvent für hn dıe Exequien gyehalten, der S{._Peters-
Kapelle beigesetzt wurde. Am 6 Februar darauf hıelten VI1ler
Mönche dieses Klosters heı Abht Pıus A da{flßs Sonntag
nach Ostern 1 St. Gallen Aur Wahl NMeuUeN Prälaten schreıten
könnten Dıes wurde ılınen unter SCWISSCH, nıcht näher KENANNLEN
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Bedingungen gewährt. Sie schritten indessen schon aug März.
5amstag VvVo Judica, (GGemach des Abtes Gallen Z C1INeTr
Neuwahl, us der AÄmandus, der bısher dıe Pfarreı Kappel ı
Toggenburg versehen natte, als Aht hervorgıng Schon 00 Vor-
SaAaNDTET Abt Placıdus Vogler WAar übrıyens Kxıl ınd Z W Ar
Mur:t ZUIN Abte vewählt worden sıch damalıs. (‚Öölestin

Arbogast Arnold Meinrad Werner Fr Aigul£f und Br Lan-
dolin Wattendinger aufhielten. Nach Rheinau kam &A 5 880807

1L6538 I) Benedikt Kttenheimmünster., der VOIIN Aht Ehberhard
sogleich Praeceptor der Fratres bestellt wurde.

Das Stift Fulda, 411 dessen nuEIVEUWELUNG (zallen se1t 626 a C-. arbeitbetUN: das Sspäter Vn 07 1-s I8 besonders ENSET Verbindung
mıiıt der schweızerıschen Benecaktinerkongregation stehen sollte, sah
sıch mehrfach SCZWUNGEN; d  1E Gastfreundschaft der Schweizerklöster
11} Anspruch Z nehmen. Schon ALl 20. Oktober 1931 brachte der

Fuldenser Konventschreiber Andreas Kaeller.G1 Knaben aus Fulcha
ınd Hersfeld , WEDZEN alldorten grassıerenden Kriegsvolk“ ach Sif
G fl“\ßwfi „ Zu ihren Aeltern ‘‘ Aus letztererBemerkung scheıint hervor
zugehen,daß sanktgallischen Landen stammten. Im Dezem-
‚er 1631 erwartete Abht. 1US auch dien Aht VOT] Fulda, W'eSWEDEN E

AInı Dezember ach Rorschach rıtt, dort für diesen e1InNn Haus
zuruüsten ZU lassen. Indessen traf der Fürstabterst z  AT Kebruar
1632 ıIn S! GallenC: Vo  f Wi ‚en Febr ach Rorscha

_ Dort. traf ET IN deSINn Deutschm ıster Zusamm en uınd :a  ın&
AIn 18 Februar mıt Patres Dayıd undRobert nach dem

Stifte Mehrerau Bre eNZ. Die Novizen aus Fulda blıeben aber
offenbar 1n S (1a denn als a Oktober 1632zugleicmıt derSıegesnachricht i üutzen der Tod des Fürsten NVOT)L
Fulda gemeldet wurde. heriet INasıch, ob man duvese Novizen
entlassen oder wenig&stens CIN1&TC davon 3881 das EISDCHNE Novizıat al

"nehmen waolle. Am Januar 633 beschloß der Konvent, C
Fuldensischen Novizen autfzunehmen. Fr Maurus Greutter, Pro-
feß VOTN Fulda,hielt a Januar 16053 (xallen SE1IT|
INLZ. Dıie Fratres VO) Fulda wenlten damals offenbar ı St. Joha

Toggenburg. wohnn Abt Pius Z Anfang Aprıl 633ba  gZIN  S,180801
dort denfeijerlichen Chor einzuführen. Als ı11a1l IN Maı 633
Kapitel hieltwurden vVOL den Cr Novizen AaUusFulda ı e S
Adam Zwenger,ANSTENOMMEN, die andern WESCHN Schwächlichkei

ntlassen. DiePatresGall und Maurus, dıie Professen von Ful
abersanktgallisc Landeskinder nahm der Konvent. ım

633 IN Se  T eihen auf, hingegen wurden Be
F otker AUSFulda August nach Johann Sschickt. Der 31 März 633gewählte.T1ECUE Abt,;Adol
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Hoheneck, starh bereits anfangs 1634 Aht 1US hatte 1} der
Folge voel 7ı chaffen iL111 Adem A 2l Februar 106534 gewählten
Hermann Georg VO. Neuhot d1Le Bestätigung Rom VOeI-

schaften, dıe erst | He IM Okteber 1658 erfolgte.
Von den 1632 Zurückgestellten wurde AIl August 15506

akoh Wessler, aus Rorschach zebürtıg,. ZUUL. Novızıat zugelassen.
Mırt ıhm erhreliten NOC. dreı andere, dıe offenbar Fuldıia
ıhre Stucien begonnen, ihre Zulassung, nämlich Balthasar Hoft-
annn VON Berg (Kt Gallen), Friedrich VOIN Tschernemell AL  N

(meßen 1 Hessischen, und (reorg Hornıig aus Fulda selbst. Diese
legten al al August 16957 auftf Gallen ıhre Profelß abh

on Fulda selbst kamen N 16 Januar 1656 dıe Fratres
Otmar und Notker nach S{ (xallen, 18 denen aber ersterer
181 Konvent Fortsetzung S  Her Studcven aufgenommen wurde.
Am A 5B Aprıl 165390 kamen: dıe Patres Sturmıus ıın Placıdus,
Professen von Fulda,1us Sıiegberg hier. S1e ersuchten 11111 Auf-
nahme den St-Gallen-Konvent, dieser aber Wa mehrherithch
datür, dalßMan sıch für ıhre Rückkehr einsetzte. Placıdus
sollte indessen Mutterkloster nıcht wıedersehen, ennn }  .  20081

August fiel BT Kornhaus ZzuUu Rorschach A dem oTOoßen
Thor““ AI Tode Dem S{urmius bewilligte der Konvent VO

Gallen a Z September 1059, daß Er sıch. solange
Stift nıcht wıeder hergestellt SEL, Konvent Z (zallen auf-

halten dürfe, doch ohne Hoffnung auf EC11VEe Inkoporatıon dien-
selben. Am Julı 1640 bewilliete iıhm Abt Pıus Keise
den Ang egenheiten SEe1N Stiftes nach Regensburg und gyab hm
Empfehlungsschreiben. an den Kaiser { mıt In S{ (zallen:
I] Nnur noch die imar undNotker, von denen

der letztere offenbar unruhiges l e var, denn der Abt
bemerkt ZUu Oktober 1643 7!P Notkerus FuldensisNOVIS
ı1terum phantasırs agıtarı Coepit. Deus 1sanet. “

Fulda selbst verlor 1644 £1NeN D  bt Adol£von Hoheneck.
Der Neu erwählte Abt, Joachım VON Graveneck. zeıgte aL4 Fe-
bruar 1644 SC1LHE Wahl Abt 1U A, und hat Uum Unterstützung

e11eN Coadjutor, der offenbar SC1I1UI VorgängerZ Seite
. dıe Patresgegeben worden o Abt 1US sandte amn J.

Otmarund Notker nach ıhrem Profeßkloster urück.Aber
Notker wollte V OI} Rorschach nıcht fort, weigerte sıch aber

uch, nach $ (iallen /AUl kommen. Deshalb schickte der Abt SC1-

nen Dekan ıhm nd leß ıhn schließlicheINSPETTEN. Aber auch
1 fruchtetenıchts, SQ da C111 Concıliıum St. Gallen
T Juh 1647beschloß ‚„„CONTra LUXta regulam verberibus

W
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Der Abt wollte zunächst nıcht schreiht dannprocedendum
aber ‚„dıu distulı, sed tandem (G((onversum YUul C1US GCGULFa

agerei et reiractatarıum castırarel sed SLILC tructu sınguları
Am Tolgenden Y Dezember beschlofß der Abt, ınn VO  — Rorschach
Al  N CMn Banden 114 das ruderhaus St. (zabllen brıngen
LasSsSen. Aber Hun erklärte P Nolker, er wolle nach Fulda SEIMN
Kloster Auf dıes hın e ıhn der Aht für die Reıse auUusrusten
gab ıhm auch eEINEN Palßßzeddel un E1 Schreiben 1e1]1 Aht
mı1L un 1e0ß ıhn durch C111 Boten NaIilens Durias begleiten und

Dezember SCLILES Weegs zıehen ‚„‚Eventum C] avıde f
Der ote am AInı SB Dezember wıeder zurück ındpectamus!

meldete da{f Notker ıhn 1U hıs Ulm habe mıtzrehen lassen
Von dort sC]1 Begleıtung ZWEe1eTr Fuldaischer Handwerks-
gesellen aut der Donau nach Donauwörth gefahren 198081 dann A
Land Wer nach Fulda suchen Abht Pıus erstattete dar-
über dem Fürstabt VO  u Fulda Bericht Wıe der TMEe heimkam
wırd nıcht berichtet

In Rheinau hören WITF, daß Fr Placıdus VON Fulda A4auUus Köln
Aprıl 1635 dorthin kam mıt der Absicht, nach s Gallen

Z gehen. Von St. (zallen amn Aall}k 2n Aprıl I1 weltliıcher
Kleidung wieder nach Kheinau, > erneut Köln aufzusuchen.
Indessen kehrte aln tolgenden 25 August 111 BegleitungKr Otmar wieder zurück, UIN nach St. (zallen gehen, VO  —

OI aDer i S Oktober 653 wıeder zurückkam, 11 der Ab-
sıcht, Rheinau Zu bleiben. Kr e]  Sa  INS indessen AIl S Oktober
Tort, kam aber 008 N6övember wıeder und Thıelt 11} der
Klausur die Zelle, dıe Magnus aus Kempten ınnegehabt hatte.
Der Chronist bemerkt: Per CIO dies ErSO anc cellam dimensus
esT, sed 1ON Sal spatiosam 11 VEeIL1LLENS. So erlelß 3 NO-
vember 633 wıederum Kheinau, später nochmals VON ROo-
manshorn er den 26 Julıi 1637, nach Rhemau kommen,
das er aber AT M wıeder verlıel

Von Gallen her kamen 635 den ı/ Oktober, VOLr der
Pest fliehend dıe Fuldenser Konventualen (zallus Fr Notker
und F  n Otmar nach KRheinau Von da LLL Gall AL No-
vember nach Murı Die beıden Fratres wurden, nachdem s C
nächst als (‚äste (‚ästelrakt sıch aufgehalten, November
ZUu den CISCHEN Fratres den kKonvent TCNOMMEN Den Ja-
1a7r 1656 kehrten S1e wıcder nach Gallen zurück Kr Notker
kam alllı 2[1 Februar 1650 ‚1a1 detonsus 111 Larıcum fratrem “
auf ELHET Reise nach St. Gallen: vorübergehend vorbeı. In 1N-
sıedeln ertahren WIL 6INZIS, daß Abt Placiıdus 1632 den damals
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Rorschach weılenden Fürstabt VO. Fulda sıch einlud doch
wırd nıcht gesagt ob . wirklich auch kam

Der Prälat VO.  — ulten bach traft ,5 September 1632
(zallen Kı bemühte sıch offenbar damals dıe (oad-S k aag e Bla k C ST v E utoreı (reorgen 188 Villingen dıe auch erhıelt Er RQI’=

heß ZWAAar S{ (allen 20001 ()ktober WarLr aber Dezember wıeder
daselbst und AIn I M erneut W'6S en 93 Februar
1654 tauchte B wıeder auf versehen mıiıt Empfehlungs-
schreiben des Bischofs VOL Augsburg, 88  = ırgendein Beneficıium

erlangen. Aht Pıus aber ZU VOL  } ıhn andern Kxulanten
nach Rorschach Z schicken. Den (O)ktober LO4O kam
wıeder nach (zallen, VO:  — hıer nach Eınszedeln Z 1

Am 1/ Oktober 16  U  /  Ö erschıen der Prälat VvONn Fultenbach
erneut m1ıt 116111 { Krater, den e (1allen für das
phılosophischeStudium unterzubringen hoffte Da dıes aber nıcht
möglich W ) nach (rerold Vorarlberg weiter.
dort mıt dem Abht Einsıedeln zusammenzutreffen. Dieser kam
ofifenbar dem Wunsche de: Abhtes nach, denn 163 dankte er
Abt für dıe SC1IEILL Fr. Benedikt während Jahren Er w LeSECT1LE
Gastfreundschaft. In Murı hıelt sıch Roman Maier Au  N Fulten-
bach auf Den » Dezember 165 kamen Z W 61 Professen VO  o}
Fultenbach ach Rheinau WO 1La S1E aber unmöglıch ın ler-
bringen konnte S16 SINSEN dAeshalb nach der Karthause Ittineen
weılıter

Vor den Schweden flıehend <‚amen AIl März 1032
weltlicher Kleidung Mönche des Stittes ach
Rheinau, darunter dıe Fraires Wilhelm und ohannes Steiger
Letztere lıeben 1eTr ZUTUCG.: während dıe andern Z WL nach K10=
siecdeln weıterzogen. Die beiden, dıe 1 ‚Rheimau lıeben, xehrten ı
dessen schon aml A März, durch e1nNenNn Boten heimberufen, nach
Gengenbach zurück. Indessen kam FT Johannes Steiger 253
September des gleichen ahres wieder ach Rheinau, SIn  i  DE aber
,5 M ach Mammern, offenbar Verwandte hatte Den
L1 November 163 wurde er aDer Rheinau ııntier dıe JUD-
SErn Fratres aufgenommen. Mitte Oktober verließ EL aber Rheinau
erneut, e} zunächst nach Paradies (beı Schaffhausen) ZuUu NN
Verwandten un kehrte von dort nach Wochen- 111 SC L
Stift zurück. Er soll aber Soldaten in die Hände gxefallen SICLIL, dıe
ıhn übel zurıchteten. Kr wird September 1635 un 11112 No-
vembeı 1637 wıeder Rheinau erwähnt Von Ochsenhausen
her, SLE offenbar zunächst Zuflucht gesucht hatten kamen
. 10 Aprıl 1632 die Patres Maurus und Ambros Professen
von Gengenbach ebenfalls nach Rheinau ährend P Maurus
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‘OI d 1ach Fause *o 205 Ambros nach Kın-
seCle ln W 6I ALı 150 _N[cu. mat Erhard Marx un E1LLLETIN
Novızen. dıe dort SICH aufgehalten hatten, über Rheimau nach

(Gengenhbach zurückkehrten. Später, L4 März 164  -  E kam
Nikolaus vo Gengenhach nach Rheinau, er sıch aher otfen-

bar ı Frauenfeld aufhijelt VON WO später nochmals nach Aheın-
au kam Dıeser Nikolaus hıelt sıch ZeItWE1LSE auch il Murı1
Aut, WO ebenfalls p Leonard Feinlein weiılte. Abht (Columban
Gengenbach schrıebh AL A September 1638 nach Mur:ı: Ich bın
alleın Kloster, aber kaum V'EI‘II]&% ıch dian Unterhalt 711 fıin-
dien : öfters mMu 16 der Wuth deer Soldaten £{lıchen., und,

188081 das Leben nıcht Z verlieren, Dickicht der Nälder und ı
Dunkel der Täler mıch verbergen.“‘ (Kıem I8 96.) Im Jahre
1097 kamen wiederum Flüchtlinge 4aUuS Gengenbach ach Murı
Aht 1US von (jallen berichtet L4 Januar 655. Aaß

damals We1 Patres VO  | Gengenbach 111 Sif (zallen iıhre Primiz
fererten. In Einsredeln weılten, 38 A oben sahen, 1652

Religiosen d1ieses Klosters; 1657 ersuchte der Abt, wıecer eiINen

aufzunehmen. 1079 weilten 7  We1 Patres diıeses tiftes da
DJBI‘ Abt der Benediktinerabtei Groftisau (Augıa Der). ı

der Diözese Dperer ersuchte 167406 den: Aht von KEınsıedeln 5%  3
Zuflucht, kam aber vermutlich nıcht 1n due Lage,dahın Fl1ıe-

hen ZU: INUSSEeN.

Der Prälatdes Stiftes Hirsau. hıeltsich, W I6 Aht Pıus 111

1TLEIN Diarıum 23 März 1647 bemerkt, LTE zeitlangın
St Gallen: auf ELkam den I Oktober 1648 erneut nach S
Gallen und verreiste Tags arauf nach. Wıl, WO CL 2001 dte LA Tace

und mıiıt dem dort weilenden Abt von Adelberg über d
Lage d'er württembergischen Klöster verhandelte. Den »ÜNovem-

ber<am £ 71° wıeder nach Gallen ıun verreıste nachBlumeneg
IL Vorarlberg, welche Herrschaft dem Stifte Weinngarten gehör

Der Abt Isenburg kam an September1652
nach dem Stifte Rheinau, er bi Zzu Oktober bllll?,b
wollte offenbar eCcin Sult zurückkehren, wurcdce aber durc

‚dıe Soldaten daran gehinder(, daß er 20001 LO Oktober mit
seinem leiblichen Brucler wıeder zurückkam. IhreVaterstadt

eTfimgen wurde amı 1:Oktober VOl den Schweden
Am November iübernahm er Abtdıe Verwesung der Pfarre

Lotstetten, da derdortige Pfarrer der Unsicherheit wegenNAacC
Luzern geflüchtet WAarT.

Aus chsabht Isny kam al LOOktober 19651
do sa P OTr LC Wiederherstellung SEeINES verbran
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Stitftes Hılfs elder nachzusuchen Irotzdem INan Rheinau
damals vorhabenden Bauten und obschwebenden Rechts-
händeln selber ı Not sıch befand, beschlofs d  y sov1el Z xeben,
als Murı beisteuern würckhe. In Kınsiedeln fanden TelL Mönche dLe-
08  © Stiftes 1il dıen Jahren 10652, 165393 und 1039 Aufinahme, W U-
Tür der Abt herzlich dankte Es handelte sıch Fr Domanık
Arzet Fr. Maurus und Placıdus Schweutzer Der Prälait
VO Isny selbst kam AIl 13 Januaı 1047 nach s Gallen.

Der Prälat VO!] Kkaısersheım WaLlL', als Abt 1US VOIl
(zallen Z U881 20 September 10740 nach Rorschach kam da-

selbst mıl SCHLCLIIL P Prıor und C111 Mönch VOI Am
F November und wıederunmn. aln 20, Dezember pontifızıerte dieser
Prälat il (xallen rst den Januar 1645 konnte ‚viß ne1ım-
waärts zıehen. ZLum an FUr dıe ım er WIiESCHE (astireundschait
Lrel3 er CLILEIL sılbernen Kielch zurück nd versprach, bessere
Zeıten wıederkehren würden, auch tTür dıe gyehabten Kosten au-
kommen wollen

Am 2Aprıil 1652 trafAA f}Gallen der Abt VO! K Inp„
ten eın und Dal, dals 111211 ıe V1 ıhm geilüchteten Mobilten

Siiftesmıt ‚en GIS'CLLEN VELSOLSEN IMMOCHNTEe. Auch ersuchte er

‚arum, dal bıs LüunL SE1 JULUSCLL Hel1g10S€eN RKorschach
aufgenommen wurden ınd ılım vergönnt W:  '3 111 der Landschatt
el Haus bezıiehen. Man brachte denn auch dıe geflüchteben
Sachen IL dem o Archiıv nd den Wertsachen zunächst
nach Schwarzenbach und VOIL ort Maı nach erg De1
VWattwah Der Prälal selber kam VOILLL LO Jaı Hıs Q mıL D
ekan ach SGallen Noch Deptember LD hıelt sıch der
Kürstabt autSchloißWartegg beLi Rorschach auf. DeINEN, OoiLLeNDAT
1n KemptenIN LI März 1639 ert lgten F‘Od_ notiert derA.bt
u e März Dessen Nachfolger sah iıch am Januar1647

len An-erneut SCZWULSCH, adıe (zastfreundschaftt wiß
spruch A nehmen. R  S Archıv Konnte 11a1l otfenbar mıtilüchten,
denn AhtL Pıus schre1ibt, daß der Abl ScCKOMMEN,„,SCINC Zerstreu-
ten. Documenta, S!} hierher zekührt worden widerumb etiwa:  S  ea
1NMEeN Lı lesen und LL Auch Ornate konnten
Zerelttet werden, hingegen Tıel, V as VO1IL (GOld und Sılber vA Dre-
S'CHZ W, den. Schweden LI1 die Hände, welches Unglück och
vielen andern passıerte, dıe ıhre Sachen dorthın geflüchtet hatten,
W1e Abt Pıus schreibt. In iunsıedeln hrelt sıch Gall VON Ostein
Aaus Kempten VOL1L 1050 D1S 1639 auf, Murı weilte Koman
(xel Gielsberg. In Rheinau fand Benedikt Renner VOIL

Kempten zugleich mıt SCLILLELILL gleichnamıgen Bruder, Professen
13 Münsterschwarzach, Aalıl 25 September 16  &y  Sn SIC. C111 och
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SINSCH beıde schon Oktober nach Kempten weıter Sie1t
dem September 1652 befand sıch auch Magnus VON Rıed--
heım Aa US Kempten Rheinau, der dort noch Philosophie hörtel
Er verlheß erst den DA Februar 1637 das Kloster, sıch
offenbar nıcht beschäftigen ußte

Als dıe Schweden Konstanz nelagerten un das benachbarte
Chorherrenstift Fa IL, das ZWalLl aut Schweizerhsden
lag, anzündeten sah sıch dessen Abt SCZWUNSEN A Novem-
ber 1633 mıL Philıpp für 211011196 eıt Are (Gastfreundschaft
10)81 Rheinau Anspruch Z nıehmen ach Rheıinau xamen auch
{A] elı910sen des (ästerzienserstiftes Lützel 111 KHürstbistum
Basel dıe Ende ()ktober 1032 VOL den eindrıingenden Feinden
l1ehen mulßten

Den Schweden gyelang es nıcht Lindau einzunehmen Zum
Dank dafür unternahm dıe dortige Fürstäbtissın den Maı
1047 mı} ıhren Famiıliaren un ıhrer Kileriser C1INe€ Dankeswall-
Tahrt nach Einsiedeln Auf dem Hın- un Herwege kehrte N  _ 111l
Sitifte (zallen en 19 und 1L Maı), WO S1C, W1IC Abht Pıus
berichtet, PEr er 111 UuNSeI’MN (.hor hıneingelassen wurde, den
Tabernakel ZU besichtigen, welches ıch nıt SCn gehört Soll auch
keın Kxempel SCcZ0SCHN werden |

Da offenbar aunch OstfIrankreich VO. den Kriegsunruhen he-
rührt wurde, hrelten sıch ZWE Patres VO  am X eu1l CIM Jahr
Jang 111 dem S{ (zallen gehörenden Stift SIn Johann Log-
genburg auf, VO  a} WO SIEe aln Oktober 1642 nach Italıen VA

reısten.
Aus diem Praemonstratenseroi1Lft [° — h al kamen

VOTL allem viele Flüchtlinge nach Murı. O werden genannt Miı-
chael Sattler, Prıor cter November 0593 Muriı starb

Jakob Plank Sebaslıan Leuprandt I) Dominık Molitor
l) Eberhard Schenz, Tiberius Ritterlin und Br Fıdelis Steın
In Rheinau Wäaren wvohl dıese ]ll]rl 1632 eingetroffen enn
dort he1lßt dafl acht Mönche dieses Stiittes herkamen, indessen
blıeben NUuLr dıe Patres- Modestus und Erhard dort, die Ok-
tober wıeder- WeEZZOGEN, zugleich mıt Z W: andern Miıtbrüdern,
dıe vorbeıkamen. Am Oktober 644 trat der PrälatVoNn arch-

mıt Abt 1US VO)  (} (xzallen ZUSQaINIMNEeEN. und TUg ıhm a& Not
111 sılbernes Rauchfafß

Boner aus der Benediktinerabteı ehr sprach 30001

I September 1651 St. en VOL und ersuchte CLn Dar-
des folgenden Jahres bat der Prälat VOI Mehrerau, sıch mıt den
leihen, doch xonnte ıhm der Abt nıcht entsprechen. Am 16 Aprıl
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Seinen VOT den Schw eden das (xebıet der A bte1 St (allen flüc
ten ürten Er 1elß jedenTfalls mıiıt „underschıedlichen andern
Prälaten un Herren Mobilıa nach Rorschach führen W as
Abt Pıus veranlaßte, auch dıe en ZU. Flucht bereitzustellen
Am 20 Februar 1635 kam der Abht VO.  > Mehrerau mıt dem
(iraten JIrauchburg nach Gallen. Als die Schweden 1047 COI

neut den Bodensee heranrückten, kamen der Abt und e111e
Anzahl Patres VO!  — Mehrerau nach (zallen Gregor Klump
Sans ZU88N 31 März VL erstie hl Messe der Stiftskirche Am
L Juniı 1047 konnte der Abt wıeder SE1M (J0tteshaus zurück-
kehren Einsı:edeln nahm dieser ‚eıt atı VvOon Mehrerau
auf während nach Rheinau al IS KFebruar 1647 dıe Patres
(‚olumban und Lantfank kamen, dıe berichteten, ıhr Kloster
VOI den Franzosen un Schweden ausgeplündert worden @1, 1E
kehrten folgenden März wıeder heimwärts.

Abt ohann Christoph VOon Meinau Ireute sıch 1alßß ıhm
16458 erlaubt wurde, eE1INCNHN Ode1 mehrere -  eE1Her Patres nach Murıi  '
senden SR können Am Aprıl 10351 rıef SCINEN P Dommuinık
wıeder zurück

Aus dem Stiifte Mortach 11l Burgund weıiılte Kılıas VO:

039 hıs 64 Einsiedeln

Mıt Murbach stand Sıl (zallen besonders Ver-
bındungen denn SeL  z 1616 weılte der St (zaller Konventuale

Kolumban VO. TIschudı dort Hier hıelt sıch 1631
vomn Greuth auf der Maı wıeder heimkehrte Als der
Abt Pıus Al September 1635 nach St. Johann kam, Ttand
dort den Dekan vVo Murbach, Paul mıl P Offtringer (1MN:
einıgeN Schülern, dıe VOTL der = Bure dischen assıerenden
Pest dahın geflohen arelll. Im März 1636 mu{fßte Kolumban,
damals Admnunistrator Ger Abte1 Murbach, SCINEIHN Konvent
VOT den Schweden 1lıehen Lr amn nach Wiıl un hielt sıch Otffen-
bar dort auf, während Paul IOINEeT noch ı St ohann weiılte.
Vor den Jorden Bernhards von W eimar flohen 1112 August 1637
weıtere Mönche Vvon Murbach nach Sif. zallen Der Hückkehr
von Kolumban sefzten sıch ottfenbar grolde Schwierigkeiten
enigegen; Erankreich wollte ıhn Ausstellung E1 eES Re-
VeEISCS, 350 Sar bedenklich“ zurückkehren lassen. So kam C
da{fß Kolumban 2 Maı 1645 Si. (zallen starb Kr
wurde beım ıngang der SoOSen Capella begraben. Der
ekan Paul weınlte noch August 10495 Rorschach
Von den Klosterschülern Murbach weilte O VoO  e Andlau
Sommer 644 noch LIl Gallen Man wollte In fortschicken,
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behielt ıhn aber seine +Bıtten zurück. Es W,. dıes jedenfalls der
spätere Kolumban VOI Andlau, der Maı 1049 in
St. (sallen Profefß ablezte ’ 166 ZUIL Abt I1 Murbach &Q
wählt wurde, der aber JLe den Besıtz SC1IILET Ahteı gelangte:
Er starb, 50 Te alt, A0 s (+allen. us dem St1fhe,
Murbach kam später, den 31 Dezember 1074, Placıdus VOoN
Waldkirch S Flüchtling nach Kheimau, ıs Z Ja
L1LUar 10679 verblieb. Das Kapıtel VOH Murbach verehrte Aheinau
ZU: ank tür dıe gewährte: (zastfreundschaftt C111 siılbernes Ma-
donnenbild.

Durch SCULLE Lage das Siift h 181 88 durch ıe
Schwedien 1632 uft schwerste ‚edrohl. Am 16 Aprıl <amen

Religiosen nach: Rorschach und fanden dort Aufnahme &  Am
25 Aprıl kam der Abt Ochsenhausen muit JCHELLN) Als-
bach und We1 Patres nach S Gallen. Der. Abht VO Ochsenhausen
ver ıel St. (zallen wıeder 1R M August, doch ‚, NLINLS mature ‘

‚ W1IC Abt Pıus bemerkt. Seine Patres liebhen jedenfalls ZUTÜCK,
muliten aber am L Dezember nach Konstanz GCIILC

Abtswahl vorzunehmen, da ıhr Prälat unterdessen gestorben
Der 1LEUE Prälat kam 2088| Aprıl 6353 nach G(allen. 3
hıelt Mıtte November A ZW C Nehg10sen schıcken ZU können.

_ Diese, dıe Patres Albert undAugustin, anerboter h auch ım
September 16  5,als dAte Pest grassıerte, 1€e P Ic anken
BeichtZU hören,eSWeSeCNH 1111 dern SODEN. Bruderhau

Janu O kamen, den Schwedeabgesondertwurden.
vehend, wıederum l  te] Paires dieses Stiftes nach (zallen

InEinsiedeln finden WL 652 tfünt Kelig10sen [0}8| Uchsen
_ hausen, WOVON drei CINMLSE Wochen, ALmehrere Jahre 1er blıe
ben. Während des spanıschen Erbfolgekrieges nußten 1703 dre

OchsenPatres I8l Euınsiıedeln en Asyl suchen ;dafür anerbot sıch
hausen n als ın der Schweız E1 Religiohskrieg AUS £

(sogen. Toggenburgerkrieg), ‚ sovielEinsiedlermönche aufzuneh
en, als möglichSCU.

In Kheimau treffen WIL 25September 1631 Hennn
Widenmannaus Ochsenhausen, der HIS Zzu 19 Januar des fo
genden ahres. dort hblıeb Den 9* Juni 632 kamen dıe [
Erhard, Kolumban und Philipp mt Studenten. Nur P
lipp blieh indessen zurück, SiNng dann aber &' Dezember 16

der obenerwähnten Abtswahl Konstanz un blieb ın
lxe KlosterPetershausen. Den 16 Julı 1659 ten sı

ere Patres dieses Stiftes© darunter auch ohann
de vomn Blaubeuren ernannt Wa  R S1e riıchteten
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ıhrem Kloster [1UFF d1e VLaAUETN übrıg xeblıeben. Doch wollten

C nach dem Elsaß weıter. Am Tolgenden I Juhi kam P1121-
C1IdUuS Spıel Okonom des Stiftes, er offenbar auch weıterzog,
aber u08 September vorübergehend mıl m..v  N Mitbruder
} I‘ ranz Jonas "Wwıeder nach Rheinau kam Am ({ 5R P Oktober 15659
kamen, dien sSchweden vertrieben, P Lanfrank, Heinrich
Stuber P N Molitor un Fratres nach Kheinau Den 19 ıs
I Dezember kamen wellere Patres über Rheinau, dıe nach
Konstanz /AÄBes Abtswahl SINScChH da ın Aht aln Dezember SE
storben W.  9 PEiINILE kehrten auyf der Rückreise VON der Wahl
KRheinau Kür Philıpp, der ach der Wahl nicht mehr nach
Kheinau zurückkehrte kam Z000| Januar 1655 (18H 7Zieoler
der bıs ul September 1654 1er blıeb Von Fıischingen her

er LLL Kxıl werlkte gelangte AIn / November 65 P Omld['
W yss nach Kheinauy, da ıhm der Aufenthalt daselbst nıcht ul
ekam. Er tarb aber bereılts 5 M Dezember än  N  SO ‚, CUHI plurımiıs
extraordinarlisque prelalıs und wurde 111 der S{-Felıx-
und Regula-Kircheauf der Insel begraben. Man hıelt IUr ıhn e
Totengottesdienste W1C für EINeEN 615 Pater. Zur eıt des
spanischen KErbfolgekrieges am zunächst ALl LS November ]  ] .
FEr Leopold Benger, der hıs 1977 1881 Kheinau den theologischen
Siudien. oblag, ıhm tolgte HU88! November P Hıeronymus Lıin-
dau, dessen Bruder Beda 111 Kheimnau WAäTrT. Kr blıeh ıs

November 1704 Rhemau und wurde späaber Abt 11085

S tiftes Ihm folgte 27 November Amandus Rasler, ehben-
falls den Franzosen verJagt, der mıt Hıeronymus 1704
heimkehrte.

Auch ]11 Murıhielt sich Reihe VO Patres A US

Ochsenhausenauf; Gebhard Lang, Kolumban Haller,
AugustinOberer, Anselm Wagenmann, SOWL1Ee ce1e Kratres

Hiıeronymus, (‚ottfrıed und Ambros. Auch Abt W unibald und
RKoman Hag MUSSeN ier SCW ESEN Ubrigens kamen auch

1679 erneut Flüchtlinge I} ort her ach Murı.

Der Prälat VO.  (a LLO hıelt sıch 1111 November 6406
mılSEeINENIN Pror auf der -(zallischen Stiftsbesitzung Ror-
schach auf, während Subprior dıe (;astfreundschaft.von Murı
eNO0

Das bei Konstanz gelegene Kloster e h - haltte
naturgemäh vOon den anrückenden Schweden ebenfalls schwer
leıden. In den Jahren 1632 un 1638 weılten JE R1 Pater 111

Einsiedeln. In AÄheinau finden WITL Christoph Hübscher, der
25 September [631 derthin kam Vorübergehend kam
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23 Maı auch der Abt VOI Petershausen, Wılhelm Rotbach, dort-
hın Aus CLer Reıchenau wıird GLUZIS Fr Maurus Spät als
Küchtling ı11 YMurı erwähnt.

Den LU August 19656 kam G62 Hl Anna Katharına, Herzogin
Lothringen, Abtlissın des Benediktinerinnenstiftes IM eIN1ITr-

mont O  en Vogesen- „mıt ansehnlichen (lomıtat“ nach
Gallen, WO 1 D1LS ZU1LL D verblieb, U1 dann nach Kalwil

un \YVıl Dr gehen. Vermutlich suchte S16 AI Frauenkloster 111

dAreser Gegend auft Der Propst des Kanonıkerstiftes Rıedern
kam al Dezember 1652 nach Rheinau.

Mıt en Prälaten VOI oth seizte Gallen C1NEN
WENLSZEL ertTreulichen Hancdel » Diesem halte der (GGjallische
Lehensvogt 1O0OO “ lorın geliehen, wotfür Abt 1US8 Büreschaft
gab Nun yber ZiNS{E der Herr nıcht Als sıch darum 1111 Sep-
tember 6458 mı} dem Prälaten VOLL Adelberg 11l Wiıl authzielt
50881 dort den ‚„‚Saurbrunnen vebrauchen 1e13 der Lehensvoet
SC111LC6 Person mıt Arrest belegen, allerdings HOR höchster (Offen-

des Jderrn Prälaten‘ Dieser machte sich unter dem Vorgeben,
er wolle nach (zallen ZUIMN dortigen Abt, heimlıch davön In
der Kolge, schrıeben ‚„owohl der Abt WI1e der Konvent VvOnNn Roth
dem Liehensvogt „Sschimpfliche‘ Briefe un wollten mıt schlechten
ıtteln zahlen. ‚„‚Der Austrag ist. noch erwarten , bemerkt Abt
Pı LL SC1INEM Tagebuch

al der Abt des (äÜsterzıenserstiftes Salem der (k-
tober 63539 nach (zallen am das Cisterzienserinnenkloster
Magdenau he] Flawıl aufsuchte 1ST begreiflich Den IS Junı 1639
kam der Abt wısderum nach (zallen un eiwas zeld erhal-
Len Kın Pater VOIN Salem W165 U1IN Cduese eıt Abt Pıus R1N Breve
apostlıcum VOT durch das der Abt vVvONn (sallen ZUILL (lonser-
valor VON Salem ernannt wurde Der Abt williete CU1, ‚, CUIMN SC

werde sıch nıchts bedörfen‘‘ Am September 1642 versetzte
Salem beım Abt von (Gallen für 2000 { ] Sılbergeschirr. Abt
Pıus mu{fßdte 112 er Stadt bei eEINeIM Zwicker dıe Summe auf-
nehmen.. Auch hıer lıelß dıe Verzinsung wünschen brıg Auft
den D} Februar 1645 kam der Abt VO.  s Salem mıt dem Prälaten

Bebenhausen und etlıchen Kelıg10sen nach (zallen och
NUur tür urz. Am 26 November 1047 erschıen schlıefßlich der
Abt VO Salem ErNEUT, da (;allen ıhm die 2000 aufgekündet
hatte, weıl schlecht YezInsi wurde. Der Abt versprach, Zu-
kunft pünktlicher ZIUSECIL,; auch tal. SO beluefß 19900
ıhm das Kapıtal weıter. In Kheinau weılten dıe Patres Magnus

un Hermann Suter 1642 LIN Exıl.
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Rheinau wurde stark durch die Flüchtlinee A UuSs Bla-
STCH 111 Anspruch CHOINLLLEN Am 16 Oktober 1632 kamen Adre
her e Patres Friedrich und Paul mıt dem Pfarrer VO aus-
heım Kaspaı VOIL Waldkirch nach Kheinau, da S1e durch wurttem-
bergische Soldaten AUS ihrem Shi1te vertrieben worden VarLren

S1e blıeben aber kurze Zeıt P Kriedrich Kes weılte ındessen
amn März 1633 WIieCer 11l RKheıiınau Den Drı Julı 1633 nahm
INa  — dme Patres Augustin und (Otmar auft hıs wıeder ruhıeere Ol
ten einkehren würden I) ugusim kehrte aIllı November

Otmar aber ATrSE s ()ktober 1654 Mutterkloster
zurück. Auftf der FKlucht starh AaInı 15 November 1633 I88| Schaftf-
hausen Lukas 7Zimmermann. Er hatte den Wunsch geäubert,
L Rheinau begraben werden, weshalb INnan dıe Leiche auch
dorthın velbrachte, V ( S16 111 der S1.Felix- un: Regulakirche
L11 Beısein er Mıiıtbrüder P Paul un l) Placıdus, dıe offenbar
mıL ıhm geflohen WVarel. beigeselzt wurde Den LO arz 10654
suchte Kaspar Frey Rheıinau auft der VO den Schweden a

190538 Pfarreı I ussen vertreben worden Wä. Er kehrte
Aprul zurück erschıen aber schon AIl September wıeder
Kheıiau, nachdem ıhn die Schwedien CINILSC Zeıt vefaneen DC-

halten hatten [Den / Julı 1654 kamen übrıgens weıltere Tel
Tlüchtige Rehg10sen aus S Blasıen dıe CIN15'C en blieben,
iıhnen Tolgten 5  - Septembeı dreı andere, dıe aber schon AL

16 wellergıingen Den / Februar 1658 amen nıcht weNiLCer S
Kelıg10sen VOLL Blasıen, dre 18086 KHeıiter 4 US Hallau veC

Tolgt wurden Mit Namen werden SeNanntL P Friedrich Kos,
p Antonıus, sıdor Les, Paul }- Albert 8 Augustan Far=
Ner Albert Werner und Hieronymus Stier, welche beıde anfangs
Aprıl 16538 111 Konstanz die Neihen empfingen. Hıeronymus
teierte ı KRheınau SCEILLE Primiz. Der Abt 101 Si. Blasıen, Blasıus,
starb Aalıı September 16558, offenbar ı111 S{1. Blasıen, denn Abt
Oberhard I1 Kheinau &11 dorthin ZUL Wahl Zum A ht wurde

Franz Koller (Chullot. VOIL Ensisheim) gewählt, der damals 1Ir

Rheinau 10881 Hause des Kaspar VO.  (a Waldkırch tıeberkrank dar-
nıederlag. Er erfuhr hier e1NEe Wahl ZUIM ADbt Golumban
Meyer, der Maı 1658 ach Rheinau kam, blıeb 1er ıs

KGr aı während FT Hıeronymus Stier, der gleuch-
ze1t1g ankam, bıs Z 20 Seplember 1040 hıer verblıieb

In Murı treiten WIL aus s Blasıen dıe Patres Paul Schlı-
NLDET Dominık W asmer, Fridolin Burkard Boniıfaz
I]<d 8 Alban FKischer Auch 16 stellten sıch VOIL dorther C'
der Flüchtlinge 111 Nach Einsı:edeln kamen erst 1796 Z W 61 DPa-
LTes und ELn Bruder trotzdem dieses Kloster Ia Blasıen seıt
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ahrhunderten bıs heute) 111l Ner besonders NSC Verbrüderung
lebhte. Damals ersuchten neben dem Prälaten S{ Blasıen aqauch
dıe VvOn Petershausen Salem, Gengenbach, VWeıingarten LLL Kalle
der Not Aufnahme VO. Helıg10sen. S wurde allen ugesae[
doch sandte DUr Blasıen Lieute Man ahnte damals 111 FKıiınsre-
deln jedenTalls nıcht da ß 11A11 aum Z WL Jahre späater selber .
Z41  — Flucht SCZWUNSCH, 1E (‚astfreundschaft der süddeutschen,
bayerischen und sterreichıschen Klöster: il Anspruch nehmen.
uSSe.

Aus S { n  Em HET H Kegensburg {ıinden WIL CINZIS
MurıC1INEN Fr Kmmeram.

Von den Schweizerklöstern sah sıch (zallen Einfolge
des unglücklichen Ausganges desToggenburger Krieges Z K ucht
SCZWUNS'CN., Jıe Zürcher und Berner besetzten das Stift W LC Ave -
Stiftslande. Man suchte Treılich L allem die 1112 Reiche gelegenen
EISEHEN Herrschaften beı Neu-Ravensburg uınd Ebfiingen qaut.
In Rheinau fınden z  1L ındessen Maurıltius Mühler, der

Dezember 1712 dorthinkam, amnı Dezember LO abe
VOLIL} Abt VOoO.  o Kınsıedeln als Lehrer T das Ol dıiesem Stt SC
tührte Gymnasıum 111 Bellinzona angefordert wurde. Seit dem

Februar 1713 hıelt sıch auch Nikolaus Schmier ı88 Rheın
WAar.auf de ıs dahım Zwiefalten ur

Januar I71O ach Engelberg beordert,Wa rend VO  - dort
wieder Mauritius nach heina rückkehrte der aber

Aprıl 1710 nach St. len zurückberufen werden konn C,
da das OSTeTr unterdessen wıeder hergestellt worden WAar. Nı
kolaus selbst hielt das Klima VOI Engelberg niıcht und kam
10 am September L7IO wıeder nach Rheinau zurück, 50888 &.
6 Dezember nach S{ Gallen heimzukehren. Aber auch
1115 Reich geflohenen Patres ühlten sıch dort zufolge des Sa
nıschen Erbfolgekrieges nıcht siıcher. S0 kamen 253 Sep
tember 1713 181 Peter Schwarzwald herIc Patres Sera
phımKälin, Ambros Barbı und Br Gabriel Strebel. Seraphı
SINS 58 September weıter, zunächst nach Konstanz dan
aber auf die Rheinauerbesitzung iın Mammern. Dorthin ver gten
sich auch 206881 ()ktober 1713 dıebeiden andern,doch mulißte
e sıch U Oktober schon nach Murı begeben. Aus s Tru
pert Schwarzwalıd kamen Aalıı 26 September L713 die Pa
Wolfgang Walther und Martin Helfenberger, OW1e Br Jako
Henseler. S1ie wurden. 25 September nach Mammern TE
schickt. Andreas Bochsler kam den 15 Maı 1719 für d
nach Bellinzona gesandten Maurıitius ach Rheinau und blieb
hıer biıs ZUIM September 1715.
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Wıe dıe andern Schwarzwaldklöster wurde auch S i GeorgVıllingen durch die Kriegswirren schwer mıtgenommen.

ach (sallen kamen cden A} Dezember 10654 ZW E1 Mönche.
Am 27 Dezember 1637 hrelt T’heogerus (3 C1HEe erste
Messe, wobeı A ht iUS predigte. Der JUNSE Priester wurde alsbald
mı1t cder Verwaltung der Pfarrei Georgen ob St. (zallen he-
traut. In Eins:edeln hielt sich E1 Pater auf, wofür der Abt
636 dankte.

Der Prälat hes Siiftes Münster ı S Gregorıen tH &IS
KElisaß (kurzwCS auch Münster geheißen), trat Z März 16

S (‚allen 1 &p  E aber schon Z W CL Tage später weitler. Es
War dAres wohl der Aht Blarer vVo Münster, dAetT 25 Senptem-ber 1631 nach Rheimau mıiıt Neuprofessen Benedikt
Renner kam und Lags darauf nach Eıinsiedeln weıterzog. Von Kın-
s1edeln kam 1 Oktober wıeder. ach Rheinau und ZINSnach Schwaben, doch kehrte i amı Dezember mıt dreı Pro-
fessen voO Ochsenhausen zurück, aber mıt diesem schon am

Dezember wieder weıter. Am 27 Aprıl 1647 traf XrNeUTt
mıt dem AbhtVON Zwiefalten ıNn Kheinau CL (hıer wırd A
drücklich als ahhas Monaster1 Vallis S Gregor1l 1112 Alsatıa be-
zeichnet). Die beıden Ahte SINSCH AIl SO Aprıl weıter. doch kam
Aht Blarer AT Dezember wıeder nach KRhemau, W O den
5Juli des tolgenden Jahres noch weiılte, ‚0088| ann ach Bavern

Zu In Murı wırd e  N Fr Placıdus Schenk Münster
SENA

Der Abt des fte Lambrecht bat 1683 WESC) der
Türkennot, Einsiedeln ein SeINEe Patres aufzunehmen.

ADbB3t Petrus von St Peter 1 Schwarzwald bhat 163 Abt
Placicus Reımann YVYO:  n} Einszedeln IT  &.sıch un ZWEe1 Fratres ü
e1IN Asvl Lr brachte auch xC1IMn Archiv mıiıt nach! Eınsıedeln, das
jedenfalls längere‘ Zeit hıerblieh och heute findet SviGh 8  S
einläßlıches „‚ Verzeichnus . über die Documenten un Schriften,

das (G(Gotishaus Petter uffem Schwartzwald bey dem fürst-
lıchen Gottshaus Einsidlen ZUO deponieren VOIL 28 Februar
Anno 63 überschickhit‘‘. (Stiftsarchiv Nr 29.)Im Jahre
1633 Waren wieder WE weıtere Kratres da: später, r079, kamen
dreı Patres als Flüchtlinge. Noch 1744 batder dortige Ahbht ILM
e1IN Asyl ur den Fall, daß Ina  > Lehen mülflßstel Nach Rheinau

amen den Januar 16353 dıe Patres Geor,  fe]  o und Konrad, die
aber amn I Januar ach Wettingen weıterzogen. Im Jahre 1679
kam zuerst Fr. Karlmann Schmeidling, der Vvom 26 März bıs
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ZU Öktober des Tolgenden Jahres ın Kheinau bliıeh Ihm
Tolgtien 1679 Br Joachım, SOWIE 681 dve Fratres Placıdus
Steiger ILn Joachım IN., dıie bıs 1684 hıer blieben. Im spanıschen
Erbfolgekrieg kam al 26 September 1719 Br Markus Keiner,
der HıS Z1. | K September des Tolgenden Jahres hlieb, ıhm
tolgte AL / Oktober 19 Heıinrich Füoglın, der 2R60! LD o
bruar L 7LG heimberufen wüurde un schließlauch Al ı 5 5 Novem-
ber L7LO Toigte dAer Aht Maurus selbst, der SONST auf der sankt-
blasianıschen Besitzung Gurtwenl sich aufhielt, wohrn aM Ni0-
vember wıeder zurückkehrte. Fr Benedikt Mühller aus diesem Stifte
hörte VOIL L3 März 4 'bıs September 5 Phılosophie
17} Rheinau. Im Stifte Murt hrielten sıch dıe ı Patres Konrad uınd
(ıTegOTr StT. Peter au

Der .Abt VON S { Stephan 1n Würzbui*g änkte 03  SR
dem Abte V OIl Eıns:edeln für e Aufnahme VoNn zweı Klerikern.
Ebenso dankte: der Abt M n 633 un wıederum
1637 für Aye Aufnahme VO  z} Je dreı Relıgrosen. Der Abht dieses
Klosters kam | DA August 1635 auf _sein-er Kückreıse VOoONn
Wiıen nach (zallen. In Muriı tınden WIT 652 dıe Patres >eNne-
dıkt Kager und Bernhard Wıttendorfer. Aht Georg vOoO St. Irud-
pert ah sıch 1E  640 erneut genötigt, In Muri 11MmM e1IN Asyl für
SEINE Patres bıtten ; 1679 WäarenNn wıederum Konventualen VOoO
dort In Mur:ı In Kheinau kamen aut der Flucht 20001 LD )ezem-
ber 1633 7weil Mitglieder d1esEes Stiftes vorbel. Am 25 Januar
1634 traf Fr Mauriılius Meister e1N, der als Lehrer der Huma-
nı0ra eingestellt wurde. Desgleichen fand stch A Aprıl 1634eın S  ‚ehr hejahrter Pater dieses Stitiftes e1N. Fr. Maurus Egs weilte
VO 25 Januar 1654 hıs 30 Maı 1956 1n Rheimau. Mıt dem
Abt VO.  S Blasien kam Aprıl 1L658 der Abt_ von
Irudpert nach Rheinanu. Der obengenannte Maurus Kos weiılte
nochmals, VO. Hı: 30 Maı LO 40 iın Rheinau. Später, 1050,
tand sıch Martin Böhrer e1N, der bıs 1699 blıeb 1703 kamnt
Fr. Marıan Keller, der 1er Theologie studıerte, IN Pfinsten 1709SeINE Primiz tTejerte, und d  808l LO Oktober 1704 endlich e1M-
kehren konnte. Den Aht Augustin, der während ces SpanischenErbfolgekrieges aut ‚EINET Burg Mandach heı Zurzach sıch auf-
hielt, ud Abt ((erold I8 auf das Kest der Kırchweihe eIN ; hıelt
sıch VOIN b 9} Oktober L7I9 1ın Rheinau auf, während 1n
Trudpert LE, e  n mıt sıch brachte, für VE Fortsetzung der
Studien verblieb. Etwas späler; den November; kam P Ber-
nard Gerwig her, er mıt dem SenNannten Krater Maı LTyvied»er heimkeh‚rta
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Uus dem Reichss fif t TT CH und -A'f Tra Ka AUgS-

h H weılten Adelhelm Holzhaı und FT Lukas Meyer ın Murt.

Diıie Äbtissinv VvOoHn 8 F hzelt sıch offen-
bar x  1mM Benediktinerkloster Münsterlingen auft. Von dort Ikam S1e,
aut eINET Wallfahrt nach Einsi:edeln begriffen, ME Oktober
nach Gallen, das SLE auch auf ıhrer Rückreise VOIL 30 Ok
tober bhıs November wıeder besuchte.

Aus dem Stifte Schuttern treffen WIT V OI ıs L7
Aprıl 1653 In Rheinau e Fratres Ulrıch Stehelın un Kaspar
Meister. Ebendaselbst fanden sıch 7wei weıtere AT I4 Septem-
ber 1037 e1IN, VO denen offenbar der eınNe Maurus W:E der
Ende September SE1LNEN Jüngern (ionfrater ZU den Studıen nach

Gallen -hrachte. Dieser aurus kam AaIll L/ März 1647
EerNeuUTt als Flüchtling nach Rheinau, VO  Z WO er gelegentlich nach
Frauenfeld Zn  g. Während des Spanıschen Erbfolgekrieges suchte

VLaUTUS Rüeh Rheinau aul, WO I VO. AT März H1:  S No-
vember blıeb. U dann ın Pfäfers oder anderswo eine Zuflucht
Zı suchen. Für ıhn kam LO November Fr Leopold Benger
nach Rheinau, der 1er SEINE Studien ahsolvierte und Arst

L E AA NRS
4S Sn 1E WE MED E A O -
E TE

Aprıl 1707 heimwärts kehrte. In Murı finden WIT aUusS: Schut-
tern dıe Patres (10072 Keck, Zacharıas Kuenzelmann. SOWLE ET
Kaspar Meister. Auch LO77 kamen wıeder Flüchtlinge 4 US dıesem
Stifte nach Murı. Eins:edeln hat damals, 1076—79),; einen Relı-
x10SeN dieses Klosters auigenommen.

Konrad Burger aus der Cisterzienserabhteı 8 11 A ch 7

der LN Murı Unterkunft fand, hat über seINe Flucht ınteressanhe
Aufzerchnungen hiınterlassen. Er mu[lßte 1639 aus seinem Stifte
weg, kam UeTST 1n dıe Schweiz, SIn dann nach Frankreıch, kam
für kurze eıt ın SEe1INfZUFÜCK, dann wıeder In dıe Schweıiz,
hıerauf nach Wıen, dıe Steiermark nd Tirol und endlich über
Adie Schweiz wıeder ın Se1IN Stift zurück. Er kam späater, ı6
wıeder ach Österreich und der Schweıiız un erhielt in Murı eine
schöne Unterstützung: für die Wiederherstellung ‚eEINES Klosters
(Kıem, IE, 96)

Der Propst von Waldsee wers*c:hilen am Juni 16 iın
St{. (Gallen und hoffte, hıer eld aufnehmen können, mußßte
aber „„SINe effectu“ seinen Weg tortsetzen.

Als Äht Pius Gallen aIıl 1L, D»ez—émbér 1631 nach
Barcchach kam, tra  E daselbst eınen Konventualen VO e112-
garten der 1mM Auf ti‘«agg SEINES Abtes ıhn ersuchte, ‚„des Herrn
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VOLL VWVeingarten lıebe un beste Sachen Verwahr nehmen *.
Man bewilligte dLes unter der Voraussetzung, daß der Eıd-
genossenschaft selhst der Frıede erhalten Je1be. Kın Pater VON

Weıingarten hıelt sıch offenbar September 1632 111 Appenzell
beim Prälaten VON Hlaubeuren auf, denn B kam . 95 Sep-
tember nach (ralken und hat 1111 den Weınn, den Abt 1US
clem Prälaten versprochen hatte Am (Oktober 163» erschren
CIM anderer Pater VONN Weıingarten, der dien Aht Datı s1eben eli-
SIOSEN des Stiftes ı Rorschach: aufzunehmen, Was der Abht auch
gewährte. A l\S AIl 20— Oktober orthın kam, trat die sieben
Herren AUWLS Weingarten dort al Man konnte ı der F wıeder
heimkehr aber AIl} D Febhruar LO SA erschıen der Subprıo0r
ON VW CINdlven, dessen el  \  AaNZEI _ Konvent verJagt worden War,
und bat neuerdings, 61n1:ge Religiosen aufzunehmen. Am Fe-
bruar trafen denn auch erneut sıehben Konventualen i Rorschach
C: In der Folge \esenN WIrL gyelegentlıch VON freundschaftlichen
Bezıiehungen beider Stifte. SO kam 08 Dezember 1637 Pater
Alphons nach (‚allen 68  3 Franz ‚, arte bal noch
mehrers Z INnsStrueren, quod PAUCIS diebus factum““. Den DA (Ik
tober 1047 wohnten dıe Patres Paul undAlphons VO  — We1
garten 17} Rorschach . der (omoedi de S< Justo et Pastore hen

Nachher - kamen S1e nach St. Gallen ZUTINS, nıt übel abgegangen ‘
Feste der Kirchweihe. Den Juni 1645 schickte der Präla
VON Weingarten den Herrn GeorgStor und S£1 Zehender ach
S} Gallen aMgdie Freiheit‘“ syl) Warum, WIT.  d nıcht ZesaAg
Den September- 1645weiß Aht 1US Zzu berichten, dafß SC
dier Abt Weingarten VO.: Ravensburg nach dem Hohentwie
begeben, 18408 CLE Belagerung desselben abzuwenden.Kr
aber gefangen enomMMen und ‚„‚wırd schwerlıch. ohne starke Ca
on ledig werden‘“‘“. Der Ahbt sah S1C. 13 Januar 1647 e
ZWUNLDZEN, s Gallen 111 Asyl VOF den Schweden ZU ch
Mit hm kamen Ave Prälaten Von Mehrerau, Isny und Ottobeure
zugleich mıt E1INECT Anzahl von Kelıg10sen alls: den Sititften We  ın
garten;, Ochsenhausen, Salem un Mehrerau. Von den Patres
AUSs Weingarten liehben ZWC1 Rorschach och Juli weıl

Siımon VOon Bodmann aUsS Weingarten 1 St Johann ı Toggen:
burg, C „Schadens“‘ halber für EINISTE e1t NAaCTI
Rorschach Z6EDANSEN

Auch Abht Placıdus Reimann ON Einsiedeln hatte INn Klo
dem Abt VoO  S Weingarten als Zufluchtsort 1632 nerboate q
stehtnıcht Test, ob damals Mönche herkamen ; 1647 wAare

atres hıer In Muri1649 ZW 1 en WIL1T die Patres Otm
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Pap, ranz Tritt, Markus Schmidt, Bonıtaz Hammer, ChristophSauer, EKusebius Mons un Leodegar Als Murı selber während
des ersten Villmergerkrieges 1656 ı FELILE eLIwas gefährliche Lage  }rkam, nahm 38388 111 Weingarten dankbar Gregor für EINLDC Zeit
al Es Ten vermutliıch - 165 die Flüchtlinge N Weıingarten,dıe damals über Rheinau kamen und ach Murı SINSEN., Den

Februar 16556 kamen Placıdus Kessenring und Wr Albert
Ebendinger nach Kheimau, die aher ach Hıirsau weıtergıingen.Hıngegen kam Placıdus . Maı de: gleichen Jahres wıeder
mıiıt Franz Trıitt, Aie Patres Otmar, Bonifaz und Christoph,Aie offenbar Murı hergekommen W.arTCIl, mıt sich nach Hause
nahmen. Als die Schweden 1047wıecer 1 diese Gegend kamen,
suchten In P. Januar dıe Patres Maurus Baldung, Detrus Mül-
Ller Stiftsökonom. und Markus Schmidt Rheinatu aut. Petrus
JImeh hıs 28 Januar und Sın dann ach Fischingen,
VLaUTUS aber bhıel qlg Lehrer des Ttalenischen zurück un kehrte
erst AIl September 16490 wıeder eıIm. Markus SINS a

27 Mär ebenfalls nach Fischingen, kam aber wıeder nach
Rheinau zurück und Jun  1 164  —-  } nach Hırsau. doch

ıßte C schon Lags darauf der Soldaten WESCH wıeder umkehren.
Erblieh his November O47 Rheinau und Sß  z dann

ach Muri mıt C ]1EIN Confrater Andreas, Den 26 November
648 kehrte über Rheinau 11 Mutterkloster zurück.

Von den Prämaöonstratensern A US Weiıssenau kamen
Nove 632 che Fralres Gottfried und Hugo nach Rheinau.,

Am Julh kam der Aht d1ıeses mıiıt Prior.,
e 111 Diessenho C711 H  SN veılten. für eIN1e eıt nach Rheinau.

Murı treffen WIT- QUs 1LESI2 Dom  ] ık Baumgartner
un Fr Norbert Schaller.

Sımon rabh dem Kloster W ıb in  98  en weilte IA

Anfang des Jahres: 1635 { (zallen. WO mıt etlıchen Ta
OLE stucdium mathemathcum“ anfıng. Den nFebruar 1639

bat der Aht VO Wıblingen, S1. (5allen möchte Priester ınd
Z W E1 Novızen aufnehmen. Für den Priester sagte Abt Pius
die Novızen hıngegen W LUCSs ab Im Dezember 1646 W der
Abt VOnNn Wiblingen selber ı St Gallen,o amn und wieder-
5888 3081 Z Dezember das fererliche Amt hıelt In Rheinau: tref-
fen WIT Sı dem Aprıl 1632 ()tmar Leger und Hıero-

IMUS 1 ILal heber aufnahm, als jeweıilenWiblingen
dıe Rhemauerfratres, dıe nach Dıllingen O  — Studıen SINSEN,
sehr gastfreundlich gehalten hatte S1e blıeben bıs Z 5I August

34 hıer. Murınahm: Benedikt Rauch, den spätern Abt,
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()!mar Leger, und Hıeronymus Pfänder auf, welch LJetztere
offenbar zeLtwWweISE VO Rheinau herkamen. Möglicherweise SINSEN
SE aher 10654 nach MurI1, denn der Abht VO  > Wıblingen ersuchte
den Aht VON Murı 1IN Januaı 037 Konventualen noch
länger 211 behalten

[)as Sl1ıft Z wıietTalten am ehbenfalls mehrfach C1110
aehr schwierıge Lage ach Rheinau kamen Juh 1632
fünf Relig19sen von Zwıefalten, darunter die Patre  &  S ((eorg Wan-
TLET, Ihomas Metzler, Krnst Schwendell. Von diesen blıech aber
1Ur Geore., Z11 dem siıch AIl 19 Julı noch Konrad gesellte.
Als dieser Konrad August 1639 Wallfahrt nach
Einstiedeln machte. überfielen ıhn heı Liottstetten acht Reiter. die
ıhn aher schließ ich laufen 1eßen Peice Paltres Areln Sep-
tember 1655 noch Rheinau Vorübergehend ur kamen
/ı Jala I  DD  NS: sieben weıtere Patre  Q  S und Kratres LeNEesS Klosters
drıe ach Freibure wollten. Mit (T*ßl'l'l Aht tellte siıch amnı August
1659 auch Wılkhelm Pfister CL der Hıs ZULILN 1< August 1635

Rheinanu verblieh., während der Abt mit sechs Pferden weıterzog.
Auch Ate Z W e1 Patres -dıe 16 Oktober nach Rheinau
kamen Z00P7] alshald weıter desgleichen der Prıor mit Kr ()s-
wald Arte Dezember R heinau eintrafen. Prıor Ikam
: 99 Januvar TO wiederum mit VIeTr Fratres und sechs Stu-
d10sen. Are AaUs Freibure fIohen. Magnus, der M?i)i' 1633
eıntraf. IS Mai nach Einstedeln weıter. Fhbenso SInS

Ernst Schwendili, der A. 15 November 633 am, alsbald
nach VWetltingen weıler. Is due Schweden erneut 108

Württembergische einbrachen. wandten sıch die Fratres Hrnst
Büchel und Johann Martın (lutz der später Aht I1 W1e-
falten wurde) nach Rheinau. W O S16 2 Januar 1647 das
Studiuum der Philosophie mit den Fratres VON Rhemau fort-
etzten S1e kehrten erst den I3 Oktober. 1659 wıeder heiım. Pater
IThomas Metzler. als oet geferert, kam mıiıt Fr Alex1ıus Wind
A März 1647 nach Kheimau SINn  n  E aber Tage später ach
Murı weıter. Christophorus Rasler, der spätere Abt. brachte
AIn März Hr Eusebrus miıt sıch doch SINS'EN dıe beıden schon
A März vVelter indessen kehrte Christophorus 20081 Aprıl
nach Rheinau zurück. Aus Ce1INECIN Exıil Konstanz- kam Abt UE
rich (ilutz den Aprıl 1647 für I Tage nach Rheinau. In
Pfäfers hıelten sıch 1000 Exaıl die Patres Michael Rotthäusler ıın

Golumban auf d li\e den 23 August 1647 ebenfalls Rheinau
für EINLDE Taoe besuchten Als dıe Patres VO  F Zwiefalten 1679
eTrNeut ZUTC Flucht DCZWUNSZECEN wurden, hıelten sıch Modestus
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Kerbhn un Fr. Rupert Helbling 25 Januar Bis Z .. dep-tember 10 L11 Rheinau aur während Z W: andere nach Kın-
sredeln SIN DEN. ur Zeıt des Spanischen Erbfolgekrieges fanden
dre Patres Rupert Helbling, Michael Kniıttel un Wıllibald Pflacı-
IHeTr Dezember 709 hıs 93 September O Rheinau
CI Asyl Dıie Fratres Gölestin BFTeY Casımir Müller und Mauritius
Boog kamen schon en Maı 1709 nach Rhemau. W () S:.IE ıs
Z 25 August ıhre theologischen Studıen fortsetzten und
sıch durch iıhr Verhalten dıe alloemeine Achtung. CTTAaNSTEN.

Im Kloster Murı trettfen WIL AUS Zwıietalten Ave Patres Ber-
nard Sanft (Oswald Schreiber. ThomasStephan Bochenthaler.,
Metzler und Dominik Weck106497 wurden wıecer Z W 61 aufge-
LOTIHINEN p "Thomas Metzler War 1655 während suLehen Monate
L Einstedeln. Aht Ulrich dankte 1659 für dıe Aufnahme VO

Benedikt. Desgleichen fanden 1 6/.9 Z W 61 Patres. ı Einsiedeln
1I1LEe Zufluchtsstätte

Daneben fanden natürlıch auch Mitglieder A

denNn , auch mehr vorübergehend. 111 cAen Schweizerklöstern
Aufnahme. Von Muri berichtet der Chronist, daß dort den
Jahren 1L032/35 11 IN besondern Saal A 7 W E1 Tischen täglıchSE  e Flüchtlinge speısten Kiem. I1 93) In Rheinau Tan-
den sıch 2888 2 - April 1639 auf der Flucht den Schweden
1/ Angehörige verschıedener ()rden C111 A 28 Aprıl kamen
nıcht WEN1E alsI Kanuzıner. die vermutlıch hre Schweizer-
klöster aufsuchten.: A USs Schwahen. 20 Aprıl langten LW
AIn 30 sechs A Maı 163 { Jesuiten an Rheinau
sehlber sanıcdhe SEINE Wertsachen 28068 Mai nach Luzern und C  20088
LA Julı andere ZU den Verwandten VO)  z Benedikt Jederlein,
des damaligen Subpriors. Den Junı kamen ETNLSE Karthäuser,
Are vermutlich ach Ittingen weıterzogen. TDen 30 Oktober 6532
kamen wıedcder fün£ am Dezember h Jesulten, AIl 16 und

Dezember Karthäuser. denen Dezember weıitere
Karthäuser, 26 Dezember noch 1T Karthäuser Foleten.Den SO Januar 16535 stellten sıch och IA Jesuiten ı1 Rheinau

e1iNn

Dazu gyesellten S1C C1HE Reıihe K il In
weltlicher Kleidung langten 111 Rheinau . Julı 163 dreı
Klosterfrauen aut der Kliacht VOL den Schweden aAall Ihnen folg-

Aenten Juli e]F Cisterzıiensernonnen AaUuS Nıdıngen,September folgten aus dem gleichen Stift 14 weıltere Frauen,
denen I1a I1 Schaffhausen un Neuhausen große Schwier1g-
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keıten bereıtete. Abht tberhard VO KRheinau brachte die Frauen
verschıedenen, dem Kloster gehörenden Häusern, uUuntfer. R  In

Teil kehrte 2 Oktober 16532 nach Kngen zurück, WO dieser
Konvent 1ı1111 KEx]! lehte Andere aber blıeben Hıs 1 den September
1653 Aus ıhren Reihen starh 1M Rheinau TAauU Marıa acohea
dıe der Felıx- und Regulakırche beigesetzt wurde us dem
Cisterzienserinnenkloster kamen E Oktober 639
ZWEe1 Frauen (eiıne Koler und 11€ VO Waldkıirch) nach Rheinau.
Die Abhtissıin VON Euntersthal (Ginterstal), dıe miıt knapper
Not den Feiınden CNITONNEN WAÄT,, steilte sich 30 Dezember
163 Rheinau CL17,

Zur eıt des Spanischen Erbfolgekrueges kamen wıederum.
ungefähr HLT Frauen VON Nidingen, die he1 eE1NEIN Rheinaaer
Bürger einlogiert wurden. Ebensoviele Frauen- kamen 1U1S dem
Kloster Amtenhausen, (1asthaus des Klosters über
eINn Jahr verblıiehen. Vorübergehend kehrten beıide Konvente vAR|
rucC  ag aher 16 Oktober 1703 kam d  1e Ahtissıin VON Amten-
hausen und vorher schon. A ı August VOII Nıdingen erneut
mıt Anzahl iıhrer Schwestern. Auf der Rhenauerbesıtzun

Mammern hıelt sıch 1 O2 und wiederum ala qAte AÄhftissın
on LE ter Cist.) mıt EINISM Frauen längere
Zeit auf. Von Freibure ı Br kamen 1IN September L913, als (]‘i!8
Franzosen dıe Staclt belagzerten, VIeTr Domintikanerinnen nach
Rheinau, che hıer' gastlıche Aufnahmefanden.

Zu dıesen Ordensleuten gyesellten sıch. vorab 111 Rheinau
noche  ı8 Danz  N Reihe weltlicher Flüchtlinge allem vornehme
Standes. A1e Gräfinnen VOTl Sulz, ıhre Schwester, Are Baronın
Spur (2 April 1052), s Grätin VO Meßkirch (1I8 Augzus  al16352), P1.1]: Freiherr Stotzingen, Kanonikus Von Bernhausen
Aalıs Freiburg 1. Br (2  4 Dezember T  2 8 d Johann Schenk
{} Castell, der zürcherischen Soldaten beı Andelfingen
vehracht wurde, Tand auft Befehl Jes Ahtes Eberharda 31 Mär
1653 der -Felix- und Regulakirche letzte Auhestätte
Eıinen unbekannten Prinz, der sıch E: 28 September 1639 IN
2 Pferden des nachts meldete, 1el3 Inan nıcht e1ın, da 6T]° SEC1INEN
Namen nıcht NEI1NEN wollte. Seit. dem Oktober 1652 hıelt sıch
der Bruder des Ahtes Ehberhard, Georg Bernhausen., mıt SeEINer
Famıilıie Jängere Zeıt qals Flüchtling i Rheinau auf. Besonders
Oktober 1639 fanden sıch sehr vıele Flüchtlinge ,  9 denen man
nach Kräften half. Als Maı 1653 dıe Rheinau gehörendenDörfer Lotstetten nd Jestetten den Schweden heimgesuchtwurden, half das Kloster ıhnen ach besten Krätten.
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Zur Verfasserschaft
des „Spıel om Antichrist*:

on Romuald bauerreiß OSB,; München- Bonifaz
Jer „Ludus e Antichristo. Drama ON hid rAyth-

M1ISCHEN CISCHi, nımmt 86 der (reschichte des deutschen SC han-
spıels hervorragende Stellung eın 1 Das 111 die Aitte de
A H Jahrhunderts entstamn«  (eCeNE Sprel ıST das eEersStiE das den Dereich
der Lıturglie, 1711 der (LE eigentlichen Wurzeln des Schauspiels 1125
SCH, verläfßt ın eCLNEIN vrielfach außerhalb des Bıblischen lLegenden
Stof{fi dramatisıer Der Verfasser ıst ıs ZULL Stunde unbekannt.
)ie UÜberlieferune ıst trotz der CINZLLEN Handschrift zul R
Denn d1ıese Handschrift, der Cılm 1041 E steht räumlıch und zeit-
ıch dem Abfassungsori und der Abfassungszeıt zweilellos Sehr
nahe. Das Sprel ist atıch wertvoll, da Z erstenmal auch zıiem hch
austührlıche Sprelanweisungen milgegeben Sınd, da auch dıe
Geschichte der Theaterbühne z00| dem Spıel iınteressiertl. ist. Der
ext beginnt gleich mıt der Angabe der Szenerlı1e‘': iIm ()sten
steht der J’empel VOIN Jerusalem, daneben dıeSıtze der öß  5ß  fr  D
und des Kön1gs VOIl Jerusalem. Im Westen steht der große Ihron
des Imperators, der ıL1L1 Se1I Mal  E  yen  . das Gegenstück Z Lempel

(OOsten darstbellt Auft dem Podium stehen dıe allegorischen Hı
der Kırche mıl der I1ebe und (rerechtigkeıt und dem Papst

Neben dem grolsen Thron befinden sıch AM1e kleinen des deutschen
Könıgs un des Könıgs vONn Frankreich. Im Süden, der Mitte
der Bühne stehen Aue Sıtze des Königs VON Griechenland f  O
Kön1gs VOL Babylon un de1 (Gentilitas Und 1U die Hand-
lung 111 Kürze Der er  e Teıl brinegt den wachsenden J riumph

Za der reichen Literatur, dıe hıer nıcht gyehoten wercden braue]ht vgl
zuletzt Ludus de Antıchristo (Die deutsche Lauteratur des Mittel-
alters. Verfasser-Lexikon ber sStammler 111 19045 O55 160 Als
Textausgabe wurde 1er benützt JeNE ONM eyer Wiılhelm, Tegernseer nt1-
chrıistspiel (Sitzungsberichte der kol bayer:. Akademıe Wissenschaften 1882).
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des Imperators. Dıie ersSte Verwicklung entsteht, ındem der KönigFrankreichs sıch weigert, den imperator anzuerkennen. ‚„Die KÖ-
nıgswürde gebühre e1gentlich den Franzosen‘‘ erwıdert Lrotzıgdem Imperator. Es kommt ZU. ersten Schlachtscene, der der
Franzmann überwältigt wird und dann dem Imperator huldigt.
Keibungslos unterwirft sıch der hönıg VON Jerusalem un nıcht
WEILLSDEI JCHEL Griechenlands. Nun entwıickelt sıch der zweıtle
Kampf, ındem der Könıg Babylon den Tempel VOoNn Jerusalem
sturmen wıll Der MÖNIES V Oil Babylon wiırd 11 dıe Flucht F
schlägen. |C der Huldiıgung Tempel kehrt der Imperatorauft den bısher leeren Stuhl de ‚Könıgs der Deutschen‘‘ zurück.
Jetzt beginnt der zweıte Teıl des Dramas. Der gTOBE Gegenspieler
trıtt auULE: der Antichrist, geleıtet VO der ‚„‚Heucheleı‘‘ und der
Haerestie. Außerdem folgen ım die „Hypokritae“ Adue „‚Heuch-
ler Der Anhchrist hält ec1Ne Ihronrede Er bittet sSe1lNne Beole1-
Lung 58881 talkräftuge |Mıiıthilfe: dıe Hypokrisıs so[! dıe (xzunst Cer
Lauen WINLEN, dA1e Haeresue die Kleriıker verführen. Nun begrü-
ßBen den Antıichrist die Iypokritae auf das Kreudıigste. Sıie
sprechen, die Laıen für SELI) Keich N SCWINTVEN, doch dıe , Lehre
der Kleriker“ so ] selbst ausTtTOltten. Dafür werden s 16 ıhm den
IThron / Jerusalem verschatien s Tolgt dAve dritte Kampfscene
ındem dıe Heuchler dıe Kleicler ablegen den Könıe VOIN Jerusa-
lLem vertreıben und den Antıichrist dort krönen. Schon ıst SC LLILE
Macht 1112 Wachsen und das Rad wıird jetzt gleichsam zurück-
gedreht. Dıe Könıige huldıgen. der Reihe nach dem Antichrist,
L1LUT der deutsche leistet entschıeden Wiıderstand. Die Agen-
ten des Antıchrıist, die Hypokritae, versuchen den Könıg mıt
Schmeicheleien, der Anerkennung SC1INETN Tapferkeit, Z SCWINHNEN
un ec> fälli dabei as geflügelte Or VOILL ‚‚Turor Teutonicus“
och der deutsche Könıg ].r€ib i aufrecht. Der Antichrist OrSanı-
STert I1ULLEL TG Trabantenkönige Kampf SCeDCN Deutschland
Es kommt ZULI vierten und heftigsten Schlacht der das Heer
des Antıchrist geschlagen wırd Aber das bedeutet noch keines-
W6EBS das Ende des Spiels, sondern 19808 Verzögerung Denn
der Antichrist versucht es 90081 Zeichen und Wundern Kın Lahmer
und GLNn Aussätzıger werden VOo. Antıichrist geheilt und va C111

toter Krieger erweckt der aber 1Ur scheıintot Wäar Dadurch fällt
auch dl61‘ deutsche Nıg und hıetet dem Antichrist Krone
dar Dem Endsieg des Anüichristl fehlen aber noch dıe Heıden nd
Juden. Der König von Babylon ırd rasch LEr fünften
Schlachtscene besiegt und schlıeßlich auch dıe Juden, nachdem
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dıe warnenden Propheten ermordel sınd. Die Handlung drängt
Z Ende. s folgt d1e großhe Huldıgung aller Könige un Völker
VOT dem Antıichrtıaist. Da ertont e1in heiftiger Donnerschlag VON oben,
der Antichrist sturzt LOL Boden Die Kırche sıngt den Psaalm

Sıch der Mensch, der 11 Hılfe nıcht qauf den Herrn SELIZ
Ich aber bın W IC e1in fruchtbarer Olbaum Hause INe1NeES (Gjottes.
Der Schlußchor Ssetzt Laudem dıcıte Deo nNOsSTTrO.

Der Ve A128@eS dichterischen Werkes, das bereits
dıe Kunstgriffe des späateren Dramas aufweist und den Namen

TAamas V1 dient ıst D1iS u“ Stunde unbekannt Due zahl-
reichen Meinungen reffen sich darın, daß sıch zunächst ZUur
0808! eE1L1HEN Geistlichen und dann CLE ‚ solchen auf altbayrıschen
Boden handeln kann. Zulelzt hat INa glücklich 1E RO A
sterzıiensıisch eingestellten Jegernseer. Mönch“‘ namhaft gyemacht %,
Sucht ınter den literarisch ‚älLgen Mönchen, dıe Tegernsee
A dieser eıl aufweist, denkt INan zunächst AaAl den Meiıster de
Meirık, den versgewandten Metellus, der sıch nıcht leicht dıe Ka-
PUZE Se1inNer Pseudonymilät vo. Haupt ziehen Jäßt 3 Aber da
Werk des Metellus, SEL Lobgedicht auf den Hausheiligen Quir1
NUuS, Quirinalien genann(, widerspricht der Kompliziertheit s
NEer Verse den auffallend einfachen Versen des Spiels

Antwortet das‚Spielnıcht selbs Nnswerte Fı
deutschem Boden e1NeEWeDas Spıel bringt ZUM erstenmal al

dung, die später oitgenug nach der Zeıten Rıchtung tendenziös
gebraucht und geflügelten Wort geworden ıst, die
Wendun"g „„1uror theutonicus ‘ Zweimal taucht S1e Ludus di
Eınmal Teten dıe Hypocrılae, die Agenten es Antichrist,
ıhren e1ster und IMnNuntern iıhn auf

viırtute £ua orbıs subsıstıt,
qua VY1 LEOLONICUS furor tıbı resıistıit ?

Das andermal fordern dıe Boten des Antıchrist die bereits in

Antichrist übergelaufenen H156 auf, sıch ZUSaIinen schließen
Kecece noster domınus et eus deorum

per nos exercıtum CONVvVOCarvıt SUOTUMN.
Ut pCerhos teotonıcumcondepnetfurorem

So Dörrer, eb: U1
Zuletzt ber ihn Bauerreiß R., Metellus VON Tegernsee (Studie

und Mitteilungen Geschichte des Benediktinerordens 00 P1046]; S
Meyer,eh; Vers 25

Meyer, eb Vers 265
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Der Dıchter gebraucht en Ausdruck 3180 keineswegs_ CI-
ächtlichem Sınne. Es CiN durchaus könıglıch und vaterländisch
gesinnter Mann. s ist schon bekannt, Cal das Wort VoO furor
theutonıcus nıcht VO Verfasser des Ludus, sondern Aa us dem vıel-
gelesenen Lukan stammıt 6 reılich 1eTrT AD erstenma|l auf VE

E1 scheıntDeutschen überhaupt bezogen wurde. Aber der AFurOr
noch eiınmal 1831 dem bekannten orolßben mıttelalterlichen (4O“
schichtswerk des A yOoON ura‘ Zunächst
durchaus lLobenden Sınn. Bevor das OTSAaNısLeEr Le Heer der Kıtter

ersten Kreuzzug sıch zusammenschlo{fß begann schon 1096
unter der Führung Peters 381 Amiens eın sonderbarer Heerwurm
vVvO  - Frankreich her durch Franken und Bayern sıch ZU wälzen,

buntes (+emisch VOIL Bauern, ideal gesinnten Kıttern, Frauen,
Abenteurern un Bandıten. In Bayern wurden diese Haufen mıt
Zurückhaltung, ja mıt unverhohlenem pPO empfangen. Ekkehard

entschuldıgt  &“ o dieses Verhalten SCLLLCT Landsleute, des „„LUuror Yheuto-
‚UCUS Es Se1 Unkenntimnıs der Sachlage SEWESEN., Die Posaune der
Kreuzzugspredigt Se1 noch nıcht bıs nach Bayern gedrungen. Kın
zweıtesmal spricht STUT theutonıcus e Er SC durch das
Erdbeben VO.  ( 111° eiwas gedämpit worden. In keinem Kall 5 C-
raucht das Wort ı111 abträglichem Sinn.

Sonst tTıindet sıch eın gleichzeitiges Zeugnis des furor theu-
tONACUS. Krst die folgenden Jahrhunderte führen ıhn wıeder

Aber cdıese Wendung ıst keineswegs der CHIZISC Berührungs-
punkt zwıschen den beiden nach Inhalt und Orm S AILZ aNnders
gearteten Werken Der Wortschatz des Antichristspiels iıst. freilich

einfach, und derUmfang, anl Ekkehards Chronik SEMNVESSEN,
viıel klein, 58801 sonst noch direkte Wortentlehnungen teststellen
Z können 10

Um deutlicher un auffallender sınd andere Ähnlichkeiten.
Beıden Verfassern ıst zunächst Lrebe den heıilıyen
Stätten des Orients zuzusprechen In beıden Werken ebt helle
ÄKreuzzugsbegeisterung alß S1e he] Ekkehard VOIL Aura nıcht

D IM C Über den ‚‚Turor theutonicus" (Sitzungsberichte der Aka-
demıe der Wıssenschaften, Berlın 1509

Den Hınweıls verdanke iıcher Belesenheıt un üte NE1NES AbtesDr Bor a% W öhrmüller.
SS VI 21

Ehbd 939
MG SS VI, 214
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theoretisch W: ze1ıgt ‚CELLLE persönlıche 1eılnahme 10 d1ieser
opferreichen Heilıglandfahrt [6s ıst 11U.LI ZU begreitlich daß beı
der Kortsetzuneg deı Chronik des Frutolf VoO  un Michelsherg Bam-
berg, dort sıch den. Beginn des ersten Kreuzzuges han-
delt nıcht weıterfährt sondern rekapıtuliert un SN miıt FA

8nochmals mıt 1096 beginnt 51 Lır wulite viıel- aus I6T-
tahrung, ‚58081 verschweigen N können. Nıcht WENLSCI Kreuz-
zugsbegeisterung verrät der Verfasser des Antichrist. Der Lempel
VO Jerusalem stellt auf der Bühne das Gegenstück Z I’hron
des Imperators dar 1E versuchte Kroberung des 1empels, der
Sieg des deutschen KÖNıgs ber Babylon, dre Krönung des Anltı-
ch  1ıst 15081 Tempel ‚CL  en die wesentlaiıche Rolle Jerusalems L11 dem
eschatologischen W elUl an überhaupt och heißen
INas. Denn HUL allzusehr spıelen dıe UOrientereignisse die and-
Jung hereın.

In dieser beiden Verken ZELLLEINSAMNLEN (+edankenwelt. taucht
1LE Parallele auf, dıe qals ENSEC Abhängigkeit der Chronıik ınd
des Ludus erklärtwerden kann.

Eıne Spıel OI Antichrist hat schon länest ZU.!  — he--
sonderen Betrachtung herausgefordert. Es ıst dıe „Hypokrisis ,

Letztere tellen keineswegs_ 42  ANegeleitet VOI) den „Hynokrilae”
Nebenrolle (janzen dar. S1e sSind eigentlıch dıie Sprecher des
An tichrTist der e1st CLHNC ZEWISSC vornehme Zurückgezogenheift
‚ewahrt 3180 die eigentlichen handelnden Gegenspieler Ihr Aul
ZUS L5 eachtenswert Die Kegıe gıbt GISCEHE Anweısung 1

procedant hypokrıtae Sl sılent10 et SDECIE humıilıtatıs iınclınantes C11CUMM-

TUaque et Captantcs favorem la1ıcorum. ultımum OINNEs CoONven1ant ante Keele
5S1am et sedem Jerosolımae, qu1 6cOS honeste SQSCIPICIIS TOfo subdet
COTU consılıo.,

Es ıst 4180 e1N seltsamer, abstoßend und komisch zugleich
wırkender Lug, diese Hypokrilae. Schade, da{fß nıcht qauch SK 906
Kleid geschildert ist. \er S- sınd, wird noch deutlicher durch
ihren erstien (resang 13

acra relhıg10 ı14 dru tıtubavıt
Matrem ecclesıam vanıtas OCCupavıt
Uit quıd perdıt10 pCr VITOS faleratos?
Deus 11O dılıgıt seculares praelatos
Ascende culmına rEg14€ potestatıs
Per ‘L e relıquiae mMutentur vetustatıs

11 Ebd
Meyer, Vers ID

“} Meveı Vers \a
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Der Antichrist Meıin Walt Schwier1g, da doch 111 unbekann-
ler Mann se]1 Die Hypokrıitae antworten

Nostro consılıo mundus favebıt OLUS
Nos OCCUDAV  ‚VIIILU: favorem laıcorum
Nunc pCL te COrTruat doctrina clerıcorum
OStITIS auxılııs unc thronum occupabıs

[U1S er ıtıs cetera consumahbhıs

Man hat mı1L Recht schon erkannt daß CS sıch DEl dıesen
Hypokritae keineswegs 11L =  e U1 Scheinheiliıgen oder Heuchler
1ı  = allgemeınen handelt da x 1E vielmehr e11Ne bestimmte (ruppe
iınnerhalb cder Kırche darstellen usSsSeN 14 Man hat schon gegzlaubt
111 ıhnen den te) Templerorden sehen Z Denn dıe
Hypokritae stehen 111 Verbindung mıt dem Könıg Jeru-
salem. Gleich nach iıhrem Auftreten tellen s.1'C siıch VOL den Könıg
VO) Jerusalem, ‚‚der SiLe ehrenvoll autnımmt und sıch S ALLZ ıhrem
Kat un er wiırft (S oben) Ahber der Rıtterorden der Lempleı
der ersie dieser Art, WAar damails Deutschland un VOL allem I88|

Bayern kaum bekannt 15 Vor allem aber standıen ıe Templer q ls
Ae _opferfreudigsten allseıts ı hohem Ansehen. Es ist unmöglıch;
Ja{fß der jerusalembegeisterte Dichter dLese verehrungswürdıge 1E UG

Gememschatt 111 dıeser Art herabsetzt [D fragt siıch ob 119  — LIl

cdıiesen buckelnden nd bettelnden Hypokritae dıe ıe unst ILN;
dve (Gaben ‚‚der Laijen“ heischen nd die siıch über den Vertall der
Kırche dıe verweltlıchten Prälaten S ereifern, nıcht d1ıe Tran-
zösischen Klun1i1azenser Z verstehen abe, dıe durch ıhre Dre-
dıgten ihren Anteiıl al der Kreuzzugsbegersterung hatten. Es Walt

gew.l keın Dokumentbrüderlicher Lrebe, aber schließlich nıcht
unmöglıch,daß Mönch e1NEeE könıglichen und hirsaufeindlichen
Klosters 111 scharfer Ablehnung SCDEMN die Hisauer Reftformer
auftrıtt. alß Cluny-Hırsau nıcht überall und gerade ı9 Bayern SC1-

1enNn Diegeszug ungehindert fortsetzen konnte, zeıgt 9cverade Legern-
sep ‚98801 die Mitte des XILE Jahrhunderts Wır besıitzen 1er
Zeugnus 16 scharter ehnung der Hirsauer (jewohnheıten und
der geistige Zustand Tegernsees50881 dıe Jahrhundertmitte zeıgt
keinesw.SS Anzeıichen Verfalls, vielmehr eiIiner Blüte. Jıe AN-
sıcht könnte bestärken, WeENN 19007088 dre „ SaACTa rel1910 ber deren
Schwanken die HAvpokrilae LIl ıhrem Aufzugslied klagen, aut en

H c k Ar Kırchengeschichte Deutschlands I Leipzıg 1919, 2
15 Vgl darüber ausführlicher LLL CHNCE Kirchengesch. Dayerns.
16 Eichert heı M h © b C Hıstorıia Frisingens1s E: Augsburg

SEl S51 un: ( ermanıa Pn TT 1aE 365
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Urdensstand, also aas Mönchlum Se1INeTr eıt ezieht. Und der
Tat heißt „ Dacra relig10 zunächst das UOrdensleben och
scheıint 1eT die Wendung mehr qlıs Bezeichnung des relig1ösen
Lebens allgemiein gemeınnt Z C111

Es wırd überraschen, dalß 11a gerade he1 Ekkehard VON
ura LI1 SCLHEGEI Chronik CL Erklärung dieser seltsamen GruppHypokritae Tındet. Nachdem Ekkehard kurz vorher VOIL TUuror
theutonicus und der Zusiummung des Hımmels durch viele auf
fallendeZeichen gesprochen, erwähnt L QT0O15€S Hındern:s deı
zutgesinnten Kreuzfahrer 15

nıl oratur 1Nnımıcus Jle (dıabolus) P  11112 SUDEISEININAFEC pseudo-
prophetas SUuSC1ILaTe, domiıinı1cıs exercıtıbus- alsos fratres et iınhonestas femine!1l

sub SDECIE relig10nNıs intermıscere; SICQUE per alıorum P
I1 pCL alıorum nefarıas pollutiones Christı greges deo

turpabantur, 1uxtabonı 1:valıcınıum eti1am electı ı111 BT  em duceren-
ur Inde faıhulosum ıllud ConiiıcLium est de Karolo Magno Idem tamen
ductores, quemadmodum singulis 15 fructıbus Sınt Cognatı, quomodo veste
OV1INAa lupı Sınt denotatı

Ekkehard me1int /eıter, dıe Heuchler müßten Öötfentlich
Buf  e iun

20081 de oblatıonıbus fiıdel1um pSer hypocrısı. ptis quamı
censIS) ob rapınam, quas seduxe rbıs, proprıa maxıme apO ca

NecC est, ut poemtentmm cogantu
Ekkehardkonkreter. Er nennt dıe ULUnd Jjetzl

dieser Heuchler mıt Namen: Folkmar, der Böhmen 1U
dann CLLLCIL presbyter (xottschalk ‚, 11O11 V: sed falsıs dei SE
YUuS und VOL allem i rheinıischen Grafen Emicho, cderCINEN
der : grölsten Judenpogrome der Geschichte hervorgerufen
Schheßlich aber, sagtKkkehard, hat der HPE doch Cıe Sp
VOo. Weızen gesondert,da ieser durch das Gewicht sSeEINer Kör
festeren Stand hat.

Es erscheint 1000808nıcht unerlaubt, die Kreuzzugsheuchler
Ekkehard, die durch iıhre hypocrısis Gaben der Glä bıgen
melt haben, mıt den Kreuzzugshypocritae des Antichrists, Jie
ehrlichen Kreuzfahrer beinahe 85die Frucht iıhrer Mühen
bracht haben (Krönung dies Antichrists durch dve I ypocritae
Tempel von Jerusalem) gleichzusetzen : Zwischen dem Spiel
Ekkehards Weltchronik bestehen engste Zusammenhänge.

B Vgl dıe oft gebrauchten Ausdrücke „,5aCTFal relıgıonem ıIn ZTESS
oder ‚‚5d4CTaHl religionem induere .

MG VI, aıd
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W elcher Art sınd diese r Hat der Dichter das geschichtliche
Werk VOT Augen genNabt” |DS ıst bekannt, da{fß der. Dichter reich-
ıch be1 SEINECIN Sprel das Werk des Adso VO. Toul 992) De
ortu el tempore Antichrista: benützt hat 19 Dagegen aınd die FLypOo-
crıtae SC LILOC EISCEHNE Erfindung. Für keinen Kall W ar IM  ur den Chro-
ısben Ekkehard de1 Ludus ırgendwre Vorlage. Was ‚ollte dıe
Dıichtung dem Kriegsteilnehmer Ekkehard haben, cler
Aa ULS EIDCHEC reicher Krfahrung schöpfen konnte.

In der Frage scheıint 199808 Ce1 Umstand beachtenswert
In Untersuchungen über dıe bısher tTast übersehene (107ze-
Irıerer Reform Bayern (} stre ıch beı der Festlegung der An
Tlufßzone Tegernsees Lotenbuch diıeser ehrwürdıgen Abten auf
den berühmten Chronisten Ekkehard Es wırd dort vermeldet:

Februar: Ekkhardus abhbas S, Laurenti1 Ir(ater) n(oster)
S steht aulser allem Z weiltel, dald der 1er angeführte Abt

der berühmte Ghronist und Abt C(es Laurentiusklosters VO.  \ Aura
ıst. Esgıbt SONSTtkeıin einschlägıges Laurentiuskloster. Ebenso ısl
gewnli, aal die Bezeichnung ET 35 nıcht 1111 allgemeınen Sınn VQl

‚„„MitbrUCcer der „Gebelsverbrüderter”‘ aufgera werden dart
sondern gieichen SXınn WIiC das läufige Nn (0OSLrae) eQa-
WWONIS) Q S Potelbangehörıger des Klosters, al
Aura W d demnach Mönch VO legernsee. Leıder sınd

über d1e Lebensumstände des Auracher es WEN15 un Ler-
el Dıebısherigen Ansıchten uber e1INe Zugehörigkeıit A (OL=

vVey, M1t dessen Abtenehard eiınmal korrespondiert, sınd NınNn-

Lählıg, Unmıtunter SC  onZurückgewıesenWOrden kher Kkonnte
&.der Nachricht desTrithemuus @C Hırsauer Ghronıik

(xlauben schenken, Ekkehard Sec1 Mönch von lırsau ECWESCNH. Denn
der grole Biıschot Ulto von bamberg, der Mıtbegründer AULaS,
hat tür T  @ Neugründungen Mönche von Hırsau bevorzugt.
Mancher Mönch eLNeESs könıiglichen Klosters ist auch damals nach

ı19 Manıtıus IL, (1923) h323 f
2 Kirchengeschichte Bayerns I St Ottilien 1990, al Nun ıst 111

völliger Unabhängigkeıt VO: Untersuchungen uch Hallıngenyr
seinen) grohenWerk (rorze-Kluny I‚ RKom 1950, S9306 E: aut diesen Ein-

rag gestoben.
Neecr. I,E 140 Der wichtige Kıntrag wurde sowohl P O

P., V\  n Tf 111 111 111 d I1l A, Familia Quirini1 ı Mittelalter (Dıiese
Zeitschrift 60 1946 übersehen.

Zuletzt darüber W b «> h= olt710 Deutschlands Ge-
schichtsquellen, Tübingen 1948, E A, 502 FT

N



230) Romuald BPauerreiß OSB

Hirsau übergeireten. Aber gerade der Brief, cden Ekkehard hald:
nach Kröffnung des 1eU€eN Klosters den Hırsauer Abht schreıibt,
zeıgt, dal C selhst nıcht VOIN Hırsau stammte Z Wahrscheinlich
aber Wal Ekkehard eIN1 E Zent auf dem Bamberger Michelsberg,

ET Frutolf und S VV-erk kennenlernte und ort mochte Bı-
hof tto auf den begabten Mönch autmerksam geworden
un ıh Aass Kloster A der Tränkıschen Saale gxeholt haben

Das Sprel VO Anltichrist steht inhaltliıch un ormell
Abhängigkeit VOIN Ekkehards Chronik. och 1ININer hat 1La das
Spiel nach Tevernsee lokalisıert Jer frühe und C1NZ1E Text-
ACUSC- führt orthın uncdc zwieı Fellos auch nahe 28 dAye Entstehungs-
zeıt heran. S dAufß e Literaturgeschichte kurz VOILN „‚ Tegernseer
Antichrist“ sprıicht. H'n paläographischer Befund VOIL verlässıger,
Tachmännıscher Sie1' verweıst die Handschrift ebenfalls hestimmt
nach Tevernsee

Dıie Hinwelse auft KEkkehard vermehren sıch noch durch den
Umstand daß Ekkehard keineswegs A BE qals der nüchterne Hısto-
rıker erscheint Verrät \ 1i1€ Chronica schon e1IN beachtenswertes
Erzählertalent. 1ST. er 111 C111 durchaus glaubwürdigen Nachricht
auch als Dichter hezeugt. Tn C1LILeIL Katalog der Bencdilhner.
autoren 25 herichtet Abt Tritheim ber Ekkehard

rhetor et 15121015 SCTIDSIT ad imıtatıonem Boethin 1150-
latıones monacharum u stylo FAa videlicet et A 1 lıhbros

OQuod P „Laterna monachorum” praenntavıt. S] quıd amplhus SC r1p51t ad
notıt1am T1U€e6 amı noO pervenıt. (CHarunt anno MCXX

Die Nachricht des gew1ß nıcht INMer vertrauenswürdigen
TIrıtheim wurde auch O1} der Kritik als verlässıg erklärt 26 Es ıst
offensıichtlich, daf:  2 ITrıtheim hıer 306l bestimmtes. uns leıder C —-
OTENES aszetisches Zerk 3111 Prosa ILn Versform VOT Au  en hatte
Ekkehard also auch Dichter.‘

Nach allem könnfe I11LA1 A1e eElWwWwAas kühn anmutende Frageaufwerfen, obh Ekkehard nıcht auch der Verfasser des Dramas VO
Antichrist ıST

Aber Ekkehard muß sıch schon qdie zeitlich spätere An-
se ZUNg des IAUdU sprichl dafür mıiıt dem Ruhm des Chronisten

So auch Hallınger, eb  Z 351
Grütige Mıtteilung Dr Bernhard BIS C HOI München.

25 Lal eMEUS Kegula Benedicti e{C,; Köln rO70, 458
0 Wattenbach- Holtzmann. Geschichtsquellen eb: 498.
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anderen.
begnügen. Der K1'anz dies Dichters des .Antichristr gebührt em em

In Tegernsee nahm duye Geschichtsschreibung ın SEINET frühen
Zee1t nıcht die Stellung e1n, Arie I1a be1l der Bedeutung ınd der
geistigen Jöhe Cdes könıglichen Klosters erwarten möchte Ka
} kennt keinme Annalen WI1e Emmeram oder St Peter ın
Salzbure oder dıe sücdwestdeutschen fränkıschen Klöster. Vielleicht
trıfft die Behauptung A da ın dem ‚‚.lachenden Wınkel“
Tegernsee dıe Dichter hesser gediehen alıs die trockenen Annalısten.
rst 1 späaten Mıttelalter In  3 111A112 e1IN e zusammenfassendeie
Darstellung der Gründung und weıteren Geschichte des Klosters.
Man konnte Sıch dabeı nur autf Urkunden, Briefe und einige hagı0-
gra_phische Werkae ZU Ehren des Hausheiligen, St. Quirıin, be-
ruten. Als solche sınd bekannt eiNe schon dem Jahrhundert
angehörende Passio Z  en I ) 28 eEINe Passıo des AIL Jahrhunderts
En 3) 29 un eın dem M< E TB  gleichen. Jahrhundert an g*é}iöfé_r;ae_g Lob-
gedicht. dte sogenannten „‚Quirinalia“ AaUls der Feder des Tegern-
RET Mönchs Metellus 3 Aus a ]] dem hbraute 1im XIV. und

Jahrhundert eıine „Fundati  [82  S ö1 und e1ıNe ‚„‚Chronica‘ 32
ZUSaINnLT

Dıie Fundatıo, dıe vielleicht Albert VO. Tegernsee, Chorherr
VO Diessen, zuzuschreıiben ISt, bıetet he]1 genauerer l?urchsicht
e%;nne Überraschung. Man vergleiche:

Antichrist
Fol. 481 Excellens 6S  m ın armıs Vers 297: ‘ Excellens est ın QT=-
EB Teutonıcörum sicu't' t'e - m 1s V1S Teotonıcorum sıcut

testantur robur CXstantur expepti robur eorum
ru ET E

Zaur Tegernser Géschich*sschreibung vgl zuletzt B u An e R
Albert von Tegernsee und dıe Tegernseer Geschichtsschreibung (Diese Zeıt-
schrıft Q ‚IO f£) un: azu ergänzend ıun richtigstellend S chm
le Albert ON 1essen und dıe Gescchichtsschreibung 11 Tegernsee (Zeıt-
schrıft baverische Landesgeschichte 1097 | ff) Die 1ler berührten
Fragen betreffen iındes dıe vorliegende Untersuchung wen1g.

MG S2 Merov. HE 8SFf
Mayer Theodor, In Archıv für Kunde österreichischer Geschichts-

quellen HT SO RI Vgl auch W.attenbach V ım 11 ©  f  16759
307 Der Verfasser der ıst danach bekannt. Es ıst e1Nn Mönch Heinrich.

Peters - Quirialien des Metell, Greifswald 1919. ber dl€‘
Persönlichkeit des obskuren Dichters vgl zuletzt Bauerreiß R., Metellus

Tegernsee (Diese Zeitschrift 3Q 11943 1)
31 Hrg P B 9 Thesaurus Anectodorum IT 3} 479 T:
D Ebd 499
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FKol 4833 Solent BT nte 1T U1=- Vers öl Cordasolent ante [ U1-

na corda superborum exalt a! Na exaltarı, superba stultos
superbe stultos HNEeINO de- loquı, nolıte IN1ırarı

bet inıra Qu1 IO adhuc potest
sub]1ıcı NO debet dırere VI

Fol 482 Sanguıne patr1ae ho- Vers 271 Sanguıne patrıae ho-
nO0O es  Z retıiınendus VIrtuieNO estretınendus yvirtute P | >

T1A€ eS  DE hostıs expellendus patrıae est hostıs expellendus
Dazu SCcL1 alsogleıich auf CLILLE andere Kıgenheıt aufmerksam

gemacht ıs Ze1ST ch schon bei dem oben angeführten zweıten
Beıuspiel dier F da auch andere rhythmische Verse mıl Reım
auftauchen, dıe nıcht Spiel vorkommen. Ja ist vielfach
miıt solcher Keımprosa dürchsetzt Es können hıer 11U. HIS C
Proben gegeben werden:

h76: Quia nobilıtas INOTUM> 1DSC SL1. fuerat materıa odiorum.
4A82 Est liıberius appetenda bellorum alea,

ubı errena Sequun(tur coelestja
höL iınter dıyıdentes spolı1a, erıtur discordıa. %

S 164 Piratis desperatıo audacıam dabat
Omanıs laudıs cupıdıtas 38  D addebat,

tantum convaluıt hbellico strages ef fragor armorum
ul lıtuorum vincerent clangorem

h85 Peritıa C ırlute Romanıs
furor CVL temerıtate 5

und andere mehr. Aber sınd. 1e896€ Zitate nıcht das Werk des 5C-wıß belesenen Kompilators‘ voıVON F? s ist schwerlich anzunehmen.
Dıe Verse aıLs dem Anhtichrist waren damals gewiß noch keine
„Geflügelten Worte Außerdem boten dıe Antıichristverse keinen
LEUEN Stoff geschichtlicher Art. Wozu sollte überhaupt xerade
diese dreı Versgruppen zili1eren. Mit Recht hat INan schon Trüher
WESCH derhäufig Aaus keinemanderen Autor übernommenen Reim-

111 In verschollene Geschichte des Quirimm Reim-
ANSEINOTLLLICN, dıe möglıcherweise den Namen ‚„‚Gesta‘“ s.—

ragen hat 33 D VE Annahme besteht vollauf zurecht. Gerade die

e  en H CD I1l I1 I1 Zur Kritik Tegernseer Geschichtsquellen (NA
@RE 1687 149) Ihm glaubte Petfer$.; ebd I wiıdersprechen
mMUSSEN. Es gıbt tatsächlıch aıune spä Geschichte des hl Quirin, die ı111 Tegern-
sSece entstanden 15 nd sıch ‚Gesta Quirini" nennt. wils ıst celm 1056 er
halten. Ihr Schreiber un:! ohl auch Verfasser ıst ach eigenhändıger Unter-
schrift, der Tegeernseer Prior BernhardS h ard ST 1399), der als Diıchter
sıch betätigt hal Die Gesta dıenten liturgischen Zwecken, da S16 ZUIMN eıl ın
die Lektionen der Mette eingeteılt S1IN! Auffallend ist NUunNn, dafß 1111 ext und
en Responsorien aucheIN1ge der obengenannten Zitate AUS dem Antichrist
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rhythmische Fortsetzung !'des obengenannten Antichristzitaltes:M
cellens est VIS Teotonıcorum, dı  ]117 Spıel ehlt, ze1gt,
Ja{fß 1eTr der Dichter selbst alllı Werk nıt anderen Worten:
der Verfasser der Passıo Reımprosa (  Z  PR) FStT

personengleıich mıl dem Autor des berühmten
Spıels.

Der Verfasser der erweıst sıch qis befährgter Dichter.
Er ist wortgewandt und kennt dıe Klassıker. Denn verschıedene
Zilate werden WESEN ıhrer passenden Einordnung wohl kaum em
UÜberarbeiter zuzuschreıiben SC111 Das Ant chrıstspiel erweıst U111-

mehr erst recht JE TegernseeischeHerkunft. Der Verfasser N ATl

11} Legernseer Mönch, auch verschıedene starke Anleh—
NUNgeEN d1e Benediktinerregel bestätigen.

Damıiıt 'könnte der Versuch, dıe Urheberschaft des Ludus
/AUI ergründen, abgeschlossen werden, nıcht och 111e

Eigentümlichkeit aufw:ese, dienicht übersehen werden darf und
vielleicht noch weiterführen kann. hat nıcht ur-P i ‘» und
dıe P verarbeitet, sondern 111 nıcht SerIMSEM Ausmaß auch dıe

S  {  AQuirinalien de: Dichtermönches M ( VO Tegernsee
Das wurcdce schon früher be] e1N€ Quellenanalyse der Quirma-
I1ıen ra festgestellt

funus clam KEZIUUT: M Ala 18 lam funus Cegıtur,
studıo ıdeo r ©Multiplici \ er studıo multıplıcı latet

occultatur
1cCat477 Casumpu M X_a 33 Rex u -

prımıtus patruo, deinde cum P tıfıcat CUu m patruo
etFruO patrı

4831 deses resıdet M XIV a 15 Nimi aıunf re51-

detnı IN 1ı domiexspectans qu1 lare deses, 1n  oS
tolerabıt venıentes nıchıl obstans

{48 tempus erat qUO Ro- M XIV a 39 Aquılas Romuleas
m anas aquılas Norıcus Norıcus
regeret

Inan S16 VOTers SO heißen wıll,Dıese Entlehnungen, wenn
Jassen sıchoch vermehren. Nachdem dıe Fundatıo ıu81 ıhrer Über-
arbeıtung spätrnittel.all—ex;lich ıs} hat 1nan ohne Bedenken an

verwendet werden, e der Verfasser nıcht aAauUusSs geschöpft hat S scheınt,
da möglicherweıse echte alte ‚‚Gesta“ VOX Augen hatte, Was noch weıter C

untersuchen WAarTe.
PRevVers. eb
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IVOLLLILVOIL, daß neben der un Po auch dıe Quirinal: Cdes
Netell ausgeschrieben hat Doch bedarf dıese Meinung ET bher-
prüfung. IM en thält UBEl Gegensatz ZU allen anderen (Quellen C111

schwungvolle Anrede des Papstes Zacharıas anl dıe beıden baluva-
rıschen Kdehnce 111 der \wIß Fehentlich iıhren Beıistand erbıttet bhe]1
der bevorstehenden Verwüstunge KRKoms durch CN feindlhliıche Macht
(zerade dieser ede s 491) begyegneten sıch 111 Xurzem Ah-
stand Z WC1 Zitate aus dem Antichrist vermıscht mıt Zaitaten des
Metell In heser Rede YAIE auch mehr qals SONST die Keimprosa
hervor Hier wurde offensichtlich dıe PR aufgenommen
Wenn aber schon Jar Verfasser VOI ıdentisch ıst m17 dem.
Dichter des Antıichrist. aber auch daben Metellzıtate verwendet i
scheint A1e Frage TOLZ deı anfänglıchen und allgemeinen Ableh-
HUL nıcht mehr unerlaubt ob nıcht doch 111 Metell der Dıchter
des Antıchrist ZU . suchen SsT. Das Abhängigkeitsverhältnis VO  o E
und der übrıgen Quellen würde sıch danach Tolgendermaßen SC
stalten::

P1

2
Pr.

zB
Gesta?

Die Frage ware entschieden, WE sıch unmıiıttelbare Ahbhän-
gıgkeit zwıschen den Quirmalıien und dem Antichristspiel nach-
WE1SEN lıeße Aber dıe Ziele heıder Werke. iıhr Inhalt und er  T
recht ıhre Korm sind ZU verschieden, als da{lßs S1C e1NeN Vergleichs- O  KD B  Zstotf bieten könnten. Kinige Ahnlichkeiten üurften noch nıcht he-
weiskräftig SENUS SC1IMN., (zew1ß hnat schon früher autf Metell
als den Dramendichter eschaut.  (  s och schıienen dıe Sı} einfachen O n  EVerse des Ludus VOIL vornhereın keinem Verhältnis den
Künsteleien der Quirinalıen stehen, dıe C111 ewußte Muster-

N E S
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sammiung ler Versmaße darstellen Aber sollte N Meıster
der Verskunst Metell nıcht auch einfache Verse OL-

ZeEUSEN können VE ÄTE Notwendigkeıt es Forderte? Und C1N FÜr
welltlere Kreise bestimmtes IDxchtwerk WIC CIH Schauspiel beı dem
die Texte memorTIıIert und noch dazu komponıert werden multen
Zwanlgen Z1IL  — Kınfackhkheit und Gedächtnisstütze des Reims.
Daß Mietel] imMstandıe Wal sich solchen Anforderungen ANZUPASSCHN
Zze1gt NES Mıirakel (Nr 36) ALln el Wılwe, dıe st Quirin

FKeuersnot anrutt Zweckentsprechend wählt Hetell eE1IN E.111-

taches Versmaß
Vılla quaedam rapta
flammıiıs est adusta
ata pauper iıllıc
clamat ad parentem
Mater 111  eINUus

martyrem Quirinum eicC

wI6) dürfte der offensichtliche formelle Gegensatz zwıschen
Quirinalien und Ludus doch nıcht qls entscheıidend bewertet WT -

Aen 4ın Fortschritt deı Frage Wa erwarten, WEeNN TE —

lınet dAas umtaneorTeiche Kreuzzugsgedicht das sich der Ee111-

LLE Handschrift der Ouirinalien dem Admuntensıs 276 (AL1
unmıttelbar anschließt, endgültıg 35 dem Verfasser er Quirmalıen
zuzuschreıiben. ch mu es heı diesem Hınweis belassen, da das
Gedicht bısher EIiNEIN kleinen Te1l ediert 36 und dıe and-
schrıft schwer erreichbar ıst etellus Ware damıt auch als cder
kreuzzugsbegeisterte Dichter vekennzeichnet, hn der Antichrist
voraussetzt.

Fassen 3088

Da Spiel VOIN Antıichriast ist inspırıert VONn Ekkehards
Chronik, qAje inhaltlıch und ormell dem Ludus nahesteht. Das
ıst verständlicher da Ekkehard Mönch VvOon Tegernsee WAar

Der Tegernseeischen Fundatıo des AF oder XV Jahr-
hunderts lıegt C1LI1LE verschollene Passıo } Keımprosa Z Grunde,
Jıe dıe Dichtung des Antichrist kennt

35 Vgl Manıtıus IV I
350 Wattenbach NA 2,
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Der Dichter cieser schreıibt den Ludus nicht 2  —
sondern ıdentisch mi:t dessen Verfasser.

Das An.ticllfist‘$}1 ve] ist zweitfellos tegernseeischen Ursprungs
5. Dıie gelegentlichen Zitate Aaus Netell IN deI‘ Fundatıo siınd

nıcht alle unmıttelbar N dem Metell übernommen, sondern aren

In der verarbeitet.

Es ıs} möglıch, Aafls Metell OIl Tegernsee der Verfasser
des Ludus de Antichristo ısl.
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IDie Bonıifatius-Lateratur VO 1993 1950

Von Joseph (zottschalk., Fulda

Wenn gerade che Zeit nach 1922 ZULI} Ausgangspunkt uUunserer Zusammen-
stellung gemacht wırd, 5() deshalb, weıl damals dıe Bonifa ziusforschung. des
NEUEI) Jahrhunderts Cn WISSEH Abschluf gefunden hatte. 1022 erschıen dıe
/ Auflage Band der Kirchengeschichte Deutschlands ON Albert
B wufßte Bonıfazıuz anzıchend ZU scnıldern, da 21111111 wıeder mı1ıt
Freude und (Gewinn Z dıesem Standardwerk greiıfen wıird. Auch Hans V O

hu b ert hatte sScCınNnem umfangreıichen Werk Geschichte der ehristlichen
Kirche Ln Frühmuittelalter(TO27)) em hl. Bonıfatius ıe gebührende W ürdı-
Zung nıcht versagt und M  358l Lebensbild: 111 SPE11106 hıstorıschenSkizzen, die unier

Titel Große ehrıstliche Persönlichkeiten (5O0B1 erschıenen sınd, aufgenom-
INeN. Auf katholıscher Seıte erschıen 1022 beı Herder als zuverlässıge, er-
siıchtliche, nd für weıte Kreise berechnete Zusammenfassung der hisherig_;\qnFors\(;hunfgserygebpisse‚ die Bonifatiusbi-dgi‘@hie VOIN Johann Joseph Lau 1e
einschränkende Besprechung V Franz 111 P 111 den Hıstorisch-politi-
schen Blättern ür das kath Deutschland 171 1923) h25— 430 halte
ıch für /AUl weıtgehend. Irotz dıeser genannten Lebensabhrısse behalten em1ge
grundlegende Arbeıten der beıden ersten Jahrzehnte ihren dauernden ert.
Wilhelm L 1 S I1 besorgte cıe Herausgabe der Vıtae Sanctı Bonifati 111 der

eihe:Scriptores PeXUÜlT. (zermanıcarum 111 scholarum 19095) 111 orbıld-
lıcher Weise. Diese Lebensbeschreibungen des hl Bonıfatius ON ıllıbald
hıs (J)tloh übers Michael Fang] 111 der Sammlung: (zeschichtsschreıiber
der eutschen - Vorzeit, samtausgabe, d 13 (D vollständıge LE  e bear-
beıtete Auflage 1920Er edierte Saneti Bonifatii el Lullı epistolae als
der ‚„‚Epıstolae. selectae scholar In Monumentis Germanıae hısto-
AL 19716) undhat S16 elbst vorher i11 swahl verd cht 18904 Geschichts-
schreıber der deutschen Vorzeılt, (TO12) ehar die Gründe sSe1INer Ein-
ordnung der Briefe gab T ausführlic‚fi Rechenschaft ı111 Arbeiten Boni-
fatiusfragen (1919 hI Seıten. Sonderabdruck aus den Abhandlun gbn der
Preußischen Akademıe der Wiıssenschaften, Jahrgang LOIG, Phılosophisch-histo-
rısche Klasse Nr. b Studien ZU. Neuausgabe der Bonifatiusbriefe. In Neues
Archıv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde, 40 (1916)

0930=— 790 und Bd 41 (1919) VALÄFOT: Auch Heinrich Boehmer
Zur Geschichte des Bonifatius. In Zaitschrift für hessıische (zeschichte nd
Landeskunde, DO, NE /10 1907); V e E darf nıcht übersehen werden.
Von en älteren Bıograpl11eIl WITL dıe VOL Gustav ch n u er Reihe
Weltgeschichte 111 Charakterbildern 16 (1909) StEeis iıhren Wert behalten,
weıl S1e al3 die Bedeutung A128es Angelsachsen auft dem Hiniergrund der
damalıgen Kulturgeschichte sıchtbar werden lLieß un dem Menschen Bonıifatıus
Beachtung schenkte; S16 enthält zudem dıe größte Zahl VO: Abbildungen.

Nach diesen Quelleneditionen und -ü_bqrsetzunqgen SOW1e mehrfacher, aUuS-
zeiıchneter bıographischer Bearbeitung WIT: mancher fragen: Was konnte dıegez  Folvezeıt eigentlich och schaffen? War nıchtalles wesentliche geklärt? So

WI1IL 1113A11 erstaunt SC1LIL über die Hülle on Aufsätzen un Büchern, dıe em
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Leben des 5l onıfatıus 111 den Jahren 1929 / gewıdmet wurden S1e 1
zunächst bıbliographisch verzeichnet: Weggelassen sınd Arlıkel 111 Zeitschriften
un Kalendern, qMhe ‚AB zusammenfassender, volkstümlıcher Art sınd. Bal den
Bıographien ıst. der Rahmen weıter gezogen.

L,B rOographien a In Buchform
ose h A > Die Einführung des Christentums Deutschland Der
hI Bonifatius Schönimghs >Sammlung kırchengeschichtlicher Quellen nd
Darstellungen Heft (Paderborn 1926), 3978
(zustav Schnürer bonıfalius. Kelıg1öse Quellenschriften, Heft (Düs-
seldorf 192 39 S0
ONL1 Redagne Der hl Bonıfatius Die Kırche 111 iıhren Heıligen,
Heft (Saarbrücken LO2.59
Wılhelm Franzmathes Bonifatius un Botschaft unse  KL
LZeiıt (Steyl 1027 AS 80
tto WES SO ynfrid-Bonıfatius, Eın Charakterbild ach e11N1e11 Brıe-
ten gezeichnet (Gütersloh. 929);, 194 SJ
Ludwıig ‚Wn er SW Bonifatius SELNE chrislliche nd deutsche
Mission Der Christ 111 der Zeıt Haefi O (Paderborn L9 39 X&U
Johannes WL LCH Der Bonıfatius (Kevelaer 109939), 15 120
Hwn P e 11 er Bonifatius Seın Leben nd Wirken (München 1956
L S0
Anton Anwander Der hl Bonifatius Apostel der Deutschen Lebens-
schule der (xottes£freunde, eft DA (Meıtingen 1996) AS SO

Oniıngs bonıfatius (Nymwegen 1098), 65 S0
1 5 HOcCGUaTL, Samıt Boniface. In La Vıe spiırıtuelle 72 Gnr > 4A8

b In Sammelwerken:
Heiliges Reich Die deutschen ITeıliıgen Ln Geschichte, Legende, Liturgte
nd Kunst,; herausgegeben der Abteı h [)ıe deut-
schen Apostel /und Blutzeugen Christi, Ol (QAIT. 111 un O:g 156
(Paderborn 10937 g0-—120:

13 Jgnaz Kiu&:: Kämpfer und Sieger. Lebenshilder heroıscher Vilenschen
(Paderborn 1924), 165—9256: Bonıfazıus, 2116 W egbahner und Mitarb.

14 Gerhard: F 1& Tn InBonifatius. Die Keligion 111 (seschichte und (ze-
genwWart. Auflage; herausgegeben VOIL Gunkel ' und Zscharnack,
(1927) 5Sp IO0 KLSS:

1
zeıt, Deutschlands L11 den Berichten über dıe Bekehrer.
Heinrıch 1 d ı I1 Frühgermanentum. Bd Die chrıistlıche Früh-

)ie. Gruppe:angelsächsisch-é 1ssıon (Jena 1929); AL— 65
ı6 (zustav Schnürer Bonifaltius. In Lexıkon für T’heologıe und Kırche,

Herausgegeben VOIL M Buchberger, d D 1991) Sp h52— 455
x Alfons Marıa Zıiımmermann alendarium Benedictinum, Bd (Met-,

ten 193/;)‚ AT
18 Anton S n I1 Heilige der deutschen Frühzeit, Bd (Freiburg LQ

h8—60
IJ Wılhelm S ı e h Das frühgermanische Christentum Ein Rundblick übe

1e W esensart und Leistungen (Innsbruck 1996), e
Otto Meyier.: Bonifatius. In (Gestalten deutscher Vergangenheit, heraus-
gegeben 11 Rohden (Potsdam 10937); 34 07:

2 I DieGeorg d h | 9 Trr Werkbuch der Kirchen eschichte, Teil, Hälfte
abendländcısche Kırche 1111 Mittelalter Freiburg Q42), 7 02 und
A Gut 111 der Fragestellung



Liuterarısche Umschau 239

} Konrad E HEK Fuldaer Heılige (Fulda I9 Bra CS  LO
93 Engelmann: Der Bonifatius. Benediktinische VMonatschrift, Bel 9

1947); 1090—116.
2l N o Let Bonıfatius (Getuigen VOL. Christus I ) Amstercdam 1Q41, 39

AT en A Eınzeltragen
Schrıften.14 N am e; Ghrönokoznue,

50 Kirch:-ngeschichte Bayerns Ottilien 1050) ‚RE} chnıtt.
26 Hülsen Rheinisches Museum tür Phı  10-Bonifatius-Malifatius. In

10 gz1e, herausg VO: Kr Marx, 8 I (1992 olra 100
27 E'ranz F qsk A 11 P Das Geburtsjahr des Wynfrith Bonifatius In Zeıit-

schrıft ür Kırchengeschichte, 38 ( (n0207 330-—S34M:
S Kranz FFas kamp : Das L’odesjahr des hI Bonıfatius. In Hıstorisches

Jahrbuch er Görres-Gesellschaft, 47 —A8SS Ä42
2 Norbert FAa KT IMN Der W idmungsöbrief des Bonifatius. In

Neues Archıv Gesellsch. ältere deutsche (Geschichtskd., 530 (19939)
210-— 2921I.

30 Ernst P eın Hinkmar Reims Iın Adie Bonifatiusbriefe In Neues
Archıv Bd 4S (19930 LO 7T00)

5 I Erwin K Münz Bonifatius Briefe 888 Kırche nd Staat (München 1099)
S0

39 Siegfried I) Die Germanen 11L Urteil des Bonıfatius und LN ıhrer W:
kung auf Missionspraxis ( Würzburg 1099); 80 HS0-Dıss
Heıdelburg 939

33 E I MN - T’he etters of Boniface. Translated. New York Columb
Press 1040, 204

al 1 Pianäd% note of G hronologie L7L the etters OF sauın!? bonıface
In Speculum 17 (1942), 2 0—— 2772

5 W ırken 1 I1 eınzelnen ( e Hrn
39 Regem OE e Lal ‘Reliure Ades MmAanusCrıls Ae Cuthbert pt de

Boniface, In Scr1iptorium \A (1949 h9d-— 51
36 Höppner Der Hülfensberg ILn Bonifatius GErn

39 Seiten. SO
97 hne ertf un Herausgeber: Wo hat Boniıfatius die Donareiche gefällt?

N  um Centenarıum der Donareichenfällung (Duderstadt 1924), IQ. S
80 SonderaBbdruck AlUnser Fıchsfeld NT 6/7 (0229:

38 Klemens Der HülfensbergE Eichs}elcl[EiNe Bonifatiusstälte ?
ufl C1INeEIM Beıtr Kr laskamp (/eber die Oertlichkeit der

(ze1smartat (Duderstadt 1029), 88 —Seıten. 8So
510 Franz 111 Zur Hessenbekehrung des Bonıfatius. In Zeıiutschrift

für Missionswissenschaft, L3 Jahrgang 4029 13) —152
4O Franz a I1 Die erssenbekehrung  _r Aes W ynfrıith-Honifatius (l

Diss. Münster 192 / Seiten.“
/ FKranz Flaskamp: Auf hessischen Bonifatiuspfaden (Münster 192

Seıiten. 80
2 Franz 111 Das Hessen-Bıstum Buraburg. “an Beıtrag ZUT (ser-

INanıa Anhang: Zum Lebensbilde des hl Bonıifatius (Münster 1927);
6 Seıten. s°

4A3 Franz Flaskam Das Hessen-Bistum Buraburg. In Festgabe E d=
W15 Schmitz--Kallenberg 1111 VI LO2"7 (Münster LO279; I —50

4Al Franz Flaskam Das hessische. Missionswerk des hl Bonıfatius \2
Auflage, Duderstadt 1926), 149 Seıiten. 80
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A Kurt b r{ I Dıe Beziehungen der Mainzer Erzbischöfe I’hüringen
ON Bonıfatıius hıs 1305 (Neustadt rla 1Q91), 164 Seıten. 8y Phıil
Dıssertation ena Q

46 Franz > 199 Das Bıstum Erfurt. In „Zeitschrift für vaterländiısche
Geschichte un Altertumskunde, 83 CL 1n

47 Sıgasbert ' VIA Die Bedeutung des hl Bonifalius für des bay-
rısche Klosterwesen. In Studıen un:! Mitteilungen ZU (Geschichte des De-
nediktinerordens, / (1928) TE360

48 Romuald U Bonifatius un des Bistums Staffelsee. Zur bay-
rıschen Bıstumsorganıisatıon VON * 739 In Studıen un Mıtteiılungen
Geschichte des Benediktinerordens, Hd I (1959) > za E B

49 Josef /D etTenbaäach: Die Friesenbekehrung hıs 17L Marter-
tode des hl Bonıfatıius (Mödling O91 L1 Seıten. SÖ

50 Jakob Schmidt: / weı angelsächsische Heilıge, Boniıfatius und St
Lullus, als Oberhıirten UVDOnN Mainz., In Jahrbuch für das Bıstum Maınz
Bd (1947); s 274— 201

.1 Georg Wılhelm \ [1 Le Boniıfatius nd die Begründung des Mainzer
Erzbistums In Hıstorisches Jahrbuch der (1örres-Gesellschaft, 27
1037 s IM IO

> Matthıas h u £um 1200jähr. Jubiläum des fränkischen (+8neral-
konzıls Jahre A STE Der Höhepunkt der KReformtätigkeit des Bont-
fatıus. In Irıerer Theologische Zeitschrift GEr Pastor bonus), 3d de  LCS
(1947 902 3970.

3} Zur Mıssıonsmethode
) Heınz > h Die Widerstände GEGEN das Werk des Bonifatıius (Unter

Zugrundelegung SI Briefe). Emsdetten 1934 39 S Phıl Dıss. Mün-
ster 1933.

Dl Franz Flaskamp: Die homiletische Wirksamkeit des Bonıfatius
(Hildesheim 1926), 40 &0

X]  >  \ €es Bonifatius 2 AuflageFranz In A I1 Die Missionsmetho
Hıldesheim 1029), 62 80

21  6 H Wıedemann: Von Bonifatius Z Sachsenmission. Zur Methode
derDeutschenbekehrung. In Zeitschrift ür Missionswissenschaft, Bd DIE
(1936), 85Q9

506a Fr Betten: 7 Boniface un Virgıil ( Washington EO27)
I7 tto WerSs Sn Iroschotten un Bonifatius Deutschland. Fıne Kır-

chengeschichtlıche Untersuchung. (Gütersloh 1.052), 25 Seıten.
5 Friedrich chıck Bonifatıus IN Kampf die ıroscholttische Kirche

Deutschland. Reihe: Der Helıand, Volksmissionarısche Hefte Nr 6;
Reihe: Geschichte (Berlin 19 14 seıten. 80

3Q Hanns Rückert: Bonifatius un die Iroschotten. Eine Auseinander
setzupg mıl Ebrard un Wissig. In Deutsche Lheologıe. Monatsschrift
für dıe deutsche eyangelısche Kırche 1934, Heift I 341 59597, Heft
119 381—9309 und 1939 eft L CS 185— 32

0O Heinrich Von der ıroschottischen Mission essen nd Shsebte
rınSsech und Bonıifatius’ Verhältnıis iıhr In Theologische Studien und UE 5 ED ia a DDKrıtıken, Bd 103 (1931) a52—284

0ı ä U  b T' wo Early Medieval Hereties. An Episode OTl the Life of
Boniface. In Cath hıst KHevıew A (1959/56) 190—1909.

Charakterbilad.
62 HKHuber Bonifatius nd der Alkohol In Ssobrietas. Blätter für dıe

kath Nüchternheıtsbewegung, 25 Jahrgang (x931) 10—14.



Literarische Umschau
&r  A  SI  5

Engelbert \ H  ıne Doppelehrenrettung für den hI Bonifatius und .
en hl. Virgilius. In Theologıe und Glaube, A Jahrg. (19286) ho1 —403

64 Friedrich Wılhelm H Zur Charakteristik des Missionars Bonifatius.
In Lutherıisches Miıssıonsj)ahrbuch tür as Jahr 1999 (46 Jahrg., 1992),

SS
Ildefons Herwegen Der hl Bonıfatius als Seelenhirte. In Pastor
bonus, hı Jahrgang (1930) ho1— 408

0  r N erner Preisınger: Die Weltanschauung des Bonifatius. Fıne Un
tersuchung ZU. UVeberfremdung deutschen W esens durch dıe christliche
Mıiıssıon. Forschun ön ZULE deutschen Weltanschauungskunde un (+laubens-
geschichte, eft (Stuttgart-Berlın 1999), 1206 Seıten. S0

07 ose h Lortz Untersuchungen SL: Missionsmethode un Zur Frömmig-
des hl Bonifatius ach Seinen Briefen. In Wiıllıbrordus. Echternacher

Festschrift ZUIN 1200. Todestag des hl W.. ?19ragsgegf!ben On Götzınger
(Echternach-Luxemburg 1940), s 247e Ya ort ist der hıs. eıl
ahgedrgcl;t‚ \ der Teıl unter demselben Tiıbtel H1i Theologische Quar-
talschrift, Jahrgang 1L2 (1940) 133—1697.

I Das Fortleben des Hl Bonıfatıus

Hanftmann Dıe bonıfazische Bauschule Fulda In studıen
un! Mitteilungen Geschichte des Benediktinerordens, Bd 51 (1933),
S —>

69 Chr MülLer Wo SPTANG die Bonıfatiusquelle der Wingershäuser
Grenzbeschreibung Fuldaer Geschichtsblätter, Jahrgang
(1926) h9—9I7

Al Chr Müller Das Bonıfatiuskreuz (Ln der Elisabethenstraße g
Fuldaer Geschichtsblätter, 26 Jahrgang (1933) 8 1—90.

Th Chr. Müller Der Weg der Leiche Ades hl Boniıfatius VDOonN Alten-
sta ber en Vogelsberg. Fuldaer (zeschichtsblätter, I Jahrg. (1926)

81—90 und E na
Machens: Das Freckenhorster nıederdeutsche Leben des HI Bonti

fatius. Fuldaer Geschichtsblätter, 23 Jahrg. (1930) 49—96 und 77—80.
73 Richard 5 Diue Verehrung des hl Bonifatius L7L den Niederlanden.

In Die Getreuen, ı5 Jahrg. (Berlin 1938), S LO L7A:
mda Buchmer: Die Verehrung des hl Bonifatius un Bıstum Euchstä

Eichstätter Klerusblatt, Bd 7 (1939) BD35

74 Dorıs W es ERÖTESG Bonifatius der Bıldenden Kunst. In Priester-
Jahrheft des Bonıfatius-Vereıins, LQIQ (1999) Q—80.

E
vA Konrad ü b ck Das Bonıfatiusgrab u Fulda (Fulda 1047); 12 80

76 Beumann- Groöoßmann:: Das Bonifatiusgrab un dıe Klosterkirche
u Fulda In Marburger Jahrhuch f£. Kunstw. L4 (1949 1 7—96.
arl Haggene S Bonifatius Gebete Apostel der Deutschen
(Fulda Q39), 214 80

78 Joseph Vonderau 10 58 Jos Schalkenbach Die Gründung des Klosters
Fulda und Bauten his ode Sturms (Fulda 19 4A8 Seiten
miıt 28 Abbildungen. 80

. Dominikus H j MEr Neue Studien Grabeskirche des hl Bonıfatius
(Fulda 1Q Seıten mıt Abbildungen. 80



24.) Literarısche Umschau

Wer sıch ın Kürze ber Bonıfahus und Se1IN Werk unterrichten wıll, wırd
Stets den groben Lexıka (14, 16) greıifen, dıe auch dıe wesentliche Literatur
verzeıchnen. Welche unter den Bıographien qals dıe beste gelten hat,
ıst, schwer /AUl n Keıine eınzIge wl e1Nn roßes, wıssenschaftlıiches, alle
Fragen berührendes Werk SEIN. Fs geht den Verfassern mehr darum, charakte-
ristische /üge allgemeınverständlich herauszustellen, um den Lesern die Be-
deutung des Heılıgen ahnen /AU lassen. e1 manchen trıtt das außere Geschehenstark 1n den Vordergrund. Das Prohlem Deutschtum un Christentum wırd
überall gestreıft, esonders austführlıch behandelt durch ı81 (6)und P P L er o A1e IM1T qals cdıe bestgelungenen Lebenshilder unter den
Sonderschriften erscheıinen. Jle reten für ‚onıfatıus ein; eıner greıiftı h: sehr scharf Aall, nämlıch Waıssıg (3 ÜT glaubt, ın der starken Bındung
Al Kom 15} Ablehnung der ıroschottischen 1SS10MN e1N Unglück für Deutsch-
LUumM un Christentum sehen zu mMUsSsSen. Diese weltanschauliche Grundhaltungsucht 6I 1U dAurch einseıt1g ausgewählte Stellen AlSs den Bonıfatiusbriefen
beweısen. Der Ablehnung dieses umfangreıichen Buches durch W Levıs.o I1
1n der Deutschen Lıteraturzeitung Folge, Jahreg. (1992) Sp 8J0/91 SEe1
das mutige Wort i Seıite gestellt, das Stach ın der Historischen Vıerteljahr-schrıft, Jahrg. 27 (1992 h14—416 nıederlegte. Wıssig ıst „nıchts qals eın
weıterer betrübliıcher Beweıs, sıch heutzutage dıe Welt der (Gebildeten
ın steigendem Maflße heber AIl pseudohistorischen Wunschbildern einer kultur-
polıtıschen ((Germanomanıe berauscht alg dalß den sachgebundenen und
mühevollen Weg der geschıchtswıssenschaftlıchen Forschung mıt. wırklıchem
Anteıl verfolgt und'mıtzugehen versuchte.“ SO ıst e1n wırklıch bedeutsamer Fort-
schritt ın en Bonıfatius-Biographien se1t LO22 nıcht '4 verzeıchnen. DagegenS1N! ın der Behandlung Kınzelfragen 5 manche Krgebnisse Tzıielt worden,aut Aıe 11U11 hıngewıesen Se1.

Mättelalterhehe Hymnen, (Gedichte un ältére Lauteratur benutzen den
Namen des Vlıssıonars öfters, 158881 damıt seıne Bedeutung für Deutschland( Wohltäter, abgeleıtet VOI1L bonum facere) herauszustellen. Demgegenüber hat
Hülsen (206) nachgewliesen, da{fß d1ıe€ Schreibweise Bonıfacıus für den röm1-
schen Kıgennamen W1e den altchristlichen Martyrer, nach dem er AngelsachseWınfried durch Papst Gregor EL benannt i8t, erstmalıg IM Jahrhundert
vorkommt. L nd Jahrhundert häufiger WAar, aber nıcht dem ‚5)Jahrhundert überwiegt. Die hıstorısch alleın zulässıge Schreibweise ıst Bon1-
Tatıus, dıe Ableıtung bonum tTatım damıt gesichert. Als Greburtsjahr macht
Flaskamp 27) dıe Zeıt ‚‚zwıschen 5Spätsommer 072 nd Herbst 675 un
hıer wohl ım sommer hıs Herhst 073 wahrscheinlıch, als Todesjahr (28)sıchert. en Junıi 794 Der frühere Streit \DR881 dıe Üpera des hl Boni-
Tatıus ısl versiummt. Eıck A _ Il [} 29) glaubt, ın dem schon früher be-
kannten Wıdmungsbrief Al den Jungen Siegebert, der nıcht ın der Ausgabeder Bonıfatiusbriefe, sondern ı1n den Epıstolae 56  C Nr 4A1 abge-druckt war, das Trüheste UunNns erhaltene Schreiben des Bonıifatius sehen ZU dür-
ten Er meınt, da l3 Wıdmungsbrief, Gedicht und (GGrammatık zusammengehörenund bestimmt VOL 716 verfalßt sınd. Tatsache bleibt jedoch, da[  D keine Hand-schrıft dieses Briefes unter dem Namen des Heiligen läuft un d](.‘„ KorrekturUnyfrethus eiıne Annahme des Verfassers, WeNT uch eıne bestechende ıst.
Paul ehm A 11 6® Dıie Grammatık Aldhelms Kreise. In Hıstorıische Vıer-
teljahrschrıft Jahrg. 277 (1952) 790 90a un ın entdecktes Werk
e1INes angelsächsıschen Grammatıkers vorkarolingischer Zeıit. In Hıstorische 1er-
teljahrschrift Jahrg. 26 (1931 7380—756 hatte sıch nıcht für die Verfasser-
schaft des Bonıfatius ausgesprochen nd hat sıch Z teren These vonFickermann anscheinend noch nıcht geäubert. Daß die Briefe des Bonıifatius
durch Hınkmar Reims (set. 882) benutzt worden sınd, Was schon JTanglwußte, konnte durch P erels (30) och stärker herausgestellt werden. Kıne
unter dem damals aktuellen Gresichtspunkt ‚‚Kırche und Staat‘‘ getroffene Aus-
wahl Bonıfatiusbriefen bot M I1 (91) während De 1:} (32) den Quellen-wert der Aussagep des Bonıfatius über germanısche Zustände betonte.
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Me‘hrére Jahre hındurch wurde der Streit über qAre Frage: stand die VON

Bonıifatıius Y}  OI eısmar “ geträllte Donareiche ? erbittert geführt. Die KEıchs-
Telder (29, JO) verteıdigten temperamentvoll iıhren Hülfensberg, während sıch

H ch | A für Hofgeıismar beı Kassel eingesetzt hatte Die Quellen INna-
chen unmöglıch, Arı thürıngisches Gebiet, also den Hülfensberg zZ11 denken,
dessen Bonıifatiustradihon nıcht über das ausgehende 16 Jahrhundert hınaus-
geht Die Forschung hat sıch für eısmar beı KFrıitzlar entschıeden (38)
Flaskamp denkt mıt Recht al} dıe elle der spateren Peterskırchie 1!
Fritzlar selbst 44) Er hat, sıch mehrfach un AIl eingehendsten mıiıt em
hessischen Mıssıonswerk beschäftigt (39—44) Seıne letzte Arbeıt 44) ıst 1=-

gleıch cie beste Quellen- unı Lıteraturzusammenstellung über Bonıfatius über-
haupt; das hunte Kartenmaterı1al gewährt eınen Fınblick 1n dıe Schauplätze
des Bonıifatiuswirkens. Zu seıner Arbeıt ber das Bıstum Erfurt 46) hıetet jetzt
Werner s h e& I 88 Zur Stellung Eirfurts ın der Frühgeschichte Au=
rıngens. Zeıitschrift des Vereıns für Thüringische (seschichte und Altertums-
kunde C h2 (1940) 1— 91 Ergänzungen, während Zauerfufß 45) ber
dıe In Thüringen gelegenen Besıtzungen VOINl Fulda un Vlaınz schreıbt. M

47) hat dargetan, dal: Bonıfatius 7, nıcht als Klostergründer ın Bavern
ın Frage kommt, aber seıne dortige Organısationstätigkeit das Entstehen zahl-
reıcher EGr Benediktinerklöster 1mM (zefolze hatte Zur Arbeıt ONn [B} A u (“ |
reı ß (48) äußert sıch Kr Zoep£[l: Um das Bıstum Neuburg-Staffelsee, ın
der Zeıitschrift für bayerische Landesgeschichte LI  6 (1941/42) 94—101.Dıeses Ihema nahm Bauerreiß In den ‚„‚Studıen un Mıtteilungen

Ho (1946) 37d— 438 erneut autf un IN  1o)  [ aut diıe Bezıiehungen
Neuburg 111 nahen Kloster Benediktbeuren e1N, das 759 unter Einfluf  2 der
Keformtätigkeıt des hl B 1ın Bayern SC ründet worden ıst Vgl nunmehr auch
das große Werk OM Bauerreıiıß (25 Eıne gul fundierte Darstellung der
ältesten Friesenmission verdanken WIT 11 b h 48) uch
über dıe Beziehungen Jes Heılıgen Maınz, das unter onıfatıus einfaches
Bıstum blıeb, sodaß dıe Irühere Bezeıchnung als ‚„‚Erzbischof ON Maınz“ FAlech
ist, besıtzen WIT zusammentassende Arbeıten (DO, 320} Das gleiche galt für dıe
Konzilstätigkeit des Legaten (D2)243  Litiaiafiste Ümsc'hau  Me'hrére Jahre hindurch wurde der Streityüber die Frage: wo st;nd die von. \  Bonifatius ‚„bei Geismar‘“ gefällte Donareiche? erbittert geführt. Die KEichs«-  felder (29, 30) verteidigten temperamentvoll ihren Hülfensberg, während sich  K. H. Schäfer für Hofgeismar bei Kassel eingesetzt hatte. Die Quellen ma-  chen es unmöglich, an thüringisches Gebiet, also an den Hülfensberg zu denken,  dessen Bonifatiustradition nicht über das ausgehende 1ı6. Jahrhundert hinaus-  geht. Die Forschung hat sich für Geismar bei Fritzlar entschieden (38),  Flaskamp denkt mit Recht an die Stelle der späteren Peterskirche in  Fritzlar selbst (44). Er hat sich mehrfach und am eingehendsten mit dem  hessischen. Missionswerk beschäftigt (39—444). Seine letzte Arbeit (44) ist zu-  gleich die beste Quellen- und Literaturzusammenstellung über Bonifatius über-  haupt; das bunte Kartenmaterial gewährt einen KEinblick in die Schauplätze  des Bonifatiuswirkens. Zu seiner Arbeit über das Bistum Erfurt (46) bietet jetzt  Werner Schellenkamp: Zur Stellung Erfurts in der Frühgeschichte Thü-  ringens. Zeitschrift des Vereins für Thüringische Geschichte und Altertums-  kunde Bd. 42 (1940) S. 1—21 Ergänzungen, während Zierfuß (45) nur über  die in Thüringen gelegenen Besitzungen von Fulda und Mainz schreibt. Mitte-  rer (47) hat dargetan, daß Bonifatius zwar nicht als Klostergründer in Bayern  in Frage kommt, aber seine dortige Organisationstätigkeit das Entstehen zahl-  reicher neuer Benediktinerklöster ım Gefolge hatte. Zur Arbeit von Bauer-  reiß (48) äußert sich Fr. Zoepfl: Um das Bistum Neuburg-Staffelsee, in  der Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte Bd. 13 (1941/42) S. 9!;——101„.  Dieses Thema nahm Bauerreiß in den „Studien und Mitteilungen  Bd. 60 (1946) S. 375—438 erneut auf und ging auf die Beziehungen von  Neuburg zum nahen Kloster Benediktbeuren ein, das 739 unter Einfluß der  Reformtätigkeit des hl. B. in Bayern ge  ründet worden ist. Vgl. nunmehr auch  das große Werk von Bauerreiß (2  5  ). Eine gut fundierte Darstellung der  ältesten Friesenmission verdanken wir Jungs-Diefenbach (48). Auch  über die Beziehungen des Heiligen zu Mainz, das unter Bonifatius einfaches  Bistum blieb, sodaß die frühere Bezeichnung als „Erzbischof von Mainz“ falsch  ist, besitzen wir zusammenfassende Arbeiten (50, 51). Das gleiche gilt für die  Konzilstätigkeit des Legaten (52).  —_ Vahle (53) hat die Widerstände in der Mission und bei der Reorgani-  sation _ der fränkischen Kirche sowie das Verhältnis zu den Päpsten und den  Pippiniden untersucht, ohne wesentlich neues zu bieten. Ueber den Prediger  Bonifatius berichtet Flaskamp (54), der auch die Missionsmethode (55)  behandelt hat, während Wiedemann (56) die Methode der Deutschen«  bekehrung überhaupt überblickt. Er weist auf die eigenartige Lage hin, in  der sich Bonifatius befand, da er nicht nur Neubekehrte, zu formen, sondern  alte Christen, die stark verwildert und zum Teil einem heidnisch-christlichen  Synkretismus anheimgefallen waren, zu ernster Beobachtung des Sittengesetzes  anzuhalten hatte. Am bedeutendsten ist die neue Erörterung über Bonifatius und  die iroschottische Mission (57-—60). Wissig hat die 1873 erschienene, längst  widerlegte These von Ebrard aufgenommen. Er bekämpfte die Romhörigkeit  des Bonifatius und erwartete das Heil für Deutschland und das Christentum vom  „Geist der alten Iroschotten‘“. Die Wissenschaftler waren sich alle einig in der  Ablehnung von Methode und Ergebnis bei Wissig. Aber in weitesten Kreisen  fand seine Auffassung Anklang und Verbreitung, wie die im Verlag des Evan-  gelischen Bundes erschienenen ‚‚volksmissionarischen Hefte‘“ (58) zeigen. Ihnen  ist Bonifatius „der Urheber der Gewissensknechtung und Ketzerrichterei in der  deutschen Christenheit, eine Schreckenserscheinung auf deutschem Boden für  den wahrhaft  äubigen Christen.‘“ Es ehrt die evangelische Fachwissenschaft,  daß sie durch  f  ückert (59) aussprechen ließ: „In den Büchern von Wissig  hat ein wissenschaftlicher Dilettantismus Pate gestanden, der im Sprachlich-  Phiologischen anfängt, sich auf den Gebieten der historischen Kritik und der  Interpretation der Texte grotesk offenbart und in der Herstellung der dogmen-  geschichtlichen-: Zusammenhänge seine höchsten Triumphe feiert.‘“ Darum ist  Friedrich Heilers Urteil ein Fehlgriff. Er hatte in seiner Zeitschrift „DieVahle (D3) hat qdıe Widerstände In der Missıon und heı der Keorganı-sation der fränkıschen Kırche SOW1e das Verhältnıs den Päpsten und den
Pıppinıden untersucht, ohne wesentlich 31  S ZA11 bıeten. Veber en Prediger
Bonıifatius berichtet Klaskam.p (D4 der uch 16 Mıssıonsmethode (D9)
behandelt hat, während. Wıedemann (56) dAie Vethode der Deutschen-bekehrung überhaupt überblickt. Er weiıst auf dıe eiıgenartıge Lage ın, ın
der sıch Bonıifatius befand, da nıcht LU Neubekehrte, formen, sondern
alte Christen, dıe stark verwildert nd /AHE Teil eiınem heidnisch-christlichen
Synkretismus anheimgefallen Varen (A ernster Beobachtung des Sıttengesetzes
anzuhalten hatte Am bedeutendsten ıst die eue6 Erörterung ber Bonıifatius und
dıe ıroschottische Mission (37-—60 Wiıssıg hat dıie 1875 erschıenene, längst
wıderlegte These VOIL Ebrard aufgenommen. Er bekämpfte dıe Komhörigkeıt
des onıfatıus und erwartete das Heıl für Deutschland und das Chrıistentum
‚„‚Geist der alten Iroschotten“ Die Wiıssenschaftler 6I 10 alle ein1g in der
Ablehnung Methode und Ergebnıs hbeı Wıssıg. ber ın weıtesten Kreıisen
tand seıne Auffassung Anklang und Verbreıitung, Wıe dıe ım Verlag des Evan-
gelischen Bundes erschıenenen ‚‚volksmıssıonarıschen Hefte“ (D8) zeigen. Ihnen
ıst, Bonıfatıus ‚‚der Urheber der Gewissensknechtung un kKetzerrichtereı in der
deutschen Chrıstenheıit, eıne Schreckenserscheinung auf deutschem Boden für
den wahrhaft aubıgen Christen. “ ehrt dıe evangelısche Fachwissenschaft,
da 13 S16 durch an  B0— ıl ck erl 9Q) aussprechen heß ‚In den Büchern Wiıssig
1at eın wıssenschaftlicher Dilettantismus Pate gestanden, der 1 Sprachlich-
Phiologischen anfängt, sıch aut den Gebieten der hıstorıschen Kritik nd der
Interpretation der Texte grotesk offenbart und ın der Herstellung der dogmen-
geschichtlıchen- Zusammenhänge seıne höchsten Irıumphe feiıert. “ arum
Friedrich Hei1ilers Urteil e1IN Wehlgrit£,  { Er hatte ın seıner Zeıitschrift „Die
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Hoqhkiréhe” 14 Jahrg. 1992) 220/21 Tklärt. da{fß Wiıssıg den ‚‚durchaus
rıchtigen Gesichtspunkt ‘ efunden habe. Jdeıler ıst der Meinung: 3  ıe 1TO-
schottische Kirche WarLr 1ın vorbildlicher W eıse eıNe katholısche Kırche, welche
1m Unterschied VOT der römischen natıonale Eıgenart respektierte 388l lLebevoall
pflegte. Bonıiıtfatius hıngegen ıst CS SCWESEN, der dıeses natıonal katholi“
sche Kırchentum ausrotitletie und Aurch seıne rücksichtslose Komanısıerung der
deutschen Christenheit aut Jahrhunderte den Kückweg DA versperrt hat. Mıt
Aheser Komanısierung rag etzten Endes 1e Mitschuld an dem unheılvollen
katholisch-protestantischen Zwiespalt 558  VE Vaterlandes.‘ Demgegenüber
derte V'o ı gt (00) 1€  Q Kenntnıs der ıroschottischen AÄıssıon ın Hessen posıtıv
und kam Ergebnis: Energıisch bekämpft hat Bonıfatius offenbar 1U dıie
unlauteren und mehr der wenıger verkommenen Elemente, ‚„dıe /AUl SE1INET
Zeıt auıch unter Leuten VONMN ıroschottischer Herkunft offenbar nıcht gefehlt
haben Wer ber cie Beweggründe Bescheıid wıssen wıll, cie Z  > NC
Verbindung miıt KHom drängten, SEl au H CT ( enhausen ın der
Zeitschrift für Kırchengesch. Bd 49 (1950) h62 verwıesen: ‚„„‚Dıe Hauptrolle
spielt dıe klare Krkenntnıs, daß Rom die Quelle der geheıulıigten altkırchlichen:
Tradıtion insbesondere der altchrıstl. Hnechtstradıtion darstellt un da{fß der Papst
alleın mıiıt sSe1INeTr begründeten Autorıität 1e notwendıge Urdnung 5081 Eınheıt ınder (zesamtkırche un Mıssıon verbürgen ann  AA

och mehr qlg al KFeststellungen von Einzeltatsachen lıegt u11} daran, ın
das innere Leben des ‚„Apostels der Deutschen‘“‘ Einblick ZU gewınnen. In den
meısten Biographien ıst d1e Meınung vertreten, Bonıfatius habe den ıhm weıt
überlegenen Virgilıus, später Bıschof Salzburg, ungerecht behandelt Nun
machte u Krebs (65) mıt den KErgebnıissen eıner amerıkanıschen Unter-
suchung VOIN Fr ten vertiraut: S handelt S1C. heı dem Streit nıcht un
dıe Lehre ON der Kugelgestalt der Erde, sondern 111 e1INe seltene Form der
Antipodenlehre. Ferner: Der angegriffene Vırgılıus, e1nNn kırchenpolıtischer Draht-
zıeher, nıcht indentisch mıt dem hl Vırgılıus, Bischof VO.  n Salzburg. Die
Klärung ist. ın der Tat eıne Ehre für beiıde Männer, dıe VOIL der Kirche als
Heilige erehrt werden.

In Feinsınnıger Weiıse zeigte ETr WE en (85), wıe stark on fa von
den Grundelementen der Benediktinerregel beeinflu{fßt, W1e seine ach Innen
strebende, echt germanısche Art, ın römaıscher Maßhaltung un klarer Zael-
setzung geformt worden ıst. ‚„ Was em ırken des Heılıgen solch nachhaltigen
Krfolg gesichert hat, W nıcht das Hınreißende eINESs genıalen Führers, aicht
staunenerregende Wunderkraft, nıcht e1n ungewöhnlıches Charisma:; Aa1l ıhm
ıst alles schlicht, einfach, Tast nüchtern, aber se1ıne einzıgartıge Ausgeglichenheıit,
seıne ‚TOLZ Tast - ängstlıcher Zartheit energısche Bestimmtheıit, dıe 1n S1C. dCr
schlossene Totalıtät seıner durch un durch relıgıösen Persönlichkeit machten
se1n Wort un se1ne Tat sıeghaft. T1op{f 6/4) hob die TIreue Z seınem
mı1ıss1ionarıschen Ruf besonders hervor. Gegen Bonifatius überhaupt führte

FeilsSINGCENr (66) den schwersten Schlag. Kır hält das Christentum sıch
für eiıne Veberfremdung deutschen W esens. Ihm steht das damalıge heıdnısche
(+ermanentum ach jeder Kıchtung hın höher als dıe christlıche RKelıgı1on. Dem-
enisprechend ıst Bonifatius, der zudem Aıe damalıgen Bıschöfe des FEranken-
reiches als erster 5( eng mıt Rom verbunden hat, der Zerstörer germanıscherHochkultur. In der Ermordung des Bonıfatius „Sprach der göttliche Ha} UuUuNSer‘!
Ahnen un gab eınem Vlanne, der ın völlıger seelischer Verblendung das Heı-
hgste unserer Vorfahren antastete nd vernichten wollte, die gerechte Quittun
auı E eın seelenmordendes Tun  Im übrıgen schreıbht Pr ruhıg und sıcher, Aeiner roßen Zahl OI1 Quellen aufbauend, da der Nıchtfachmann eicht
ber Kınseutigkeit der Auswahl hınweggetäuscht wırd. Mıt Recht machte
€ Eßer ın der Zeıitschrift ‚‚Kıirche und Kanzel‘“ lı Jahrg. (1941) 132
darauf aufmerksam, wıe radıkal 1an sıch damals on der gesämten bisherigen
Iradıtion löste unı W1e eıdenschaftlıch Aie Neuschau alles Gegebenen un
alles Vergangenen, dıe Umwertung auch der historischen Werte ; un Urteile



245Literarische Umschau 4  .  .ausvollzogen worden ist Besöndere Anerkennung verdient Walter Baetke
Leıipzıg, der dıe damals herrschende: Meınung ın der Theologischen S
teraturzeıtung, Jahrg. 07 (1942) S5D AH8 erklärte: ‚‚Von den vielen e1N-
seıtigen, schıefen und falschen Urteiulen abgesehen, ıst das Bıld, as Preisinger
VO  — der /elt und Lebensanschauung des frühmittelalterlichen Katholizısmus
entwirft, nıcht 116 Diıe christlichen Dogmen un Lehren siınd ihm Wahn-«
ıdeen, Kurılositäten un Schlimmeres.“ Jede Abwehr wıirkt negatıv. Darum SIN
WIT Lortz 67) /Ä Dank verpflichtet. Vlıt größtem Freimut un einer keıne
Schwierigkeit vertuschender Offenheit untersucht Missionsmethode und Fröm-
mıgkeıt des Heılıgen, WwW1ıe S1e sıch ın dessen Brıefen kundtut. Er bleıbt nıcht
Al den äußeren Tatsachen haften, sondern drıngt b ZULILL Lietzten VOTL. Der

eıl enthält eıne allgemeıne Kennzeichnung des Materı1als ın seinem Quellen-
wert, der S dıe Frage nach Akkomodatıon und christlicher Hülle, der spricht
über den MVloralısmus, h das starke Hervortreten des Dıiszıplimären über (1€e
Sphäre des Glaubens, des guten Iuns Zn  Kn Aie des LLEUECIN Se1ıns. Der / Teıl
bringt Grundhaltungen, Bonıifatius und KRom, Staatskırchentum. Be1 dem etzten
Satz Lortz <n der . ganz römıscher Katholık und se1ıne Kırche mıiıt .  &.  }
römıschem Geiste erfüllte, W: zugleich der Bejaher des kath. Landeskirchen-
tums”) habe iıch Bedenken, A folgen. Boniıfatıus, kraft seines angelsächsıschen
Krbgutes durch und durch Realıst, wußte schon früh, da „‚deıin der Nichtsein
der Mıissıon davon abhängt, ob der Kürst seıine Macht für sS1ıe einsetzt der
nıcht“ Lortz). Er hat darum von Anfang aıt den Landesherrn Fühlung
gehalten un ıhnen A1e bısher innegehabten Rechte, Errichtung un Boa-
setzung der Bischofsstühle, Synodalrecht belassen, ber ohl nıcht, weıl er

das für das Ideal nelt, sondern weıl einfach nıcht der och nıcht ändern
ging. Lortz _ stellt fest, da{iß dıe römiısche Kirche bıs ın das Jahrhundert)
aıneın das Landeskirchentum nıcht verneınte, 99  WEl s1e die Grundlagen des
eıgenen Wachstums ınter den germanıschen Völkern nıcht ZeTrs  ren wollte. ”
ber (1a spüuürt aAausSs den Brıefen des Bonıfatıus immer wıeder, da ß ıhm he
Mıissıon unter en lebendigen Menschen dıe eigentliche un: eıNZIKE Aufgabe
W arl Jle Reisen AIl den Hö Verhandlungen und Synoden, alle Verwal-

ngsarbeit, qalles Kıngen, Bıtten, Mahnen un: Warten he1ı den weltlıchen Großen
um gute Bıschöfe, ernste Reform SW ısl ıhm bıttere Notwendigkeıt, dıe
er auf sıch nımmt, weıl hne diese seın Ziel undurchführbar ıst. Die Schwierig-
keıten, die ıhm gemacht werden unı ber dıe geradezu verbitterte Wortfe;
fand, beruhten nıcht nur aut dem Staatskırchentum, sondern auch auf dem
Landeskırchentum. Seine ängstlıche Dorge 11111 dıe Genauigkeıit der Formeln
Tr die Sakramentens endung In der lateinıschen Sprache, das Streben ach
Gleichförmigkeit 1m herecht beı den Angelsachsen, 1n Frankreıch und 1n
Rom und as Ausrichten sämtlıcher Klosterniederlassungen nach der Benedik-
tinerregel spricht doch fr römıschen Zentralısmus. Man ann deshalb ohl
Nnur SagenN:; Bonıfatius hat as Landeskirchentum geduldet, nıcht als solches
„bejaht‘-. Mıt wahrer Liebe un! echter (Gefühlswärme spricht Bonıfatıus on

den Büchern der heılıgen Schrift, I1l theologıscher Lıteratur, 11 der (7e-.
meıinschaft des Betens, VONn Rom Und das ıst das Wertvolle an der Arbeıt
Lortz dalß s$1e das Innerste des Heılıgen heranführt, beı dem alles ın FÜHG
un Ausnahmslosigkeıt (Grott, Christus, dıe e1Nne katholisphe Kirche un
das ewıge Leben kreıst.

ach an L mM (68) hat Bonifatıus seıne bestiımmenden Baugrund-
‚  . Dersatze 1n Rom geholt un ist der Begründer unse DoppelchoranlaWährendbekannte un berühmte Plan VO St. (sallen stammt ach H: Al  - FEulda

die Lokalforschung (78, 79) den . Grundriß der ältesten Klosterkirche Lest-
Zur (Geschichte der romanıschen Bau-zulegen sucht, gng

kunst-ın der Erzdiözese Maiınz. In Marburger Jahrbuch für Kunstwissenschaft
Bd. 8/9 (1956) Z der ehemalıgen Grundrißgestaltung ın em größeren
Bereıich der Metropole —  aınz nach, die neben Fulda e stärkste Hüterın der
Bonifatıustradıtion W: VUeber den Weg, den dıe Leiche des Martyrers VO.  —

Mainz nach Fulda nahm un über ı ein Erinnerungskreuz d} cheser Straße
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Hr gab M ü ller (69-—93 Auskunft. Das ın niederdeutscher Spräche geschrie-bene, ım wesentliıchen auf Wiılliıbald aufbauende Bonıtfatiusleben dem ın
der Kunstgeschichte bekannten Freckenhorst be1 Warendorf 1n W estftalen eNLt-
stammt dem Ende des 15 Jahrhunderts (74). Erstmalıg wurde 1e  a Darstellungdes Heılıgen ın der Kunst aller Jahrhunderte durch estho *T: ül4) unter-
sucht Lieiıder konnten 1U wenıge Abbildungen beigegeben werden; nıcht ımmer
ist er damalı Aufbewahrungsort VON Bonıfatiusstichen genannt. b c k
(79) dem unermüdlichen Erforscher der ältesten Fuldaer Zeıt, verdanken /ır
CiIne umfangreıche Geschichte des Bonıifatiusgrabes. Man ıst erschüttert, test-
stellen zu mussen, W1e stark dıeses Heılıgtum seınen berufenen Hütern nach
em Jahre 1000 vernachlässıgt worden ıst. Dıe Lesungen und (zebete ZU111
f stel der eutschen m SIN durchweg NECUEIFECTETF Art; 1e  a vielen alten
Bonıfatius-HAymnen und Offizıen blıeben ungenutztl.

Überblickt INa och eınmal dA1e SO angeführten Arbeıten hber Bonıfatius
Au 2 Jahren, S} mu ß INna  — /ABE Überzeugung kommen, da weıteres Forschen
keine wesentliıche AÄnderung In der Festlegung Ol Charakterbild un!| Schaffen
Cıeses einzıgartıgen Mannes zulage bringen wırd Ungeschrıeben dagegen ıst.
dıe Geschichte der Bonifatius- Verehrung 1n Deutschland und 1n der (jesamt-
kırche, dıe mühselıge Kleinarbeıt und weıtere Vorarbeıiten VO verschiedenen
Bıstümern au ertordert. Erfreulicherweise Jäßt QÜASOETe Übersicht auch erkennen,

daß dıe wenigen Versuch ın den Jahren 1920—1999, Bonıfatius un seın
Werk als Unglück tTür Deutschland hınzustellen, der deutschen Wıssen-
schaft selhst ın entschıedener Weıse mıt großem Mut zurückgewı1esen worden ıst

Die ausländische Literatur konnte 1U mehr In dıe ben angeführte Bıblıo-
graphıe aufgenommen erden. Eine Beurteilung ıst vorerst nıcht möglıch.
ährend der Drucklegung erschıen das treffliche Lebensbhild des Heıliıgen
A Uu®s der Feder Joseph Bernharts Joseph Bernhart, Bonıfatius Apostelder Deutschen, Bonifatius-Druckerei Paderborn, LÖDT, S0, 2305Dn  e  eb  46  en  L  1‘teljg!"1é(:hé Ums  ch  SE  $  P  ‘éai) M ü l““1:e‘r 1(69‘-;751 Äüskünft. Da%' in ni8dérd‘eutschér Spräche geséhrie£   bene, im wesentlichen auf Willibald aufbauende Bonifatiusleben aus dem in  der Kunstgeschichte bekannten Freckenhorst bei Warendorf in Westfalen ent-  _ stammt _ dem Ende des 15. Jahrhunderts (74). Erstmalig wurde die Darstellung  }  {  des Heiligen in der Kunst aller Jahrhunderte durch Westhoff (#4) unter-  sucht. Leider konnten nur wenige Abbildungen beigegeben werden; nicht immer  ist dier damalige‘ Aufbewahrungsort von Bonifatiusstichen genannt. Lühbeck  (75), dem unermüdlichen Erforscher der ältesten Fuldaer Zeit, verdanken wir  eine umfangreiche Geschichte des Bonifatiusgrabes. Man ist erschüttert, fest-  .  stellen zu müssen, wie stark dieses Heiligtum von seinen berufenen Hütern nach  ‚dem Jahre 1000 vernachlässigt worden ist. Die Lesungen und Gebete zum  A  stel der Deutschen (71) sind durchweg neuererer Art; die vielen alten  ‘Bonifatius-Hymnen und Offizien blieben ungenutzt.  _ Überblickt man noch einmal die, 80 angeführten Arbeiten über Bonifatius  aus 25 Jahren, so muß man zur Überzeugung kommen, daß weiteres Forschen  keine wesentliche Änderung in der Festlegung von Charakterbild und Schaffen  ‚dieses einzigartigen Mannes zutage bringen wird. Ungeschrieben dagegen ist  die Geschichte der Bonifatius-Verehrung in Deutschland und in der Gesamt-  E  kirche, die mühselige Kleinarbeit und weitere Vorarbeiten von verschiedenen  _ Bistümern aus erfordert. Erfreulicherweise läßt unsere Übersicht auch erkennen,  _ daß die wenigen Versuche in den Jahren 1929—1939g, Bonifatius und sein  Werk als Unglück für Deutschland hinzustellen, von der deutschen Wissen-  ;chaft selbst in entschiedener Weise mit großem Mut zurückgewiesen worden ist.  7  G  1 Die ausländische Literatur konnte nur mehr in die oben angeführte Biblio-  graphie aufgenommen werden. Eine Beurteilung ist vorerst nicht möglich.  Während der Drucklegung erschien das treffliche Lebensbild des Heiligen  aus  der Feder Joseph B'ernharts (Joseph Bernhart, Bonifatius Apostel  der Deutschen, Bonifatius-Druckerei Paderborn, 1951, 8%, 230 S  .  „ Der  <  DE  des  TU  Autors verbürgt dafür, daß h  3  das  jer das beste ‚_Bil„cl 4{d\e\sü He  uns jemals geboten wurde,  c  SS  x  ©  SE  A  B  S  O  4A  G  5  z  5K  $  4  DDerdes rilAutors verbürgt dafür, daß h
das
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